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Vorrede des Uebersetzers. 

1^ -- ' 

Unter allen Entwürfen einer sogenann* 
tcn Theorie der Erde , deren es in Deutscli« ^ 
Und seht viele giebt» ist ümtreitijg der von 
D. Aug. Joh. Georg Ca rl Batsch der ge« 
lungenste; Er hat ihn un s hintierldil^eh in der 
Schrifitl Übersitht deir Kfeiin'i^ichen . 
zur BestimmulDg dei: Mineralien^ 
und kürze Diftritellühg der beblogie, 
für 'sfeiiüe Vörlesutagen t^htworfeh^ 
vöh ü. s« ^y. Jena 17961 Mit ^ehi; vielem 
Bedacht weicht der Verifisissfer dien gie^öhnli- 
^eh Vorstellungen von lilageheuren Revoltt« 
tionen der Erde aus, und gründet alle siein^ 
iLehrsat^e äiii zwey Wechselwirküiigeh in der ' 
^atür^ die sich wie entg^eü gesetzte GroiTseti 
verhalten i ,yon denen die eine da anfängt, w6 
die ändere aüFhoridt; . £s Hind IFölgi^nde zwejr 
Haüptthatsachen : 

1; Bedeckiiiig der festen Erdober- 
ifläche vom Meer;-*und ^hiliijila 
4ung diirchs Höhfenw.ass^sr; 

J^de vön beiden niiils als l?ine wirkende 

tJtsackä von d^h ]Hichtbärett Vcränfiterni^Ä 

* m 
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dex Oberfläche unseres Eidkörpers betrachlet 
werden. Die erstere bringt Massen, , die letz- , 
tere Formeti^' das hei&t Züge von Gebirgen . 
hervor. Oder mit andüern Worten : was das . 
stehende Meerwasser bildet tind v^ni^nigt, 
das trennt xmA zerstört das bewegte Höhen* 
.THtasser is^ieder. Ans den Gebirg^na^s^ten so- 
wohl, al& aiis der Tiialbildung, soweit man 
beidaivbishBr iliachznspiuren im Stande gei;re- 
^en.istyr liLlst sioh. folgern^ d^fs, jede yon^cLen 
genani?Lten UrSfiilien i^chon öfter als «einmal 
auf dem gegenwärtigen festen Lande wiiJtsam 
^gewesen aey» Man kann isc^ Ganzen vier ver» 
schied^ae Znslandii untei'scheiden , lO Bil*- 
dung der Urgebirgsmassen', während einer 
früheren £in tauchung j o«) Bildung der Ur- 
•^Jläle^^, wälueiid einer fruheieu Zuriickwei- 
<^ung des Meeres ; ' 3.) Bildung der Fiötzg^ 
birgsniassen y während einer späteren £iutai> 
chung; 4.) Bildung der jüngeren Thäler , die ' 
jetzt noch £brl;dauert. , Sowohl die ältere, 
als auch die jiaigere Xhalbildung hat aufge^ 
sclnvemmtes Land hervorgebracht, allerley 
Geschiebe tind Gerolle umher vtärbreitet, 
aber auch einige Vulkane g^nöUugt zu verlö- 
^schen; ^nn wenn ihr Brand hauptsächlich 
▼on der Befeni^htung oxydirbarer ^ Körjper, 
«vorzüglich der mächtigen Kieslager abhängt : 
SO konnte er nicht langer, a]^ dieEintaucbUDg 

• m 
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der jetzt hocligelegenen vulkanisclien Gegen- 
den selbst dauern. * Alle diese Schlüsse grün- 
den sich darauf, dafs i^e jüngeren oderflutz« 
Gebirgsmassen in die älteren, oder Urthdler 
gelagert sind« 

Sgfern man dies letztere zugeben mufs». 
ist die von Batsch entworfene Theorie der 
Evde ganz consequentv' Nur ist die sehr wich« 
tige Frage: wo kam, der Ubers chuXs von 
Meerwasser her, durch den die jetzigen Con« 
tinente einst hoch überflutfaet wurden, und 
wo blieb er ? nicht $o glücklich beantwortet • * 
worden. Die Vorstellung, es habe die at» 
, mosphärische Luft einst' 9^83509 Kubilanei« 
len Wasser allmählig aufgelöset, Jahrtausende 
hindurcJi gasförmig erhalten und darauf wie-i 
der allmählig abgeset^&t, verträgt sich eben so 
wenig, mit der Experimentalphysik, als die 
dort 'gerechtisrweise verschmähete Hypothese 
vom Erheben^ der linder ^durchs Feuer« und 
vom Verschlungenwcrden des Wassers in! In;» 
nern der Erde, mit der allgemeinen I>7namik ' 
und Mechanik der Körper. Wer wird sich 
wohl davon übersieugen können, dafs jetzt, 
Huch wieder über lieün Millionen Kübikmei«« 
len Wasser in der Lultt aufgelöset und perma#. 
nent elastisch flüssig sirid, wenn er weifs, daf% 
jeder Kubikfnfs atmospKärischer Luft .hoch«» 
siens f «seines Gemchu^ iUo 0^0^^^^ ^^^^ ^ 

» 

Digitized by Google 



fr 

0,055 Pfand, 4äs ist etwas. yf^xxi^^tM, ^^t^ #1% 
anderthalb H-oth Wassefr, unter den gänstig- 
aten Umständen ^u%$l.ö8e( erhalten ka^n'? 

r**^ Die iii der oben genannten S.chrift ,au%B* 
Stellte Idee mderlegt aick also seli>st \ sobald 
mun diese letztere ge][iörig a&^rg^edert; \ind 
trir bedürfen demnach in der Erdkunde elnei; 

andern Auflösung dea Problems , wo das WajB* 

V ser , irelches die geg-en wärtigen Contineiji^ö 

-"einst bedeckte» hergekommen und wo es nun 
geblieben ist; Icli habe in zwey Abhandlun« 
gen, besonders in en^iei^ J;ieineu ScIuifL, un- ' 
ter den;i/Ta^l':; Geogjaos tische llnt^rsu« 

. chungexi übe^r die.$üdb9ltischei)Cfän«> 
der etc. etc, Berlin i8a4, ausführlich gezeigt, 

/da£s\das jetzt vorhandene^ MeerK^asser zu« 
reicht , die Erdoberfläche unterzutaucheni 

> w)»m nian an keine totale sondern bIof$ an ' 
* ' eine partiale Eintauchung dejjikt,^ welche der 
' gegenwärtigen ähnlich ist. Die ganze Sagi^e 
bertfliet dann auf der Veräpderlichkcit d^ 
Schwerpi^ncts unsereijp Erde, nacli dessen La^ 
ge der allgen^eine Wasserstand im Meere sich 
richte muJs. Zu dieser Vera^iderlichkeit 
kann der zureichende Q^i^d in 9ie<<ha3:iischen . 
und chemischen Iträften gesucht Mfci den; und 
dals wirklich eine Veränderung des Schwer* 
puncts der Erda vpf sichge^angen seyn müsse, 
das erhellet aus der gegenwärtigen Lagerung 
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des Cklemu^ iY?Ichf 6Q ^>c5cha|Fen ist, dafs wir 
de» gaiis^efi &ii^ipl^9g^tAUG)it d^n l^faidpal 
abe^ gx9sten%l[k^iU %m^k^n, ^txutx aU^.Co»ti* 
nenta aüf eixve Se^t^ dfr Erdkugelj^ ij^d diige* 
gen deu gxoiseii. QceaB ^uf dif mtgegenge* 
setsug Seite deij^^llien hipge^ecJcts^D^ 
dieser Aiisiciit ,deir ^dumwaudetv^i^^ .fcJiea 
dann. alle uiig^heiure £Leroln^Ofl|ie^ IH^^ vmA 
jene lösen sich in ein einzigeii astro^nuscbet 
Fnncip, die allgeJ?tiiriiie Gwyitatipin.auf, 

, I L4QL4T«k« v<MR deM^ I^yr^lrq^^pc, 
ou f eclf 9hes sur l'in^^e|B9e 9«:>wrt, ^muc 
rar la sitrface du globe Uspfestre; si^i;^ 1?« 
ses d^i'eajistaiice d*^ ^«üa d<» wi-, de «oa 
depläcejjMnt et 4f ^cufi.tjjaj^^ iHC^j«!»}!. *ur 
diJßERBcn» points de 1^ stwrface de^^^Le, 
<^^^a§et^en^ .qne ic« porps. virtaa» 



exex<ie^t siir la;j»atu^e.eti i.'ejaj.d^». c^^«> suy- 
üce etc: A Paris Ai?,^ mit ^^sa9hlurs der 
Lehr« vom Sdja^ W^.y^f als Scb«- 
dungsmittel bey ciiciflischen Ai^^ytf^^ch 
hier eine Üb^setzung liefere, Lamarck, 
»agje icbj, hat di^^^nd^rwig^ild^cl^^dpber- 
. fläche in dieser Schrift aiis^beiv dgnjt jfrßfiifhtf- , 
pnncie betrachtet» -oro sie aufhören plötzliche 
UmwalZiUngea zu seyn, und gan« allnjählige 
Erfolge yo^ der Versetzung de?. B^^es oder 
ron der kngsameen Veränderung des Schwer- 
puncu unserer Erde sind. . 
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* v*" A%oI% der berühmte Erdumseglet J 
hiknh'^Wt^nh^lA-^^^ in tfeinen 

/i^^^'^^^^g^^'^i^^ ^^hrkeiten etc. 
eflil^J alsi dtoif zur kuijftigen Entwer- 
'fung ^ eiifeyi'The'Otfie 'Äer-Erde, Leip* 
^»iig «i;i79B-^'*i 4ien>.Sat£ « behauptet^. da(i> der 
' SGhw^jgjfUict der Erde , sich verauder t habei^ 

Es liegt also in der Natur der Sache , dalji 
'VÄi einäridiet' ganz unabliängige Beobachter, 
.**d?<tl%<^f^fältig<< Vtel^leifelMn^^ Vor Augen 
' beenden Tkatsa<^h^n; aui ein und dasselbeAe« 

sultat hingeleitet werden. Dieses letztere 
^ i^ ferdi iSlt aah>g^ tft^fly eme pftrtheylöfeere' Prü« 

fung, ^Ü:ieils eine allgemeinere Aufmerksam* 
'keit, als iluu bis j*tzt zu Theil gCAvorflcri' ist. 
^Si ih^ ^nfe Absidbt; b«i^ iuhefdi^äj^i 
^und aus der Ursache entsclols ich mich , das 

gegenwärtig^^ mich in eindr deütsitJhen Über» 
ÄÄaui^ dem PiAl^^ 

Ii a in a r c k hat als Zoologe einen ble^bq^» 
*deri Rang uritcy den öelehrten in Frankreich; 
: uberdem ^cheixit" er em^'sdbär aa^eklar^er 
^Mann zu seyij, deysich, in Absicht auf Na* 
Curforschung ^ von allen tbeosophisciien und 



hat* , W^aii n]W ]fui solcher irgeiid eimu 
Beitrag zur Cultur der Naturgeschichte unse- 
res Erdkörpers und der davon «Uiangenden 
scieiitiiifclieix Gegeii^taD^et z.B.d^x^i^u^mk^ 
Cen Urgeschichte, Uefert: so ist dieser wohl 
Werth» näher gekannt und heletichtet zn weri 
den» und daß um so mehr» da er mit der sin» 
nigen« Theorie der Erde, die Batsch uus^ 
nachlieisy ziemlich ühereinstimmt« - 

Manche Behaupttingen, die derVerEässer 
angestellt hat» werden verschiedenen Lesern 

etwas paradox vo^rlvoiunie);»» ^Indessen ent* 
halten sie nichts» \vas nicht schon. langst in 
Deutschland gesagt worden - wäre« Viele 
Bemerkuiivjeu sind sehr treffend tcnd wahr. 
Dagegen habe ich einigen sehier-Ätifsetlingen 
niclit beipüichten können. Vielleicht, wer« 
den es abei andere Le^er thun« 

* w 

Sollten die Bemerkungen^ die ich zu dieser 
Schrift gemacht habe» manchem Systematiker 
zuweilen ans tulsig und skeptisch vorkommen : 
so mu(sich erinnern» dafssie keine andere Ten- 
denz haben» als zu bewirken» dals man nicht zu 
voreilifi: Theorien aufbaue, ghne vorher di« 
Erfahrung gehörig zu befragen. Ich denke^ 
es muis eiiu^t eine ^^it k0mmen^ wo die Um« 
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Staltung üa&eMt Erdkugel ein Kapital in der 

physisöhihl -AstrOnonlie äusmacheh wird, 
welehl^ «knik %n s^n^ Übersbhrif t ^e fai^k^^ 
würdigen Worte über dem Hörsaale jenes 
gricclii sehen Weltweisen habfeh kann: j^O'ud^if 



Dr ü okf e.hier. 



\t. 7. Z. 9 stsit hintcliisiaer 1. tuntoreisiiiiider. . 

• stf. * iS • hatlen ' *- haben. 

• 143.. - 4 . • einschräJtttt - •inschrankt. 

• 23<^« - 5*^ • 'Natrsm - Nattnm , 

Aebnfidke ImWleut^nde DhidLfebler wird dsr 
gen^igU L«aer kerbst Terbessera; 
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M an darf den Werth einer^Sduifty wie die^» 
•er, nicht bloft naoh der Anzahl von Gegenü 
atändeii abmessen , "welche darin untersucht 
worden sind ^ sondern viehnefar nach der Ani^ 
Urahl» vorzüglich aber nach der Wichtigkeift 
derseU>en ^ mögen ihrer auch no<di so wenige 
«eyn. 

Ware es unumgänglich nöthig gewesen 
alles völlig tn erschöpfen^ was der Titel die» 
ser fichrift in sich schlie&tt und jeden Vor» 
ivurf .der Untersuchung^ welcher hipr vox^ 
kommt, aus führlich a))zuhandejbi : so würde 
ich diese AiAett getrüs «nidht tbntemomineii 
haben« Id^^darf sogar . fainziisetzen , dafii ^ 
ungeachtet ich mich auf eine kleine Anzahl 
Imt ftU luntersuchender .Gegenstände ein» 
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scluänlcte, icli dennoch hätte ein dickes und 
freitlauftiges B^ch schreiben können» *vreil 
der Inhalt desselben mir Stoff genug an die 
Hand gab » und es ixiir au weiter nichts , als 

' an dei!^ Zeit fehlte , ihn zu bearbeite]^. Aber 
ein^ Theils ist es überhaupt meine Sache 
iiiicht, weitläuftige Werke zuschreiben, und 
aufseirdem habe ich mir vorgesetzt , das ge» 
jgenwärtige recht gedrängt und kurz abzu* 
fassen. Hat es einiges Verdienst, so wird es 
geivils nicht auf det Bogenzahl noch auf einer 
gesuchten Gekhrsaxnkeit beruht ;^ sondern 

' vielmehr auf der Natur, und Neuheit der Gei> 
genstände , welche darin aligdi^ndelt wer«^ 
ien, imgieicben auf der Wichtigkeit der 
Ideen» inrelthe darin Voskomnten ^ imd Mich 
m^nem Dafiirhalten du &9idm durchaus aiU 
gemessen sind« 

Meine Absicht bey gegenwärtiger Arbeit 
ist a]s<| blo&» hier einige Betra<;htungen an- 
msC^Hen» Ton welche ickglaabe» da£s si# 
i&eu imd von Bedeutung y aber von den Shy« 
sikem bisher noch niciit erwogen worden 
sind, wiewohl ich sie für die Oründlage an* 
sehe, auf die man' eine xidhitige».*nieorie der 
Erde bauen mu(s« Ich- we^de mich in Hin« 
•idit dieser BetMchtungen ailei^firklärungta 

I * " 
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cntjialten, "welche mdit sclüephthln ziimVer* 
stän^sse der ersteren nothwendig sin^ 

Hiermit lege ich denn vier der mchtig« 
sten AuJ^ben vor., deren Auilösuxig^ die ich. 
gegeuwärtig versuchen will , unstreitig eine 
\vahre Jli^orie der Erde begründen muls* 
Die Aufgaben sind folgende : 

!• Welches sind die- natürlichen Folgea 
von dem £inAuss^ des bewegten Wassers. 
• , auf die Ei doLerlläche ? 

Wd|ixin ha^ das Meei^ ein bestandiges 
Becken, oder Gränzen, die es einschlicfs« 
^ sen imd von den trocknen, jeders&eit auS' 
ihm hervorragenden , Thei^n der krd« 
oberflache absondern? 
^ Ist das Becken der Mdtee da, wo wir ea 
an]et2vt erbliqkeiiLf ixnmer vjorhanden ge* 
wesen; und we^u man Spuren hndet^ 
dafs der Ocean einst Gegenden bedeckte, 
MrelchepL er sich nicht tnehr -iaufh&lts 
um welcher Ursache wülen nahm ^ jeno 
Gegenden ein^ und warum ist er jetzt 
nicht noch da? . ♦ 
4* Welchen EinAufs haben die helebteu. 
Körper auf die Stoffe, die sich auf der 
Oberflache der Erdkugel befinden, und 
die JBinde biideUi von welcher >ie ima-s 

> 
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geben ist; und welches sind im Allge- 
ndnen die Folgen^eses Eitifltisses ? 
Es ist mcht darum zu thuxi» in Rück- 
sicht auf diese wichtigen Fragen sinnreiche 
Systeifie zu entwerfen ,^ oder glänzende 
Hypothe^n aufzustellen , die lediglich auf 
angenommenen Sätzen ^ beruhen^ denn auf 
diesem Wege die Natur .zu studiren^ . £ndet ^ 
selten eine Erweiterung unserer Itenntmsse 
atatt , imd es ist grölstentheils der Fall^ da& 
iinsere wirklichen Fortschritte dadurdi auf« 
gehalten werden ^ indem es Uns von der ein- 
zigen Bahn^enlfemt, Wo wir jene machen 
komite« - 

Aber sollten wir nicht darauf etnge- 
achränkt seyn, über so gir^^^ Gegenstande 
hlots willkülirliche Hypothesen und beliebi* 
ge Voraussetzungen zu machen; und mufs 
BUS dies nicht, wie die jetzt herrschende Mei* 
xmngesVill^ Abhaltet^, in Betreif der wich- 
tigsten Au%aben irgend etwas Entscheiden* 
des zu unternehmen? Müssen wir uns denn 
lediglich mit der Untersuchung des Unterge* 
4>rdneten besehaftigeitt und unablälsig die 
ideinen Thatsachen außammeln, weiche sich 
darbieten, diese auiOser dem Zusammenhange 
bis zi)m unbedeutendsten Einzelnen verfol* ' 

♦ • 

4 
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gen 9 ohiie e§ jemals wagen, den allgemeif» 
nen Zusammenhang oder die Ereignisse vom 
ersten Bange %xi enthüllen t iranirelcfaen jene 
snir di^ letzten Erfolge sind? 

kränkt mich, wexm ich so etwas sehe» 
Abej beym Studium der Wissenschaften so* 
wohl, als Ijey jeder andern Art von Verliefe 
tnug, konxien kurzsichtige Mensdhen, deren 
Anzahl immer die herr^hende ist, sich. iuur 
piit J^e^nigkeiten \md deren Zergliederung 
besphäftig^ni Es ist sogar der Fall, dafs die 
Achtung; welche dem umfassenden tiefeiiu 
dringenden Verstände irnatiii^Hcherwdse i zu. 
Ihf^ ynfdif gewöhn^che Menschen verleitet^ 
die Untersuchung groxser Gegenstände und 
grof^ Ideen im Ajlg^ejueny an Tertjchteii 
Haider doch Iwrah zu setzen» 

. Wenn es einen wesentlichen Nutzeniiat^ 
w^aA wohl niemand zweifeln darf, in der 
Untersuchung und Bestimmung der Thataa«^ 
dien diejenige Strenge und ängstliche Ge» 
neuigkeit anzuwe^d^m di^ von denjenigea 
C^ej^ehrten,. ^reiche sie sich zum Gesetze ma» 
chen., geschätzt wird y so hat doch der üheiv 
triebene- JZwang dieses 0esetsi^ seine nach« 
theiligen jFolgen« ifidem er bestiuidig djshia. 
wirkt t Ideen derjeiugen, welche ihn sich 



Digitized by 



i^uf erlegen 9 einzuengen^ so dafs sie aus einea; 
dadurch entstehenden Gewohnheit nichts an* 
ders sdien und sich mit nichts anderem be- 

♦ » 

schafdgen als mit Kleinigkeiten. Jener über« 
trieben^ Zwang bringt solchergestalt die kujp - 
tivirte Naturwissenschaft in einen Wirrwarr 
von Ideinlichen Lehrsätzen, die ohne Zahl 
Vervielftltigt werden ; . er raubt ihnen- die 
SÜn&chheit tmd Klarheif;/ wdche sie uube» 
schadet der Zuverlässigkeit der Sätze hab6n 
sollten; auch beherrscht er allein eine kleine 
Anzahl von Adepten, welche dazu aufgelegt 
sind, sich mit einem solchen wissenschaMi^ ~ 
4^en . Wirrwarr' zu be£asseh unid sich darin 
2U gefallen, 

wenn man sich d^rch Nachden« 
ken zx^ einem Überblicke des Ganzen Von 
üem, was man beobachtet Hat, erhebt; sö wird 
maiv bald gewahr, dals 'Unter diesen That* 
^chej; einige mehr andere piiiider wichtig 
sind j und ^ war dafs diejeiiigen , welche den* 
Nameii dei^ Kleinigkeiten verdienen, oder 
von). iued|ig3(en lUnge sind, sich am aller- 
leicht^(ei) wahpiehmen lassen, und deiL . 
X4ebh^beri) dieser Entdepkungen in^ Kleinen 
ein auftrat ergiebiges Feld eröl&iCT. Aber ' 
.4ei#«K| wigMOhtef bietet uns die Natur linab* - 

* • * • Digitized by Google 



iassig gro&e Begebenheiten dar, > deren Unl^r* 

sucbung vor allen Dingen nöthig ist » um 

selbst richtig zu beurtlieilen, welches aber 

am IJnachtsamkeit und sehr oft ans Unverm<>» 

gen* nicht geschiehet» 

Die AuHösung der oben ajpgeiiihrten vieif 

Au^aben scheint mir ganz auf Xhatsachen 

YOn dieser It^tztcreu Gattung zu beruhen* 

'Demnach wird eine jede von diesen hinl^^n» 

4er au%este)ltai Fragen den Inhalt von ei« 

nem be^ondern ^ aber sehr kurzen Abschnitt 

ausinachen. .... ' 

• • • 

Eine gute Physik der Erde muls alle 

r 

die Untersuchungen vom ersten Range in sich 
fassen welche auf die Atniosphär^ unseres 
Weltkörpers einigen Bezug liaben : /mithin ' 
alle diejenigen von derselben Gattung,, wel- 
che den Zustand der äuTsem Rinde desselben 
betreffen/ imgleichen fiUe die Abänderungen 
und Umwandelungen^ welche diese let;^tere 
ununterbrochen erleidet; endlich c^uch die- 
jenigen grotsen Begebenheiten, welche mit 
dem Ursprünge und d.er Entwiokelung le^ 
bender organischer Körper in Verbindung 
stehen« Zufolge dieser , Gesichtspunkte der 
Untersuchung zerfällt die Physik der Erde in 
dxey wesentliche llieile; davon enthält der 
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9 . Hydrogeologie * 

erste die Theorie der Atmosphäre tind heilst 
Mcteprologiev der sweyte die Theorie 
der äulkern Erdnude, wdch« Hydrogeo- 
logie genannt werden darf» und der dritte 
die Theorie der lebenden Korj^er, unter dex^ 
Namen Biologiet 

Bis jetAt entluilt dieses Werk nur noch 
den zweytea Xheil ron der Fhysik der £rde^ 



* * 
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Woi für VätürUchc Folfftt bat dtr Ehfufs dti M 
we^eu . Wasser f auf dit Ohrfüthf 4cr ' Eri- 

ICeiBe.fteg« kaniiy *me es mir scheint» in 

Absicht auf die Begründung einer Theorie der 
Brde tüchtiger seynv ftb die gegem^ge. 
tte giebt der Einhildongakraft weniger Raom» 
als irgend eine andere, um Hypothesen 
ersinnen) denn alles, Ufas man in Beziehung 
mu£ vorbringen kann , das muls durchaus 
auf allgemein bekrante lliatsach^ g^feftnilet 
•ejFn, und darf sich kein^sweges auf leere 
VoraiLSsetzungen stützen. Indessen scheint 
xnir diese ^rofsf; Fr^e, deren Ervrägiing so 
jiöthig, deren Auflösung sö leicht ist, ;iioch 
neu, oderdoc]^ wenigstens nicht unter dem 
allgemeinen Gesichtspunkte au%eBiiist, und 
als eine solche von den Naturforschem bisher 
noch immer vernachlässigt worden 2u sieyn. 

Die Bewegungen des Wassers auf der 
Oberfläche der Erde müssen in zweyerlejr 



Digitized by Google 



lo HydrogepUlii. • 

Alten efaigMh«Üt "A^«)^; itöinlidi: in die 
der eüfsen Wasser» welche ihren Einfluß 
au£ die Oberflaohe der /trocknen Theile un^ 
serer Erdk]^^!, ,.,UÄd in die Bewegung der 
salzigen Gewässer, welchQ den ilixigeii 
auf das Becken des Meeres haben* 

* Wir werden sehend ' .dals beyde Arten 
der Bewegung des Wassers sicl^ wechselseitig 
entgegen arbeiten , un<^dals gleichwohl ilire 
yf irl^p.|^e|i ZM ^inem gemeinschaftlichen He« 
sultat inejiwinder greifen; dafii duarcii die 
Ster^i^^l^ eine von denliauptursacheil deir .be*. 
ftaAdliiget^y eräj;^4.<^^ungent welchen die 
sich über den Spiegel des Meeres erhebenden 
4|Dodaien Theije^der Erdkugel to^erworfen 
find, begründet» so wie dnräi diß^and^e Art 
die .^^^s tä^dige ^i.|itiefung vpn dem 
Beck4$ai des Meeren, i^erhalb eines, nach 
allen Se jt^n beg^än^en Bettys erhalten wird« 

* * ' ' ■ * 

Erfolg im, Eii^lmu der Beweffmg iis süfseu 

Wßtmrt. ■ ' ■ ' 



* 

. Die Bewegungen des süfsen Wassers anf 
den iinbedecitten jTlMpileA der Erdkugel sind 
diejenigear« . wdi^he dntdi Begcn» Ui^ewifep. 
leTf . geschmolrenen. Schoee veranlalst wer* 
den: mit einem Worte, das Binnen des Was* 
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sers nach uiedrigem Gegenden , B« in &e« 
genbächen, Gossen kleinern und gröfsem 
flüsserr, des Regenw^ssers aUer Art, imglei- 
then Aes Wassers aus Quellen nnd Brunnen« 

Indem das süfse Wasser die über den 
Wasserstand des Meeres hervorragenden Thei- 
le unablässig befeuclitet und bespült, veräiv, 
^rt tmä löset; ^esf wier Mit^iHrkung des 
wecbselseitigen Einflusses nicht üur der Son« 
ne, sondern auch der Atmosphäre*), jena 
. unausgesetzt« es mögen Bestandthöile von 
Erde , von ^ 3tein(en oÄer von äiidern schon 
verstörten, zersetzten und verwitterten Kör« 
pern .seynf es hihret unauEhörlicH nach 
niedrigem Gegehden fort, und bringt sie zu- 
letzt in das Becken des Meeres, das es bestan» 
dig dandt auszuhillen -strebt. ' ' 



Dem wiiksamen virechselseitig^nJBi^ der 
Feuchtigkeit nnd Trockenheit, Verbunden mit 
' den'ESnwifkungto der fiCtse, dep^^alce, des 
f'rostes u* s« w. känn nichts widers teilen ; es i^t 
eine 'Wirksamkeit, welche jede V«:lundfuig von 
wesentlichen Bestandtheilen eines Körpers , jede 
Mischung) von welcher ^rt sie auch seyn möge, 
liald limgaamer bald «dinellar »entölt« {e nach- 
dem die- Bescha&nheit und der'Zuatand der 
Körper, welche ihr ausgesetzt sind, solches zU« 
lassen. 
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Erfolg dies ex J^ew^cgmg des ^üfsen W^s^ 
sers kein zxi^ßt^x^ als dafs die Ebei\en un^ 
merklich ihren korperliqhen Inhalt unA 

ihre^ Obe^iläche verlieren musdf^^; ei 
bilden.sichx:^äxiiUch Scilla diiese tiefem 

sich immer mehr ein^mid verwandeln sicli i]| 
uaäberse^bare Thäle^^ dieJUfinr^ welphe den 
^ßtronib^tten zur Seite liegen tmd sie hegrän» 
.^en f ^nde];xf, $ich i ^ . hpcj^teh^nde l^aqimf 
.unVff .v^nd the^en sich 9^it d^i^Zei^ in verschieb 
dei^9 Scho^en » welche s|th s^ch d^r Keihe 
fomeii iwd aOs Berge zii:iqp£t^en, , 
^ Wenn naan YQraua&at.;^^ daCst der gamn 
^uijhedepJ^^ dw £rdpl^r4äch6 

anfangs eine w^iteEj^e^^ war, das heilet, von 

anfsen liiehts ai^ders^ ala eine eben^ Fläche 
darstellte; die weder Berge xioch Thaler ieeig» 
te, und keine andere als diejenige Kriu^mung 
hatte , welche sie ui^ der gllgemeii^en K\igel» 
gestalt mUj^n h^h^li inu(ste ; wiewohl i^ese 
Vonuasetacimg eben nicht nothwendi^ ist, 
weil ohne Zweifel das nach und nach aus dem 
Meere hervorgetretene Erdreich nicht ganz 
ohne. Unebenheiten gewesen seyn kann:, so 
witd es miriiioht schwer zu zeigen, daß» nach 
▼erlauf , einer gewissen SSeit der EmiAuCs des 
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Aegenwassers die horizontale Ausbreitung und 
Gleichforzuigkeit dieser weiten Ebene hat 
entstellen, und zmtdrent mithin «olche Ber- 

völlig ähnlich sind. 

Wirklich muis dieser Einßuls des Eegen» 
Vassers anfänglich auf der Oberfläche der ge» 
dachten Ebene verschiedene Einschnitte ge» 
tnacht haben« Bald nachher bahnte sich das ^ 
an verschiedenen Stellen angehäufte » Wasser 
einen Weg nach den in Seiner Nachbarschaft . 
befindlichen niedriger gelegenen ^^^i^^ten. 
Pasjenige aber"» /vri^ched vom ^eere weniger 
entfernt war, .ergols sich in dasselbe» und 
grub in den Boden ein kleines Gerinne, wel« 
thes mit der Zeit, durch den ^viederholten 

AbAula des Wassers, immer grölser mirde. 
Kach und nach e]%o£» sich das, ^ in den ver* 
schiedenen Eintiefungen der Ebene befindli* 
che ^Wasser in die dem Meere zunächst lie» 
genden Kanäle,' und vermittelst derselben, 
die sich mit- der Zeit schlechterdings] vereinig' 
gM mulsten , war das Entstehen kleiner Ge* 
rinne, der Regenbäche, der Flüsse und Strö^ 
me, welche nach allen Richtungen in die 
troclme Oberfläche der Erdkugel Einschnitt« 
ttaditeui nothwendig« 

i 
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Ein jeder Stxom höhlte sich mit der Zeit 
am weites Becken aus, welches eben so ^im> 
regelmälsig war, > wie sein Lauf , und in d^s- 
thn ttefeter Einsenkung. sich das Fluthbette 
oder die Wasserleitung befand. (Ein jedea- 
Bechen mulste tiothwendig von beyden Sei« 
' ten 2wey erhöhete Randungen geben, die 
inehr oder wexiiger voneinander entfernt wa« 
ren, lind sich längs dem Fluthbette beynalie 
bis ans Meer fortzogen. Die Vervielßiltigung 
der Becken, welche sich auf der gedachten 
Bbene bildeten, verw^delte in der Folge die 
Thalufer ^eines ieden.Beckens in eine Art von 
- Gebirgskamm. (1} Endlich ^vurden diese 
hervorspringenden und sehr erhöhten Kamme 
. durcK öfteres Waschen oder Befeuchten «von 
4en Wolken, und durch das Einwässern von 
stürmischen Wolkenbrdchen , oder durch 
häufige Regengüsse genöthigt, eine überflüs- 
sige Menge von Feuchtigkeit einzuziehen, 
Di6 Folge davon war, dals wegen des bestan- , 
digen Durchseigerns Quellen, Hinnen und 
Bäche entstehen mufs ten , welche diese Kam- 
me nicht nur erniedrigten und zer$tückelteil| 
sondern auch in verschiedene Trümmfer zer« 
th^lten. Kurz diese Trümmer, welche durch 
daß Abspülen de^ße^enwassexs meiir oder wc- 
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niger zugespit:&t wurden 9 mul^l^n Berge bil- 
den, welche denen, die wir gegenwärtig er- 
blickai/ wenigstens dem gröXsten llieile der» 
selben » ähnlich waren« 

Dies ist der Gang der Njatur^ dies sind 
ihre bekannten Mittel und Kräfte j darauf 
fiAret tim'ztdetzt . die^Bcbbachtun^ dessen:^ 
^nras untet iinsem Augen onunterbrodhen mor« 
gehet» , ' ' - , 

Mir ist es s^u: einleuchtend, dais jeder 
Berg^ welcher nicht die Wirkung eines vul» 
itaiiist^hexl Ausbrucl^s oder eucies andern 
iörtUdien gewaltsamen Ereignisses ist, ans 
einer Ebene geschnitteur wiirde (fi), aus de^^ 
xen Masse, wovon et selbst ein Theil war, 
er sich umnetidich bildete S dergestalt" dals 
^ däe Gipfel der hieriiergehörigenBerge, nichts 
4mders, als die Überbleibsei der alten Hori- 
sontüäche mehrgedachter Ebene sind,, wenn 
xiäinlich die Wasserspülung und andere Üt« 

Sachen ihrer Etnic^gung sie nichtschen gyins 
gesdhleift haben. 

Aller, wird man mir einwerfen, es ist 
doch nich^ wahrscheinlich, dafs Berge , die 
sidi mefay. als 3000 Mjetres (mehr als i5ee ' 
Taisen) ub^ de«r Wasserspiegel des Meeiües 
Wtt* dm Fi^itichs iaVer^t des* 

V . . « ' • 

♦ 

- • ■ » . 
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Mii Hohe 6a94]Mistr68 beträgt; der Pik ron 
leuexitisLp der 5710 Metxes milst; der 
AIont-Blanc in den Alpen, Mnelcher 3076 
Metres(3)hocliistj der Sanct Gotthard, 
ttbenfiUIs in den Alpen ^ welcher ^ne Höhe 
VonSAifiMeixeshAt; der Mont-Perduin. 
iden Pyrenäen, dessen Höhe 3435 Metree be* 
trägt} der. Berg Ätna in Sicilien, Ivelaher 
3253 Metres hoch ist s. w«; es ist nich( 
rWahrscheinüdii, wird man sagen , da£i so ho- 
|)ie Berge aus einer Ebene geschnitten worden 

. äind t , von welpher sie vormals einen Theil 
eusmachten, das heilst, deren Masse sie vor« 

/ xdlteb. einverleibt waren. Wenn dies statt 
^finden sollte, so müfeten die Ebenen f welche 
dergleichen Barge hervorzubringen im Stande 
waren, wenigstens vollkommen so hoch wie 
diese über deii Wasserspiegel des Meeres efw 
babw . gewesen «aeyn; das sey abw Weder 

' wahrscheiiUich noch mö^du 

- Auf diesen scheinbaren Einwurf erwide- 
re ich, dafs ich mich gleich wolil , aus Gninp 
d^n, welche weiter unten in dieser Schrift 
rorkooimen irv^r4en, für bereohtigt halte za 
liehaupten, da^ unter den angeführten Bit», 
gen alle diejenigen, die nicht dem vulkaui* 

^^f^jFeilto.ihrDa^^ iverdnken^ fm^mma 
^fc- Ebene 
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Ebene gebildet fand lierausgeschnittei^ sincL 
Denn diejenigen , Trelche Vulkane hervorge- 
bracht haben (und. diese sind die höclisten} 
wie der Pichincha, der Pik von T^nerifla, 
.det Ätna uild melirere andere (4)1 ^ zeuj^en 
.ätigensi^heinUch von einem langsam erfolgten 
Aiifthfbrmen der Ma^e, welches durch die 
Ausbrüche dieser Vulkane veranlafst. worden 
ist (5). Was nun die nicht vullianischen 
Berge hetnSt, so ist es mit leicht zeigen, ' 
dals die Ebenen ^ aüs Mielchen sie ents|>rossen 
sind, dhema^s dieselbe Höhe geliabt haben - 
können y ja dafs diese Höhe selbst/ von der-» 
jenigen, ^velclie "Wir jelzt erblicken, gan:t 

verschieden ist; weil der Wasserstand Att 
gegenwärtig benachbarten Mdere, in Verglei* 
chung mit demjenigen^ Welcher statt land» 
als die Meere noch eine gröfsere Entfernung 
von jenen Ebetien hatten (6), sehr bettächt«^ 
lidhe Yeränderungen erlitten hat^ 

Gewifs , ein jeder, welcher den Thatsa«^ 
dien und Betrachtungen , die in vorliegender 
Schrift näher erörtert werden sollen, rfeifli-^ 
c^er nachdtenkt, WiM völlig iiit Stande seyn , 
sich zu überzeugen / dals dies6 Erhöhung der 
Ebenen selbst^ aüs welclien die nich^ Vulka- 
nischen Berge gel^iidet worden sind, jetzt le« ' 
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diglic|;i in Beziehung auf dien wirklichen Zn« 
stand der Dinge ^ehr grQÜs genannt 'werden 
. darf} dafs aber dieser letztere nun ganz an- 
ders ist, als er vormals war. 

' Unter andern haben zwey Ursachen da* 
zubeytragto können, da£s die gedaohte Er- 
höhung so grois geworden ist, ^ als wir sie 

wirklich J&iiden. 

■ - , ' • • . 

Die eine Ursache bestehet in der fort» 
währenden Anhäufiing solcher Materien , die 
zur Aüsfiiilung derjenigen Stellen des Mi^er* 
beckens dienen, vux^ welchen das Walser all- 
" mälilig zurücktritt; denn es vetläfst diese 
Stellen seines Beckens » welche von Zeit zu^ 
Zeit den Küsten, d^en! es sich entziehet ^ 
näher rücken^ nicht eher^ als nachdem sie 
ausgefüllt utxd der Grund stufenweise erhö^ 
he)t worden ist* Daraus folgt, dafs die Kü»- 
' atüen,' yon welchen das.Meer zurücktritt, nie» 
, nmls atis einem sehr niedrigei(i Erdreiche be* - 
stehqn« obgleich ^ie ein solches öfter zuseyn 
scheinea j denn sie §ind durch das- unaufhör- 
liche Wogen des ^VleerWa^ers , welches über- j 
, haupt aUe, znr Ansfiilhtng seines Beckens, 
. durch die Ströme h^beyge^ihrten Körper/ 
gegen das Ge&tade auswirft^,- dergestalt erhö«* 
Let worden, djifs die g^rolse Tiefe der See sich 
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nicht in der Nähe derjenigen Ufer, von denen 

sie zurückweicht, ^sondern in ihrer Mitte und 
ian denjenigen Küsten befindet, welche da^ 
MeerWasserwegzuWaschen strebt. 

Di^ andere Ursache liegt, wie man sehen • 
Ivirdy in deuaUmäiiJig angehäuften Abgän- 
gen von lebenden organisirten Körpern;. , 
denn diese erhöhen unaxisgesetzt, obgleich 
aUlselrordentlich langsam , den Bodefi des fe« 
.,i„ Wl». ».d zw» nrft des» giö»^ ., 
£rfolge , je mehr die Lage desselben ihn ge- 
* / gen das Erniedrigen und Wegschwenuuen 
des süfseti Waasers schützt/ 

-Ohne Zweifel hat eine Ebene, ^die ein* 
mal die Berge hergab, welche das süfse Was« ^ 
ser aus ihrer Mas^e bildete , bey ihrem vor* - 
maligen gerin^jem Abstände vom Meere, nur 
eine sehr mäisige Erhebung^ber seinen Spie* 
gel haben können ; aber je weiter das Becken 
des Meeres von dieser Ebene sich entfernte , 

s, 

und in 'die äufsere dichte Eidrinde eintiefte» 
je mehr sich auch der Boden durch die be- 
ständigen Abgänge der lebenden* Körper 
erhöhete: desto mehr mufiste die Höhe der 
gedachten Ebene im Laufe der Ze^t zunel^- 
men, um zuletzt dick genug zu seyn, dafe , 
ans a^t hohe Berge geschnitten und. geformt 
. werden koilnten# 
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Obgleich die kürze Daner* des meinsclili* 
chen Lebens nicht verstattet , sich durck den 
Aiigezlschein von dieser Tliatsache z\i über- 
zeugen, so ist es doch geAvife, dafs der Boden 
einer iBbene in dems^benMafsei wie er mit 
verschiedenen Pflanzen und Thieren bedeckt 
ist, an seiner Höhe einen unaufhörlichen Zu» - 
wachs, leide L Gewiis, . die nach Und nach , 
atl%ehäuften ÜberLltiLsel aller zalrlreiclien. 
Generationen von Wesen ^, die nacheinander 

■ 

luitergingen , ' tiiid die^ vermittelst der Xha- 
tigkeit ihrer Organkräfte, ihr' ganzes Leben 
hindurch zu chemischen Verbindungen Gele« 
genheit gegeben haben, an welche ohne die- 
ses Mittel nicht zu denken war, und wovon 
der gröfste Xheil der ijmen zum Grunde lic- 
geiidon Bestandtheile, keinesweges von dem 

Boden hergenommen worden ist ; diese Über- 

• 

bleibseLi sageich, icermehren dadurch, -dafs 
sie allmählig auf dem Boden der gedachten 

Ebene ;2^er£allen, stufenweise die Dicke .ihrer 
äufsem Schicht , vervielfältigen die minerali« 
sehen Substanzen jeder Art, und erhöhen un- 
merklich das Erdreich. 

Die weiten Ebenen der Tartarey haben 
gegenwärtig eine beträchtliche Erhöhung 
über^den Spiegel des Meeres, "vveü sie seit 

r 
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. undenklichen 2^eiten aufgeiiöret haben unter 
demselben 2,u stehen, luid weil sie die Wir- 
kongen derjenigen Kräfte an sich erfahren 
xuiilsten , deren ich so eben erwähnt . habeJ 

' Aber in dem Mdlse • wie das Meer sich ihnen . 
nähern mrd um sie nieder zu spülen, vrelm 
chcs der Ostseite dieser Länder bevorsteht} 
in dem Masfe^ wie die Abstände der Mitte 
die^r weiten Ebenen von den , Ufern die« 
'Meeres gei^inger werden ; so wird auch das 
Kinnen des süi^en Wassers dort erstaunliche 
üliäler eintiefen y und mit der Zeii: Berge, zu« 
spitssen, dwen Hohe weit beträchtlicher seyn 
mu(s» als die Erhebung der Ebenen^ Welche 
sie dereinst dArstelle^ werden,. 

Die Höhe der Ebenen, welche ich hier 
anfahre ^ ist eine bekannte Thatsache« Ohne 
Zweifel ist sie auf dem Von mir angezeigten 

. Wege hervorgebracht, durch die allmähhgen 
Abgänge der lebende^ Körper nujubch, 
welche daselbst alle dort beAndlichen thoni« 
gen lüad kalkartigen Materien , nebst den da« ^ 
mit verwandten StolFen gebildet haben. .Frei« 
lieh sind diese Ebenen schon wahrend eiue;r < 
^ unermeisliQhenReihe von Jahrhunderten vot^ , 
banden; aber wenn das süfse Wasser noch ; 
nicht Berge aiis ijbnen geformt r oder ujier- 
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me&liche und tiefe Thäler äusgeh^t hat: so 
liegt die Schuld biols an der weiten Entfer« 
nung dieser ungelieui cn J^Uenen voxi, den Ufern 
des Meeres« 

Was die aus ^unförmlichen Feisten 
' bestehenden Berge betriiFt| die freilich sehr 
alt seyn Icönnen , aber welche man dessen un« 
geachtet mit Unrecht ur anfän glich e Ge- 
« birge nennt ^ weil es weder wahrscheinlieh 
ist noch erwiesen werden kann, dafs es der« 
gleichen giebt : so darf nian glaube, dafs die« 
se^^t^z u^iuierklich in der Masse der höchsten 
{Ebenen selbst , und zum Tlieil unterm Was« 
ser entstanden sind. 

Die Art, wie sich Quarz * , Granit«- oder 
Forjfhyr - Felsen bildeii , koQinit keineßw;eges 
deijenige4 überein, auf welche diejeni« 
Stetnmassen entstehen , die urspriii^licli 
vi^rmittekt nacheinander erfolgten Nieder«^ 
aphlägen, und folglich in Gestalt ungleich 
dicker, jedoch pai alleler Schichten gebildet 
worden sind# Ich werde im vierten Aböclmit- . 
te hierüber etw^ ausfiährlicher sprechen. 

Also die unförmlichen Felsen ron. 
Quar;^ , Granit u, s, w» haben mit der Zeit un« * 
t^r glinstigen Umständen auf solche Art, wie 
ich zeigen werde ^ entstehen, sich überein» 
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andier anlesen und ztdetst beträchtliche 
Haufen bilden können j» dafa sie Berge von 
dieser Q^ächalFenheit darstellten , die aber an* 
fangs in die Masse des höchsten Erdreichs ^n« 

gesclilossen warcji. ^ ' -' 

•Die^e Berge von nnformlichen Fiel» 
sen, -werden sich <^he Zweifel jeder^it von 
deit geschichteten und vulkanisdi^n Gebirgen 
unterscheiden ^ aber .weder ihr Dasey^ noch 
ihre besondere Formation widerstreiten der 
ErJda^nngt welche ioh von . den ^ in diesen 
Abschnitt ab^eh^d^ten Wirkungen deaWas« 
$ers gebe, * 

Es ist pun iiieine' Absicht, darzuthun^ 
1^ dafs die Bewegung dea säfsen 'VVassers aiif 
dbr Oberfläche des tro^nen Theils ünsereir 
£rdkuge]lt während es ^lie Stellen des Hbe<: 
' den Wasserspiegel des Meers best,äudig erha« 
benen Bodens unablässig verändert, beCpucht 
tet und besp^ilt ^ von diesem 4etKtern immi^r« 
^ fort erdige, steinichte und metaUiscfhe 7heil<» . 
lo$reiist • , sie d^xu Becken des Meeres zußihi! - 
f>ett gand es ununterbrochen, auszuhillfin 
strebt} fi} dafs {diese Bewegung des sülken , 
Wasser^ in dem^ Veribältnisse , wie- es alle von. 
4er Oberfläche des festen Landes unserer Erd- ' 
kugel au%elasetenTheile deinMeere aufübrtt . 

* - ' ' 
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in die Ebenen Furchen einschneidet,* sie aus- 
holtet, die Gleichförmigkeit ihrer OberAa«* ^ 

<;he zerstöret, . die Jetten der Flüsse und 
•Ströme eintieft, die Ke^l bildet, welche 
diese Betten einschliefsen ^ und die Randun» 
^en ziehet, welche jene Kessel hegranzen^ 
endiich dafs es diese fiandungen in Gebirgs« 
leäjnme venvandelt, und diese vrieder in ein- 
zelne Schollen zerschneidet, welche, indem 
' sie sich mebr oder weniger snspitzeii , Berge 
'darstellen, . die ^ben so wenig v^ilkaniitüCien 
Ursprungs, ^als zuiallig entstanden sind, son- . 
. dern einen Tlieil von einer mehr oder wenip 
:ger regelmäfsigen G*birgskette anfachen. 

W^nn^'xnan bey einem grofsen Theile die» 
-ser Berge Schichten bemerkt, die mehr oder 
. weniger nach einer Saite geneigt i>ind, an« \ 
statt dafs sie IioriMütal seyu sollten; so rüli- 
i?en diese Nei^ngen überhaupt davon her^ 
4afs der Grund wo sie atifligen, ehemals' et^ 
' nen Theil der Ufer ausg(miacht hat , welche . 
jeder^^eit gegen das Meer geneigt sind« Oft 
haben ^ber auch besondere Senkungen d^ran 
fichuld ( 7 )• . 

' In vielen Gebirgen, besonders in. den ' 
Pyrenäen, vmd vorzugiicu in der Mitte die-^ 
ser Bergkette, bemerkt man wirklich, dafs 

O Sf 
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die Schichten gröüsteiitheils exirtnireder senk« 
zecht $iiidy oder doch eine Neigung haben • 
welche sich die^^r ]uage |:)al^ lU^hr bl(ld IrV'eiii« 
gey nähey t, ' ' 

. Hiepraiu wird 'nun freilich Mandier den 
Schlufs ziehen woUefi, es. müsse noäiwendig 
eixve allgemeine Umwälzung oder Eröchücte- 
Tung gegeben haben, welche solches veran* 
lafete« Aber dieises Mittel , welche denjeni« 
gen Natur forschem 9 die alle Begebenheiten 
dieser Art erklären wollen, ohne sich diß 
JMühe zu nehmen , den Gang der N^tur ge» 
nauer kennen zu lernen, so viele Bequeanlicjh^ 
keit vergönnt t isthierbey nichts weniger *al# 
npthwendig; denn e$ laXst sich sehr leicht be« 
greifen, dals die geneigte Lage dey Schichten 
in den Gebirgen durch g^inz andere Ursachen 
bewirkt ifirorden seyn k^nn, und vornehmlich 
'durch solche»« die natürlicher und weniger 
hypothetisch sind^ als das ErejgtuT^ einer all* 
gexheineii Umwälzung, 

^ Diese geneigte I^ge der Schichten hat 
nicht allein ^us der natürlichen Neigung des 
Bodens entsteh^n^ Jkönnen, indem di^enige 
Stelle, welche ni^u in Betrachtung ziehet, 
* diem Ufer des Meeres nahe lag , welches denn 
Schichten giebt, die alhnählig über der Ab* 

* 

» 
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dachung der Hügel und Berge gebildet wor- 
den sind; $0uderi|i.sie haf aü&erdem bey ib- 

, / rem Enmehen sidi anofa nooh können^ oder 
yielmelir sehf oft musseiv,. nach uussiählig vie« 
len Umständen richten, die an dem Orte der 
Beobachtung statt fanden. 

Wirklich sind al(e Schichten , und sogar 
die völlig, wagreohten, dergleichen sich in 
' den£bex]^en exa&eugt haben, durch ortliche 
Senkungen genöthigt worden , au diesen 
Stellen ihre X^age zu verändern: und es ha* 
jen sich einige von der Art -aplegen können'^ 
daDsk sie den nnterli^enden Schichten bey 
solchen besonderen. Umwälzungen y diejepigQ 
Neigung gaben , in welcher man sie an ver^ 
schiedeneii Orten antrüft« Die Ertlichen 
ß^ikungeUy von denen ich rede» kommen in 
der Natur sehr häufig vor« und ihre unmit« 
telbaren Veranlassungen sind z.u bekannt» al^ 
daCs es nöthig wäre^ mich bey diesem Gegen** 
Stande länger au&uhalten. . / ^ 

* Wenn die Bewegung .des süfsen Was« 
sers unablä£^ig daran arbeitet» das Beckeii 

. des Meeres auszufüllen und zu zerstören, so^ 
ifrird sich nun auch zeigen , dais die Bewoi 
gung de» salzigen oder Meer<*wassef s, 
die durch Ebbe undFluth. verschiedene See» 
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ströme 9 Stürme , Viilkane luiterm Meere n« 
8* w«. vei anlaf^t Vfv^ , im Gegentheü das Bek« 
ken diesem Meerwassers unaufhörlich weiter 
^einzutiefen nnd wieder herzustellen strebt, 
. \ Ohne die mächtigen Wirkungen diescar 
Bewegung des salzigen Wassers, das sieht je» 
der wohl ein ^ muXste.das flüssige Wasser, 
aus welclieni daä Meer bestehet , daruiu weil 
es ^ne geringere Dichtigkeit , " folglich wxik 
ein kleineres (ejgenthümliphes) Gewiciit hat^. 
als^die festen Theile , wpratis , die Masse un* 
serer Erdkugel zus^siniengesetz^t. ist, sich 
Allenthalben über diese letztern ausbreiten^ 
und rings um den ganzen Erdball eine flüssi* 
ge Decke, etliche Metres. dick, faildm, so 
dafs es nirgend ein abgesondertes Becken hat» 
te, und keinen Theil der schwereren Masse ^ 
fiber seinen Spiegel lienrorragen liefse ( 8 )• 
Nach Mafsgebung des verschiedenen Ge^ 
. wichts der Materien, woraus^ unsere Erdku^ 
gel bestehet, würden d^es^ ganz ge^^ils auf 
solche Art übereinander gelagert seyn , wenn 
nicht eine ganz eigene , beharrliche und thä« ^ 
tige Kraft das .Gegentheil davon nothwendig 

« 

machte. . Ich werde, von dieser JfLraft im fol- 
genden Abschnitte reden. 

■ * * 
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F 0 l ^ ^ r u n gm ^ 

Ich gliaube nun ans dan/ was ich^bishev 
gesagt h^be» den Schluls ziehen su düt£en, 
dafs d-er natüriiohe Erfolg von der 
Bewegung des Wassers auf der ErA« 
. ob er fläche zunächst jßixic beständige Um» 
tiirandlung. dieser leUtjern mit sich führet 
so daft 

das süfse Wasser, unter Mitwirifung diea 
Einflusses der Luft und des Wärniestolfs, die 
znsammengehäuften oder aneinander geHtp 
teteui Bestandtheile der unorgamschen Kör« 
'per durch s^in Befeuchten unaufhörlich ver«* 
ändert und auflöset} darauf rsie wegwäsch( 
und. indem es nach vei^chiedenen lUclitun*» 
gen hinfiiefsty neb$t allen Körpexn, , deren. 
Zusammenhang mit den festen IR^assen au%e# 
-hoben worden ist 9 mit fortr eilst, entführet 
. imd dem Becken des Mi^eres überliefert^ wel- 
ches letztere es damit anzufüllen strebt. 

Durch diese Arbeite zerstöret das sfifee 
Wasser unvermerkt die wagrechte OberHägh» ^ 
der Ebenen, besonders iu der Nähe des Mee- 
res; es höldt sowohl Th^er als BeLten der 
Flü&e und Ströme aus : aonach schneidet und 
spizt es .dann Berge zu« ^ 
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Erster Ahcbnitt. . ^ Ä9 

Dag^en bleibt die ganz^ Masse des 
Meerwassers in einem bestandigen Schwan- 
ken^ vmd wrd aufser dem noch durch eine 
«illgemeine unimterbrochene Bewegvmg von 
Osten gegen Westen henungeschoben: dalier . 
Kohlt es sein Secken^ in welches es einge- 
schlössen ist, immer wieder aus, imd ver- 

^ sets&t es (9), obgleich tinmerklich lai^sam» 
von einen G^egend nach der andern! Dies 
letztere werde ich suchen im folgenden Ab» 

. scimitt auseinander zu setzen. 



Anmerkungen, des Ueiersetzersm 

( 1 ) Man (lenke sich irgendwo ein erstes 
!rhal in der Kic^htung von Süden nachNorden, 

, in welcher^ das Höhen wasspr oder süfs© 
Wassel:,, .wie Lainärk es nennt, auf einer 
so viel als möglich geebneten Erdkugel, um 
ihrei) Abplattung willen, bergab laufen 
müfste; dann nehme man auf beyden Seiten 

'desselben noch ein Paar Thäler in eben der 
Kichtuug ans so hat naan drey Eintiefitngen 
und zwischen diesen zwey Erhöhungen, 
welche' als Trünnner der Vorigen Erdrinde 
stehen geblieben sind, und nun, in Verglei- 

chnng gegen den ^tiefer liegenden Boden da 
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Thäler, BergkäBime bilden. In der Natur 
giebt eS' freilich w<dnige lliäler» welche diese 
bestimmte, flichtUxig liaben^ indes^n sind ^ 
doch einige von der Art vorhanden, %. B. das • 
hohe Thal zwischen der gedoppelten Bergket- 
te der Anden in Südamerika. Dagegen giebt 
es desto mehr in andern Richtilngeh» die &st 
gleicblaüfend sind, und Bergketten von einan* 
der absohj^em^ Wiche dieselbe Hi^tong ha^ 
bem Als Bey spiel fiilire^ ich nur die Thäler . 
desIMKimOi'Dueröv Tonga, Mo^dego, Täjo, 
Guadiana i Guadai^uivir in Spanien und For* 
tugal an, \velche mit ihreii 'zwischenliegen* 
den Qebirgskammen insgesammt die Bichtupg , 
von Osten gegen Westen habeiik Etwas Älm- 
liches flseigt sich an den Schwedischen tind 
jNforwegischenThälern; und mehr im Kleinen 
eeheti wir dies auf der Südseite der Tyroler« 

« 

Alp6n, auf der Nprdseite der Garpathen, und^ 
ich mogte sagen am deiitlichsten , bey jed^ca 
Thalufer eines Stroms ^ welches von au%e- . ^ 
schwemmtem Lande gebildet , und theils 
dm'ch Kegengüsse theils durch Quellwasser 
fortwährend so zerschnitten wird, dafs manch* 
mal nach Verlauf eiiies einzigen Jahres be« 
trächtliche Sclüuchten , mit den zwischen ih- 
nen zugcfspitsten Erdscholleia , als neue Thä« 
ier und Hügel zum Vorscheine kommem 

( a ) Wenn der Verfasser alle Berge , die 
nicht vom unterirdischen Feuer aufgethürmt ^ 
oder in der Nähe von Vulkanen durch gewalL* 

ix' 
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Ersttr Akschuitt. %x 

Aame Ereignisse gebildet MH>rde]i sind , fiir ein ^ 
Pi'odiikL deö iliefsenden Höhenwassers ansie*. 
het : hat er g^wü^ Recht , ülid man' kann 
die Höhen der Erdkugel als eine Art von er* 
habener Arbeit; betrachten^ inreiche da- 
durch entstehet. da£s tnan die M^sse an eini*» 
gen Stellen ifmegnimmt, oder Furclien'und 
Vertiefungen mächt» "Wks der Holilmei^sel 
in dieser tlinsicht bey festen Körpern , z. 
beym Holze ausrichtet, das thut bewegtea 
Wasser auf der festen Oberfläche der Erdet ' 
4 es reifst nämlich vön einigen Stellen die Thei« ' 
le der Erdrinde fort, führet tüie dem Becken 
dee Meereazü,' und tieft solchergestalt nach 
Udd nach Grüfte ein , . Welche zuletzt als un- 
übersehbare^ dürch Höhen getrennte, öder 
vom Wasser eingenommene Thäler daliegexu 
Das Erdreicht welches hier fehlt, ist in den 
Üliälem des iVleeres ^ und das den Gipfcdn der 
zugespitzten Bergrucken geraubte , wieder in 
d^n Thälem des festen JLandes a i& f g e s c h i c h* 
tet* Daher hat der Seegrund so riel Älmli- 
ches mit dem ^Boden der Thäler des festen 
Landes y das ist mit dem aufgeschwemmten 
Gebirge, nnd die$ letztere setzt unter dea 
Wellen des Oceans überall fort« Eine Thati» 
* lache , die sich sdbr leicht begreifen läfst , so-*^^ 
bald man die Möglichkeit einer W^x^d<Br^ng. 
' des Oceans oder Versetzung des JVIeerLeckens 
einsiehet, sonst aber durchaus räthaelhaft 
l^leibcn muf$. * . 
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(5) Die imticlitige Angabe der Höhe des 
Mont-BlanCy welcher der höchste Gipfel der 
Europäischen Alpen ist, beruhet walnscheini» 
lieh auf einem Druckfehler« 'Nach Schüök« 
bourgh's Messung ragt dieser Kegeiberg 
14'^ooPar« Fitfs über den Spiegdl des Mittel * 
ländischen Meeres enipon Das giebt 1^34^^ 
JMetres , jeden zu 3,0963 Pari Ftifs gerechnet* 
(4.) Auch der höchste Berg unsere]? Kr^ 
de , nämlich C h i m b o r a 9 o ist , nach H ii m- * 
bbldt's Entdeckungen'^ ' Vulkan;- tind 
d^s , was er an Höhe mehr liat , als die übri-. 
geilt der vormaligen Erdrinde hemusge-. 
ßchnittenen Berge des festen Landes^ kommt 
auf die Kechnung dee unterirdiscfaeil Feüers 
i^u stehen » welches die vulkanischen Froduk« ^ 
te im Krate* nach und nach so sehr hob, dafs , 
die Spitze «des erloschenen Vulkans nun be^ 
trächtlicli höher liegt, als die ältere horizon» 
tele Oberfläche der zerstückelten Erdrinde» 

(5) Die ieuerspeienden Berge tliürmen 
sich dadurch auf, dafs ilire Masse ^ wenn der 
i^raler eine Zeit lang versclUossen gewesen 
ist, in die Höhe gehöben wird. Ihre 
allmählig gröfsere Erhebung über die* Meeres^ 
fläche Tiihrt also nicht davon her, dafs die 
geschmol^^ene I^va oben- aus dem Krater her- 
ausiliefst , und beym Erkalten den Rand des^ 
' selben inpner mehr erhöhet } sondern die Ge- 
walt der erhitzten Flüssigkeiten, besonders 
der Dampfe ^ treibt die im Krateir vorhandene^ 

Maß- ' 
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Matte VDh tthteti herauf ^ und die Lava toicht 

-an den Seiten, zuweilen am Fuls der Bei*ge 
hei^or. ^ So haben es alle neuere Beobacb- . 
• ter gefunden* ^ . ^ • 

(6) Wenn def Yerfiisser sagi:^ dafs das 
Mter vormals eine gröf&ere Entfernung 
von den hochgelegeuen .Tafeln der älteren 
Sjrdo^inde ha^te, so ist dies ^ii^deutig^ und 
kann einmal 'sö . verstandeji werden , dals 
es^ dur(äi foitgesetste Abschwemmung des 
erhöheten Erdreiche^ und durch stärkere Ein- 
tiefbng der ThUer, sich vermittelst dieser 
lelä&t^ii weiter ausgebreitet, und auf solche 
Wei^e.der Mittel de»«Hoeh]aiides nlehr genl^ 
heri hat* > Diese Annäherung £ndet jeta^t noch 
in verschiedenen Gegenden etatt^ und ihr lia-* 
iHUS die Ostsee^ .das Deutsche«-^ das Mittel- 
ländische das Rothe Meer. u. S4 f. ihre Ent* 
Stellung 2;u verdanken. Aber man, kanh füre 
Zwe,y te den obigen Ausdruck auch so vey* 
stehen ^ dafs der Ultere Wasserstand , z. B» um 
Europa hei'uni , nicht, die gegenwärtige 
Höh« gehabt liabe> dafs also das Meer 
jda^WUy weil es dem Mittelpunkte einiger ho« 
hen Gebirgstafeln jetzt näher stehet, seit dejr 
Ze^t .gestiegen sey« Diese letztere Peu>« 
tung nun würde, nach dem sehr richtigen 
hydrogeolbgpischen Grundprineip 9 welches in 
dieser Schrift aui^i^stellt worden ist, gan* 
falsch säyii;, denn der ältere Wasserstand ist 
auf derjenigen &eite der Erde , wo das rimien« 

^ ' [3] . • '■ ■ 

* %* 
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cle Wasser zwölf tausend - bis funfzehntaiisend- 
, lülkige ^Ipen gebildet^ hat ^ Veit* höher gewe» 
sen , als der neipiere und gegenwäi tige. Ohne 
Zweifel wäre es richtiger^ iiveitii der Ver&s- • 
5er gesagt; hatte:- diese Höhe der Tafeln des 
ieste^ Landet koimte damab nicht 8ö anfEil- , 
.lendseyn^ als das Meer ihi^n noch näher t 
folglich dei* ^^iste Theil derselben noch un-* - 
« terget^ucht war« Also näher, und k^iaes- . 
%vegs c 11 1 f e r 11 1 e r , stand das Meer einst den 
l^egenwärtigexi Gipfeln der Ck>nt]3iente; und 
dals diese* letztern jetzt so jsrstaünlich viber 
iden. Waflsers][>iegel hdrirbtragen ^ ist lediglich 
ein Erfolg von der Veränderung ^ da^ heiüt 
:von denl»Sänken iind Ztiräüktreten dess^^ ^ 
•welches dnrph die Excentricität des Schvrer« 
• ponkts der £rde Veraillgifet 'Wörden isti * ( V^er« 
•gL meine GeognQst« Untersuchungen 
etc. Seite 74. f. mit Zuziehung von Fig* 2. auf . 
der dabey befindlichen KupfertiafeL. Berlin 
1804)* • ' , , . 

( 7 )^ Es gl dat zvrar verschiedene Geogno* 
sten> welche dem Verfasser hier den Paralr 
lelisihits der (sogenaiifiten) stratificirlen 
Gebirge *) , oder das vorgebliche g 1 e i c h f ö r- 
xnige Phallen der Schichten g^en Nord- ^ 
.West , entgegensetzen und i es geradezu läug* ^ 
aen- werden,' dafs diese Neigung von der äl« 



*) Eigentlich sind alle GdbirgOi bis auf die Vul« 
ime, stcaiiEdrt» ' . 
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Ceren Abdachimg der Berge iierziüeiten sey 
(wrgl. allgem. geogr, Ephem. von B ertlich 
und G a s p a r i IX^ St. 5, S, 5^ ) ; inde:>sen 
der Pai^ailelismiij» im Fallen und Streichen der 
Gebirgsmassen ist gewifs eben so unhaltbar, 
als^.die Behauptung, welche unter andern 
Delametherie geäulsert hat^.dais man di« 
ürsaciie von diesem Streichen und Fallen in 
föchten a%eiiie(tti6n Anziehiing der StoiFe 
bey der Bildung der Erde suchen nttis-^ 
s». Wae diese letztere betrüft tibersteigt 
Sie nicht nixt die Gränzen einer empirischeA 
Gecdqgie , die k«ine ThatsajCheh erdichten 
darf, worauf sie Schlüsse bauet; sondern es 
iridetstteitet auch- der Natur aller Analogie | 
sofißrn diese iÜinMchkeit der Wahmehmuli^ 
in zwey öder melirei:en verschiedenen Fällen^ 
hiex %l&Oi in einem Znstande des Daseytift 
der Eide und in einem Zustande ihres Ent- 
8tehen.s voraussetzt. In dieseM letztern 
aber sind : keine * menschliche Erfahrungen 
möglush' gewesen, und ynt wissen nicht; 
wie Planeten- vod^r, Sonnen -Kugeln entstan* 
den aihd: folglich ist es ein leerer .Traum ^ 
,wennman hier ^n Ähnlichkeiten denkt, und 
nnsere Analogie erstreckt sich schlechterdings 
nicht über den Zustand des Daseyns der Erd: . 
kugel hinaus. Daher liegt es auch ganz^aus« 
$er dem Gebiete der Geologie , über den Ür- 
Sprung der^Erde etwas zu bes timmen. Was 
mn alM»r 49n Farallelismns im Streichen und 
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Fallen der Gebirgsinas&€i|> betrifFt, , SO Itäb^ft 
ouibefangene Beobachter eine Menge TonThatK 
ßaciien gefunden, Welche^ jene Hypothese ge- 
Tadexu Vriderlegen* Daher, glaube iofa, ivird 
JLianiar ks Vorstellung inah der Neigung der 
jSchiohteaei'keinesweges unri<^tig seyn» « Dafc 
äbrigens viele Gebirgs^nassea dujrcb ^Grund^ 
Uiid Quellwasser -w irkliche Senkungen bekom»- 
SKien .haben, rdaroa sohemext sowohl iiir dien 
fichAveiaeralpcn , .als auch in den Pyrenieii 
$],nd and^i»4jpbirgi^it< die deutlichsten fipur^iik . 
j^oihaiiden zu seyn. ' Am einleuchtendstea 
find in dieser Ifinsicht die ErfEdimugen, • -vreb 
ohe Pallas in* der Krym, besonders am 
jSinor, njübisr : die dttrck Qbellwasser irerati^ 
lafetQri J&jtia aa in ^ n. der dortigen Gebirgslage 
gemacht hat. (Vergl. Pallas BemeTkun* 
^eu . aul; einer. Beise ih .die -^dläcteM« Städte 
halterschaftcn des Jlussibchen Fteichs, in den 
Jyh^eiitiTOS^und 1794 Bd« o« I^ipK. 180 il) ^ 

(ü) 5s ist eine bekaniite Erfahtong, dali 
yrßxok, unglei(3iartige Flüssigkeiten von ver«^ 
ffhieden^ni eigenthumlichen Gewehte, 3UBw . 
Quecksilber« Wasser > Oel etcL untetl»inandelr 
gemengt wer^deu^ diejenige die unterste Stel» 
Je einnimmt, / -vrelche. dai giöfste specifisch» ^ 
Gewicl^ liat* Di^mnach mxisson alle erdige 
Substanzen, iijigleichen alle Mc lalle sich jini 
{ietUen. ^en SQh\r^rpuukt der Erde sen* . 
ken, u^id das Wasser, als einen specifisch 

leichteren Körper, nach der OberiUhohe der. 
* / 
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Kii^el ' oder des Shparoids heraufdrängen : 
folgliolL wird das letzt;ere geijöthigt seyn^ auf 
«Hier gleichförmig abgeruiidetcri und übe/ali ^ 
gleicli dichten lErdmasse ringsum obenauf zu * 
stehen, und es ist dann kein Grund voa:^han« 
den 'dafs irgendwo festes Liand ans dem Mee« 
xe hervorragt^ man mag sich die £];de inKuIie 
oder in Bewegxmg gedenken, ÜiUer diesen 
Unistätidei^ mirda.das Meer 9282599^ Qua«» 
dratmeilen zu bedecken haben, anstatt dafs 
es jetxt nur- ^ von ^dieser Oberfläche übexw 
sdhwemmt. Daher nuiXste es dann um etwa» 
Weniges seichter se^ni; deiÄrwenn man die 
gegenwärtige mittlere Tiefe desselben zu 
'o,.a5 einer geogi-. Meile annimmt, so wurd^ 
siewterjeji^r Voraussetzung nur ä 0,18 ei* 
n^er geogr. Meile seyn können. Dieser Um-» ' 
stand üührt nun luümttelbar auf den Satz , 
dafs die' Masse der Erdkugel nicht auf alleu; 
. , S^ten eine gleiphe Dichtigkeit , odex^ einerley 
specifisch^s Gewicht liaben müsse, weil sonsc 
gar Vein^ - oder doch mir ^uiserst w;enig feste» 
Land statt finden würde* (Vejgl. meine Ab- 
handl. nber die Excentricität des SehwerV 
pwikts dex: üjrde, in der Gesellschaft natura 
forschender Frmade zu Berlin neuer Schriften 
^^temJi^n4e $^a^o u,J« Be]:L i8oi.> 4 
(9) Um sich von der . Vc^rsetzving des 
Meeres nach ai^ideren Stellen der Erdoberflü-» ^ ' 
che leicht zu überzeugen , mxifs man st ineu 

Bück immer auf die beyden entgegen gesetzt 

' •' * 

* * 
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ten Seiten der Erdkugel , z. B. auf die Gegend 
des Nordpols und Südpols zugleich richten. 
Jeuer hat trockenes Land, weil dieser unter* 
getaucht ist, und iauf der nördlichen Halbfctt*. 
gel sjüid gerade, deshalb so hohe Berge vorhan-- 
den, -weil es um des Wasserstandes ^iU«i' 
unmöglich ist , . da(s die südliche Halbkugel 
solche haben kann. Die Berge auf Neuhol- 
land lind Van Diemens Land, welche neuere 
Seefahrer von ferne gesehen und fiiir beträcht- 
lich hoch gehalten haben, '^ind ganz gewifii 
keine Schweizeralpen , oder |i o h ^ Gebirge y 

• 

Ä>ndenrhöchsten8 Gebirge von mittler Hö^ ^ 
he, die sich vpn 5000. Fulsen anfängt. Gegen 
eine jede gröfsere und 3chon geg^n diese Höhe 
auf de<r südlichen Halbkugel der Er- 
de streitet der allgemeine Wasserstand des 
Oceaiis, welcher auf der nördlichen Halbku^ \ 
gel der Erde tiefer gegen den Mittelpunkt . 
der letzteren hinabgesenkt ist , und eben da- 
durch möglich gemacht hat , da£s ^e äufser- 
steh Punkte der Erdrinde hier so hoch über 
den Spiegel des JVIeeres hervorragen können* 
(Vergib meine Geognost. Unters, etc. S. 76 
. 77, und Joh. Aeinhold Foxsterd Bepbach* 
tungeii un4 Wahrheiten y als Stoflf zur künfti- 
gen Entwerfung einer Theorie der Erde« 
.J^ipz. 1798O . . 
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Warum hat das Meer beständig ein Becken und^ Gräu- ^ 
zcn , voeUhe es nicht nur einschlief sen , sondern ' 
imch von deuy. üier feinen Spiegel hervmagenden 
Tbeüiu dar trocttueu fy doierßädie aisondemt 



\^^er nicht seihst denkt, oder im Nachden- 
ken .weniger geübt ist, der Ueibt gegen die 
U&erkwürdigsten BegeJienheiten gleichgültig , 
veni^ sie etwas Gewöhnliches sind ; er &ndet 
sie sel;u: einfiich , «ehr natürlich, weil er sie 
'täglich vor Augen hat, und es falk ihm die 
Möglichkeit nicht ^n , dafe Am Ursache der* 
selbeib noch ganz unbekannt seyn sollte. Wel- 
cher ]V|^i^<^^ unter dem gemeinen Haufen hat 
wohl jemals über die Erscheinung d^ Yer- 
brennend i^phge^'acht , 9der t>ey yrßm \Atte 
sie wohl jemals ye^rvnuKlerung diregt? Da^ > 
er taglich feuer aiunap|it , od^r es doph Hl>^r« - 
all anzünden ziehet ,^ so komi\it es ihi^l (lie« 
mals in den Sinn , dafs luerbey etwas Beson- 
deried ^ luid no«h lo w^nig Bj^nnteft 
Spidl ist» ^ ^ 
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Eben, so macht die* Gewohnheit/ das 
Meer beständig in ein besonderes Becken^ 
an dessen Umfange es weit schwerere Körper 
als Sjein Wasser über Oberfläche «desselben 
hervorragen läfst, eingesenkt zu sehen, dafs: 
^er Mensch von gem^in^r £insi(;ht , welcher 
diese Begeltenheit stets vp^Augeit hs^t, gl^iibt^ 
es liege gar nichts Be^\underiisw(ücli^e^ ilar- 
in, dafs dieses .so beschaßen sey* 

Indessen kann wohl nienjand» der über 
die groisen Gegenstände^ welche die Natiur 
seiner Walurnehmung darbietet , reiflicher 
nachzudenken im Stande ist, sein Erstaimeil 
verbergen, wehn er siehet^ da(s das Meer» 
Wasser beständig sein Becken, und Schranken 
hat, die es zusamnieiilialten; und dafs es be- 
^täncli^ in die'äiifsere niäcliUi4e Decke oder. 
Ainde der Erdkugel dergestalt eingetieft ist, 
dafs sein Spi^el jedei^eit niedriger liegt , als ' 
di<^e äufsere Bindß, 

Aber jj^aum dai f der plulosqphische Be? 
ibachter anfingen alles , was in dieser Him 
sieht vorkommt, mit ' Au&nerksamkeit zu 
untersuchen, so wird- er schon gewahr, dafs 
ein^ mächtige Ursache gebpn muls, welche 
das ]\Ißerwassei zwingt, sicli unausgesetzt ein 
^esp^4^)^^^ P^ckeii, |n iv sichern es fsnthalteit 

\ • : 
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ist 9 einzutiefen t um jederzeit ein^n groGiea 
Th^il der festen Masse, welche die.äulsei;^ 
Srdrinde bildet» ungeachtet des. gvil&e|i Ge«i 
/ widhts * Unterschieds, dieser Körper und dM 
, Aussigen Wassers, über dies letztere hervoPi* 
ragen 2^u lassen j imgleichen dein ununi^rbro- 
ebenen Bestreben des süfsen Wassers, das 
Becken , des Meer^ xnit abgeschwemmt^d * 
£rdreicli auszu&illen , ohne Unterlals entgeh 
^en zu arbeiten, so da£s es ni^als zugew al- 
le t werden kaiiu, . • ' " . 

Wir- irVoUen nun sehen , was fiiireine be- 
sondere Ursache es seyh könne, die^das Afeer^ 
Wasser bestandig verhi^ert^ «ich über di« 
ganze CrdöberAäche auszubreiten, und we]^ 
die sich entgegensetxt, damit die, in Ver? 
gleichung mit diesem Wasser , schirörerea 
Körper die Tiefen nicht ausfullai und sieb* 

dort hinlagern können« • . . <. 

» 

Jßoi Berken des Meeres verdankt sein Daseyn und 

' ' seine Erlialtung der bcstänMgen schwankenden Be* 
wegmg des Meerwassers y imgleichen einer ^andeffi 
ßUgcmeinen Bewegung dieses Usuern^ tvekhe durck 

den imtnerwälntnden Eivßüfs d^s M9%des. und 
4er Snme une^l^eu vir^ 

Ich trage kein Bedenken eu behaupten». 
da(s ohne den £in Apis des Mondes , luid^ eini- > 

# 
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42 .Hydrogeologie, 

germaC&en auch der Sonne , das . flüssige Was- 
ser die festen ti^ stäxwtxmcea Theile der Erd» * 
ktigely /das hei^t den ganzen Ei^baU, voittff :, 
der Gestalt fuaer allgemeinen. Aussigen HüUe, 
nodiwandig lungeb^n, .und keiner schwere« 
ren Materie \ibcr seinen Spiegel hervorzura- 
g^n yeivtiLtten y liiicli niemals in ein oder 
mehrere abgesonderte Beoken emgeschlossen * 
und zusamme^gefafet seyn wurde ( i 
V ' Al^o die mächtige Ursache I welche das 
Wasser des Meeres gonöthigt hat, sich ein 
vtKn iesliea und schwereren Theilen begränz* 
tes und in Schranken g^ialtenes Becken ein« 
zutiefqn^' und welche noch ipimer verhin- 

' dert , dafs dieses ' letztere durch das Ab* 
» '. ♦ ■ 

s^iiftweimnen des süfsen Wassert , nicht nach 
der natnrlichen Folgeordnung des Gewichts 
aller Materien , aus denen unsere Erdkugel 
bestehet 9 ausgefüllt werde: diese 9ia<^tige 
Ursache, sagje ich, ist unstreitig die fort- 
währende» schwankende Bewegung 
des. ]Jffeerwatser^^ «ae Bewegung » wel- 
che desto mehr ausrichten kann , da das Was- 
ser, welches ihr unter^vorfen ist, beständig 
in grofsen Massen wirkt,' und diesen ange^ 
messeUB Effekte henroi^bringt« 

Man^ weils bestimmt » dais das Wasser 

» Digitized 



des Meeres binnen vier und. zwanzig Scunden. 
unter dem Durchgange desJVIondes durch den 
Jtferidian zweymal über den mittlem Was- 
serstand erhpben wird; und davanf wieder ^ 

• ' ■ . . . ' ^ 

2U3a|cktritt. , ^^l^dann bilden sich*£wey ent* 

gegen geseta&te Bupl^el, von ungemein grosser 

'GrundAächej und uni diese Wasserhügel zu 

Stande zubringen» muls das Meerwasser an 

allen Ufern lallen, odet sich von ihnetf fetu- 

jrückziehen. Daxiius lolgt, dais, weil die am 

U£er befindlichen Gewisser sechs .nacheinan« 

der folgende Stunden fjraiichen , um sich vom 

liande zn entfernen wd die beyden aUgemdi»' 

nen Buckel auf den entgegen gesetzten Halb» 

.kugeln zu bilden, die sechs ibigenden Stan» . 

den zur Rückkehr des "VV assers in seine vorige . 

Lage verwendet werden müssen; lyid dafs, 

. wenn diese Rückkehr kaum geendigt ist> das 

» 

Wasser kich von neuem entfernt, und nach* 

her wieder auf dieseibige Art zurückkommt 
indem es blofs in allen diesen Fällen die Ver- 
zogerung erleidet , welche in d^ tätlichen 
(scheinbaren) Unilanfe des Mondes selbst 
sutt,ündet (2). - 

Dies. Ereignifs der Ebbe und Fhith 
des Meeres zeigt sich keinesweges an alle» 
Küsten auf ehmial,,' sondern nur nach und 
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nach 9. indem es an d^jenigen, welchp der 
heSben Zone nahe gelegen sind, anfängt, nnd 
in den Folargegenden auf beyden Seiten der 
Erde aaHiöret; wobey sich einige «Unregel« 
mädigkeiten sehen lassen^ welche van der 
Gestalt und Liage der Küsten abhängen. 

. 'Aufscr diesen Betraclitiingca mufs man 
nun noch erwägen, dais jeder Buckel, das' 
beüst-der Mittelpunkt eines jeden.dieser Was*, 
verberge beständig an . eine andere 4^telle ver« 
^tZit wird, und ^ich nach und nach unter ,je-i 
dent sawohl obern als lüutem Meridian befin<« 
den . mufs , je nachdem die Bewegung des 
Mgo^Kles in.seiner.Bahn ihn nach einem jeden 
. dieier gedachten Meridiane fartrückt« ^ , 
• " Solchemnach erfolgt aus bekantiten Eor^-, 
eignissen^ die ich eben angeführt «habe ^ ein, 
i;tnauihörliohes Schwanken der gan^» 
xen Masse des Meerwassers , wodurch dieses 
l^t*tere selbst über dem Boden des Meeres 
fortgeschoben nnd genöthi^ mrdyt sich» die<^ 
a«r mitgetheilten Bewegung gemäls» jeder^. 
Mit . ein mehr -oder weniger abgesondertes 
Bette oder Becken einzutiefen , welches sivJi 

• 

iiinu^rlort; erhält, yr^i\ die Ursache, die es 
bij^tr nie aufhöret %Jk wirken« Überdem. 
> wir4 diMTfii dieses inunerwähiende Schwan« 
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Z'U>eyJit Abschnitt. ' 4$. 

^\pn alles Erdreich sammt den vom süüseil 
Wasser herteygefulurten und im Becker d«ft 
Heere»' ^^hiüften Bodensätze», t^UBfti|( 
gegen die- Ufer ded letzteren zisLrück^eWorfeil 
Man ^üge nun zu «dieser immer waiir^den ^ 
Ofoiliation des Meerwassers noch die Bew^ 
gung hinzu, welche fes in gewissen Gegenden 
ioroh tei&cpde Strötamngen' erhält , von d»^ 
nen einige veründerlich fiind» . weil sie VcMt 
derEhbe midlluth» imgl^chen von der lji^ ' 
ge des festen Landes und der Inseln abhängen» 
ttnde)^e hingegen'^ he^äildfig. sind^ weil sie 
durch eine allgemein^ Bewegung des^Meeret 
hervprg^bracht werden , von welcher bald ' 
die Rede seyn wird,, und welche niemals eine 
Uiiteibrechüng leidet. * Mit eineÄ Wortö^ 
man ifehme zu dieser örtlichen Bewegtiiig desr 
ItfeerM^sers noch «diejenige hinan, ivrelditf 
. durch Stü^e, denen dieses Wasser ausge* ' 
Setzit ist, wie auch durch die unterm Meere 
'befindlichen Vulkane uoid deröji Feuer ventiN 
bfit werden u, S/W, 

Das was ich eben auseinandergesetzt ha» 
,htf ' wird hinreichend seyn , es einsehen zu' 
lassen, dafs das weite Becken des Meeres, 
welches, Bich niemals überEOiet,. dureh die 
Bewegung selneif eigenen Wassern nicht nut 
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.0 . . .Hj^togeqlogiu ^ 

gebildet worden ist|' sond^ sich atich d^ 
^JOroh erJbfüt; und nächstdenif dacfs die Bewe- 
gjfir^ dem salzten Wasser darumi, -vfeil. es in 
jbetr^^bUicher ]\Ias^a ^ oder vielmeiir in. sei» . 
j^er ganzen Masse vrirkt, eine solche Gewalt 
jBrdiaLltii da6 es da^ vom sfifsen Wassef^ heiw 
jbeygelufailie ]^rdreieh und jede andere Fül^ 
hm^ Icon festen Korperllieilen t bestandig 
j^endie Uf^r znxückstöfst oder zirrücj^wirft^ 
und sich' Mlchergestalt mit aller: J\facixt dem 
^usdanimen des Maeres>entgegensa£2^ 

Atiter diese sciiwapak^nde- Bewegung» in 
<welohei^ sich die Masse d^ M^rwassers be* 
findet > ^pnjsteliet hauptsächlich . durch die 
^nM^irkttilg des Afioiid^» die jene beständig 
|ilK«e}ffilfti^ Dies i^t e^r vru n^^Uf^nicbt aus 
A^x Aaht l^^en darf» was die Verkettu^ def 
Oanxen sichtbar maf^l^t» und deutlicjti Z'^gt« 
dats die Auflösung , des Problems j welche 
dürcb das^Daseyn Aiis Meerbeckens veranlalst 
wird^ sich auf allgemein bekaimten Thatsa^ 
chen» und keinesweges auf willküluiichen 
Voraussetzungen stützt, 

.Hatte der Mond mehr Masse , oder wär0 
w dar näh^r» un,d v^uüste deshalb d^ 
Meervvasser , taglict^ s^u einer grölsem. Höhe 
erheben;, so leidet ^ keinen ^>ycifel» daf^ 
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Zvtßytet Ah^chmitU ,.47' 

^sdi^nn das -B^ckett dt& Meeres an Xtef(ft 
«e1mN^4» y^^t, einges^änkter werben imd 
die TerepüMgufig .des . I^^er wafisers .re^bip^ 

, dem.tvird^ ■ , , . • 

Hingegen, weji|i der, Mond einmal wq» » 

nigei: Mas^e haben , * oder von denErde weiter 

ahstel^ft SaUte# "wie jet^ti so wurde die Be- 

.wegu^ig des: Meerwa^rs dann kleiner a|I^ 
laU^y: seiii Becken an Tie£e verlieren ^ und 
SiJi Ausdehnung über die sodann untergetaucht 
te S^dpb^irAache gewiimHl» 

dßnke^ .den Trabanten deir 

JEixd^ gaxi2i» weg: . soi^ul^i nach Y^lauf .ei^^ 
,gehörigeiA Zeit| das .IVIeerwasser nicht melir ' * 
ein eigenes Beckeil hdben » sondern die Ober- 
« fläche .der Erdkugel gänzlich bedecken. Der 
Physiker allein kann alle die Folgen berech- 
nen, welche aus dem Yerschwinden des Erd* 
trabanlen eiilstelien würden. ' 

leh iuge 2u allen diesen Betrachtungen 
noch hinzu ^ dals wenn die Erde anstatt des 
Mondes, und in der Entfernung desselben; 
einen Trabanten so grofs wie Jupiter hätte 
(was nun freilich nicht möglich ist), es kei» 
neii Zweifel leidet , dals ' die schwankende 
Bewegung unseres Meerwassers dann noch 

weit beträchtiiciier seyn würde*/ . Die 

"... ' ^ * ' . • ' * . • ' 
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48 • • ' Hydrogeologie^ 

'sdiwelluug des Wass^^s uilter detti Märi^ian 
rdurck welchen Jupiiet gehet, müüste .aülsei* 
Ordentlich groEs seyii, Uttel tolir fÜgt^ Kablsil> 
dais das Meer nur einen kleine A* Strich voll 
der Erdoberfläche einnehmen käiuate^ aber 
^gegen eine ungeheure Tiefe hätt^e. Dies iat 
>wahrscheinlicli der Fallj ' iil "^velcheni der 
'Mond' sich selbst *befinddt| dietiti 'die . Ef* 
de hat,^ als £biupt{»)aiLet , durch' ihte Massig 
'ein grofses Übergewicht über die Ma^se d^ 
Mondes , und wirkt auf d^s Gewässer dles^ 
letztehi mit soli^her Gewak, däfe^ia die Aus* 
^ehYuing seiner Meer^ "auf so etige Riümi^ bd» 
'{schränkt, welche man kaum untÄscheideH 
kAnn* Auch ist e$ nicht gewifs, ob das, was 
toan im Moncle für Meere hält, wirklich der* 

gleiiehexi sind (3)1 v 



ßabM äoi Mmt ein baoi^dna Becken iM^ mithin 
, hehtie allgemeine ßiissige ^ Hülk um, den Erd- 
Körper bildet^ kann auch der Mittelpunkt säh 
ner Ku^eJform eeitiem SeMerpiimkte nida 
muanmenfiUlen^ ^ 

Eine Ursache/ welcher män vielleicht 
ttu' wehige Aufmeirksamkeit geschenkt hat^ 
«cheiat jsM fortwaiqrend, wiewohl atüser« 

oxdent« 
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ordentlich, langsam, den Scliwerpuntt der 
ETrdkugel zu vMtndei:n und ^ine 'Lage be^ * 
standig ^ü-rerracken. 

^ i&t ^ine imiäugbare Thatsache^ dais^ 
die Bew.egung des "VVassers äuf der Erdober- 
fläche diese tmunt»brochen nmwandelt, ilire 
Wölbung vei^xistaltet» ihre Form z^isBCorety- 
und, durch einen nothwendigen Erfolg , den 
Zustand der Masse nach allen ,£.ugelradien , 
die sich gegenseitig das Gleichgewicht hal- 
ten ( 4 ) , unabläfeig rei'ändert^ Diese bestän« 
dige Yerändenmg des 2üstandes der Masse in 
der Bichtung der Erdhalbmesser aiehet noth- . 
wendig eine Verruckiing des Schwerpunku' 
der Erdkugel nach sich, und eine Absonde- 
rung desselben von dem tfirklicheh Mittel«^ 
' punkte^ 'Welchen ich den Mittelpunkt 
der Kugelgestalt nenne (5}. > . 

Wirklich müssen alle Halbmesser der 
Materie , durch deren Zusamnienhäufurig 
nicht nur der "Raümg^alty sonddtn auch die 
Masse unserer Erdkugel entstehet, ^einander 
gleich seyn, und wenn es nicht die Identität r 
der Materie schon mit sich biingt, so mufs 
es doch ü^'enigste^ i:||n«de$ Verhältnisses der 
• Masse -willen, nämlich wegen des Gewichts 
' iLsagelben statt ^d^n, nur mit d^ni Unter- 
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« 

schiede 9 da£i» einige von jenen Hallmiessern 
eine mehr od«r weniger beträchtliche/, Ge- 
schwindigkeit oder Centrifügalkraft, als die 
übrigeil habeiit w muasen daher tun der 
gleichförmigen Schwert, willen» durch wel* 
che sie ins Gleichgewicht gesetzt .worden sind» 
«ich untereinander gleidien ( 6 }• 

Inzwisclien yerändert die Bewegung des 
> Wassers den Zustand der Masse eines jeden 
Halbmessers ünabläfsigi wiewohl mehr oder 
l/feniger, je nachdem die Umstände in ihrer 
besondern läge es mit sich bringen ; denn 
jene giebt dem einen etwas feste^ das heilst 
dichtere^ folglich specilisch schwerere Ma- 
terie als Wasser, und dem andern nimmt sie 
solche wieder: und dadurch mufö der Schwer» 
punkt dieser Kugelhal^messer notwendig 
verrückt werden ( 7 ). 

4 ' 

Solchemnach ist» wegen der Vngleich- , 
heit der Verhältnisse in der Masse und Länge 
der Erdhalbmesser » der Schwerpunkt der Er- 
de mit dem Mittelpunkte der Kugelform gar* 
nicht einerley. Es ist in der That einaFolgo 
von der Ungleichförmigkeit der Masse der 
Erdhalbmesser, dafs der Mittelpunkt der 
Schwere von dem Mittelpunkt der &u{^. 
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Z^iyttr Abschnitt. 51 

lorm^'^Hirklich seitwärts , aiiattftt dzü er 
mit ihm zusammenfEiUeii soUte« 

Ich setze nun noch lunzu, daCs wenn^ 
wie man bisher gegUii,bt hat, der Schwer- 
punkt der Erdkugel- imt* dem ']l^ttelptijtikt6 
des Kugehrafum& dieses 'Blaheten genau in^itfi- 
ander- lüge , die i^ntgegen gesetztes^ £rdhi|lb» 
messer sich sowohl in Absicht «auf ihr^ Lange 
als auf ihre Masse gleich seyn wurden. Wie 
will man liun abet* Imi weisen! ««dalk ein Erd* 
halbmiesser , welcheir an eine grobe Tiefe dei 
Meeres stöfsty und sieh folglich in einer Was* 
sersäule endigt, die fünf Kilometer (eine 
starke fraii^os. Meile) oder vielleicht noch 
langer ist, eben io viel Masse hat , als der 
entgegen gesetzte Halbmesser , d^ ganz ails 
fester JMbterie bestehet , wenn dieser hier 
laicht viel kürzer ist? Wie will man bewei* 
sen, ^^da&' det Ercihalbmesser,* welcher die^ 
Alpen *d!er Schweiz , dieses höchsten liandes 
in Europa trägt , nicht etwas kürzer (&} sey,^ 
als der gegenüberliegende Halbmesser wel* 
eher unter clem südlichen Ocean endigt i' in 
ein^ Gegend, welche vierzig My^iaAeter 
(beyna]teiWfiranzö9«1!aeil^^^ v^nUr^u-Sde:^ 
land entfernt ist? - 

So wie, nach mfeiä» Mtinimg/Ä^ gan-^ 



6» Ujf(^rdj^gQi9^if^\ 

jfie.iimeM Mßi^e Erdkugel qixati&A.ir.lig 

oder wohl ga^: ganx.^lasig.e^yA x^u(3» vmd 
' XMir in der Nahe. ij|;tt:er Obor^che zus^i^en- 
Ifi^etztc steinichte, ^rJige und laii,dere J^örpex 
iguh^t d6m:Wassef»fktdefitr läfiM:r sp kdiunAn^ 
der^Abö.ux&d ^dos SoHMcecpuiüiCt6 . vom Miu/eif- ' 
punkte id^ Erde, uur s^lor gei^i^g^ «e7'i]^/(9^» 
piesex Abstqü^ .>yc^lclier •^ÄhiöiJieitilich m 
den taiisendsti^Thißit Jd4r l&aigd eitles Er(U 
h^lbme^sef6rl>isfträgt| ^r|^ «dftls die ilol:d* 
tionsasce uiipiiiLt w.eit xMPi . de9¥i ^Mitielpiaukte 
des Kiigdbaums yoxbeygjeJie.t:* ^herd^iJA cUe 
CeschTWvligkfift: djCt täglichen Umdrehung 
t filer Fun]b4^ , äi% BBte^ «cdi^f rl^y F^allelkrai« 
" liegen j .|aiah#.;uiigi.ficfe w eeyn fclieint; 
;frie\volü sie '^s ^yirklich: edji .yy;e wg is t ( i o ). , , 
• folgt nun, ^\ie uiii; 4i4^i^^>t, ^us elciii, 

dem MaJ&ej^ me /der iQofaii.s^iii» Bf^ y^t 
%ciiie^6, rWA.YP» eitiflf.Seit^ (d^r JMe),9i}cb 
. d^^uderi|.^^a^4^^, Av^tofefs^^l^/PPglqithJ^fri 
weisen^iw^rdß^;in .eben dem Mafse auch d^ 
^chw^rpjpik^^. dcir, i^dkugel ^^h^ Verrüfe. 
IJofi f)^^^ipjfrd sid^ übearzeugen; da£5 diciso» 

dig et er gröJiten Tiefe des Ojceaii^ geg^über 

Ot}l Mm smm .M*}^ , ^ 
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Jfitfilipwikt JOugelraiiitia gAKlMlit haben 
znufs > -wexm d^v Ocaan seiae Wündenmig uiu 
die £2:^1^^ vpUeodeijiiab w viixd } ein Um« 
J^uf, .weldicr npkiir .-wenigstens eiji^ial scliQtt 

■ . _ » - - » . 



" fot^er ung aus diesem Ahschnittcl 

« . • 

-iii «iObgleiikder-Einlluik des suisen Wassera 
auf die %lof|e Obeiflävhe xmsercr ErdlvUgcl 
l^parfiWilltfenA dahin geridttet ist i alte JkSm 
xm veiiuiieani^iundeTioikaUeii fesCm Mmb^ 
«ea die^^eilciiei^ au5 welchen sie bestehen^» 

atreuen, dea am*Tiitthrigstei(iaiiisgettfaL Geg'ei»» 



aoriiAaufuUungM des Mmrbecksxis ^eyxut£al> 
geiir^i welches deir, in diesem Absi^iuutte an^ 
gestellten Betraclitungen zufolge/ genötMgt 
iat^ jeiieTheildieBM&Qiiehmen; so k fl i l i nma i l 
denhoch nit Gruiide faehatipten/ da& diese 
AnsfuUuQg UBOiögliiih i^^ ^ ..^rn / 

, ' liie ist es eixvtt^l deshalb, -vreUdis iMaiBse 
d^ Meerwassers, vermittelst der immep^ 
wahrenden echwankenden ITewegung^ die ea 
durch die Einwirkung des Mondes und dei? 
S9nne erhalt^ ihr ßegken beständig eintieft^ 
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and diejenigen Körper, welche es ansxu£&llm 
«trebeni an die jUfer zunielrvrirft^ - 

Sie ist-' CS ferner deshalb/' weil eben 
^es Meerwasser bey seiner* Tagsbewegung, 
die es mit d^ übrigen Hieilefl dftr^diex|^ ^ 
gel gemein hat, ron denselben Himmels* 
körjtcam .^nen Einflufs leidet^, der -ps verzö- 
gert » so daXs es eine eigene Bewegung von 
Osten gcgfen Werten i^rhält, welche, durch ih- 
Iren nnmiterbrocheiirmfostgäng » sIdnfiMken 
4illmähUgvenruckt, und eäiiö - 
•aaoh alle. Stellen der. £rd(>berääche' «inau^ 
Rehmen/ Der Qirund die^. wiic:htigen Un» 
tersucliun^ ^oU im folgenden Abschnitte, in 
^n helkafesoXiidht gesel&t^wenden». «; ' 

: : JVKm aüehet a|ao jetzt, Vitßomk daaMobr 
beständig ein Becken hat * und in ' Gxinz.en 
cinge&bhlössen ist, die es Ton den trocl^nen^ 
jederzeit^über dasselbe herv orragenden, Thei- 

dbr Erdpberflaqhe absondem; nad inan 
Greils ^1 dafs es h^uptsachlicli der Einflufr 
des Trabanten iimarer £rde ist, wprin aifih 

die Ursache v^on^ dieser E^sdbeinung gründet« 

• •* ' - ^ • ♦ 

• ' " * 

' «1 T f ♦\ * ' ^ 

' - tu. 

r 

•• ' - *^ ' V . . , 

V 

f 
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Anmirkungeti d^s Uebersetzen^ 

( 1 } 80 notliweadig ist es jiiclit, von die- 
ser Vorstellung aiiss^gelieiit dals die Sonne 

und der Mond erforderlich sind, das Meer in 

« 

»eimn Schranken balttpi» £s ist yiebnelir 

»ehi einleuchtend; ' . a. 

i) Dais die Tagshewegung der Erde (nnd 
entfc^ter Wc^e^ ihre ß^hnt^ewe« 

^g^ng) Schuld daran sey, dafs ihre hohe 

. Jßiudxßm nicht dngpunib aus den^Wel- 

len hervQrstehet. Auf einem weit lang- 
samer tunkngftlnden o^ier gar nih^ndeii 
^ Sphäroid, dessen Schwerpunkt mit dem 
]\liftelptuikte yöUig €ancenlxisc)i»^ oder 
. .doch sucht exc^nui^h ifit^ niürsten 
4ie Meere blofs an beyd^ Polen befind- 
lich a^yn^ vo]»4if>geset;bt^, i^ais . d4e Ab« 
plattung Erdkugel schon so grofs ist, 
^ ym m . jetwscjrirkli^h . gefmde^ ^d. 

(V§rgJt Wf G^nt Unters, S, 5Q 57- ) 
t) Auf ^in^nii ^i^iroid, , 4ws«l ßphwer*. 
punkt expentriscb istjt^ haucht d^S Meer 
nichteinmaji ein besqndereQrB^okeiit oder 
eine £inti^n£ Wtex 4i^ allgemeine 
Wölbung d^r Oberfläche zu haben, um 
in^vsainen Qrmsen su biaib^n; sondern 

CS liegt gerade, wie ein flüssiger Menis* 

kn&f auf dar einen Seite der Srd^f* . ohne^ 
im Stande zu seyn, n^ch andern Sei-% 

ta Obersulaufen« ;reder mit der allge^^ 
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Xtü^nen Statik und Mechanik lihht unb^ 
Kannte Leser mu£s die Wahrheit dieses ^ 
SaLzes leicht cinselien. Um der Ekcen- 
tricität willen liegt 'der ganze Süd- Ocean - 
wie ein so loher Meniskus auf der Jriidli*- - 
€he6 Halbkugel i%P Erde ; - ok^^l^ilnes 
besonderen Beckens zu bedürfen, Aind 
hteriiL isben gs&nd^t sich die^^^idlä- 
ehung der südlichen' fe&tjsn IMbku« 
gfel,'^ wiir Joh. Reinh.' Foi-stllr « 
^ nannte ,f das l|0i£lt j dife VfMkei ^ i^i» doit 
bis an die Gipfel des ehemaligen Öoch- 
landesrhinangestiegiaH-^ und halra(U€j;6 nie- 
dere I^aud Äui döT dör tigen Seite dpr Erd- . 
' kugelf -itölergetaucht* - Nur 'ditejenigen 
Meere , welche ' auf der ' Nordseite der 
Erdei beAkidlkli dind; -^^$o da^ A^nti- 
«che, Mittelländifii^e , Deut^t^e^f^ die 
* Ostsee, Nüixlsee u^-'s. -^. bedürfen deines 
*^€igenetn Beckeiis; ist tib^ ''nicht 

/ duicli diie Einwirkimg des Mondes auf 
' das MeetWass^ entstandeil • * der iili^er 
1 cÄne hohe- Welle desselben ruiid lim die 
' Erde fiüHbcreti tSen^J unter diesear Voräu&- 
Setzung hatten die Seethäler oder Becken 
: des'M^treö ^iiic Richtung 'ÄhrfiÄimen 
müssen f welche der Mondbahn parallel, 
und wie die Streifen des Jupiters, mit 
detk Äquator siemUch gleichlauföüä wä« > 
re. "'Dies ist aber nicht der Fall: naher 
tnufii hef der Eintieftmg der nördHchen 

■ 
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Seethäier eine andere Ursache gd'wixkt 
\ ■ u , Jiaben. Diese ist nun ; einige iari Ganzen 
unbedeutende ^^rdEüSde abgeiiechiie^'j^kei« 
< ne andere gewesen , als das siifse^Wasscr, 

- ' '^'elohtes ven dem ' f fe st t n Mfamiew, der 
< -; einst tknzerstückelt: auf der . i^dUchen 

Halbkugel atilkg , nacjr aUfeA'ScirMi hin« 
' aHief, und die Xhailer des Aotb^^, ^it« 
^ i tidlindischen«* . « jUlantiscberi^ii><>De¥i)i« 
' ' sehen' JVIeeres-v ' O^tseit jhb^ivvv ein« 
• • tiefte, diesen w Meniskus i&ei*$ttt€keltey 
Bergig harailfiflcHnitt uxid^fäefe S^äieT 
^ gxub, welche^ dA'^ch>ihr ferand iftiter 

«. ' >^ gel^kmabsenkte, mit s tehenäkinrWaSsb» 
» ' ^ W^Mgefiillt'wei^bn , tfndisoiehei^iBiit 
1 ^ 'Meere -butdeii; k6hnten^*^ ^»glJ ineina 
I ' * ' ' Oe0gn; tfirferi; Sx^'jf^l >biitt(24»iiehimg 

JVoii' fig» 1^' >d^^j9eyge& Kupferfi^ nüUii^ 
' * ' gens ist es« nichts iu läugnenV ' dafsi^dei?' 

Mond eiiien Einflufs auf die TiaE^ deg 
•i * Mfeetf es an s^ine^;^^^ ß^feirn er 

- ♦ Qceans beytrigty Velche unter de^i Na-^ 
• '«lien von Ebbe üiidiFluthi^ekflnmrdisf;, 

\ : . 0 «md mit den ßtürmisohen Wogen g&maiiki 
'»'»ölliaftlich daran, arbeitet, dafs-'dcr Said, 
' ' ^n den Ufe3ni:aufgeti9'ftlle€, oddr^ auch die 
' ' IKÄste steiler und das Meer solchergestalt 
' : a« seiiiem^ Rande eofiort betsächtUdh tief 
, • . ^ird, da es sopst , auf der Ostseite von 

m 

% 

Digitized by Google 



59 Hjfdrügeplff^i/^ 

. A^ien» auf der Südseite aller Contineuto 
j • ttüdiiiaf ier WtMeite ^on Amerika , nur 
* /«(iHmäiilig tie£er TV'eipdeii;^Ute« 
, r Dafs die Bewohnbarkeit der Erde, in- 

Mu&cht auf I^ndthieM ^ Ton d^ev Excen« 
» i tricität des, $chwerpun|cU abhangt , 

(a) Die^^iTerzögervuig des Mondes ist kei; 
mriHrkUclie^ Mnderb nur ^oheinbäre^ 'und 
soUte«x^iAlmehr das Yarei^m des JVIondes ge« 
mmiifi*erdM; denn et kommt naob Verlauf 
Yoai 24. Stsuadeu so viel weitei: ge^n Osten 
XU stehen^ , dals die Erde noch 50,5 See. Zeit 
nödiig hat» . :daiitit die /Ebene des Mcodudians, 
übejk^ Wjelchem er ain vorigen Tage kulminirte, 

äa . iqriederj tiotfft. :rDie .'Bbbei md Fluth 
braucht gerädje so viel Zeitf , iv4e von einer 
Kulaoimiiönrirdes. J|iftoxidei los. zaDcr^ mderii, 
(iihern pder untrem) vergehet» wenn sie 
naöh id^pderjttidi ß^^^^'^'^ ytitim eintre* 
ten sattle .? -i' »^iir*? 1 

' ^ ' (^)- Gute Telegkope. zeigen an dcn}cni# 
gen Stellen cbes Moiidea » welcte dem blolsen 

Auge, oder durch schlechte Fernrohre wie 

Mfieie etscheinen^ nMh so viele Schettaimn« 

gen und Tiefen mit hoben Ufern, Wällen oder 
Binggebirgen lungeben, da(s man gai^tlicht 
das Recht hat» auf der uns zugekehrten .Seite 
des Mondes Meere ansunehmen*' Qj^bt ea 
dort Wasser.» so kann es wohl nur in kleinen 
Gerinaitai vorhanden, seyn, in welchen Ebba 
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unmöglich ist, 

( 4 ) Die Erdmas^e kann ^nt sweyfiicli« 
Verändenmg erleiden^ entweder .am Vplum 
oder an der Dichtigkeit^ Das «rstere.^Btdsie« 
het durch mechanis^Iie, das letztere durch 
chemische Kiräfte« Hi^ finden f^ib heyde 
fälle 3tdtiu. . Man mag.nim aber anndimen» 
Alchen man willi sd -ist es doch ein noth» 
wendiger Erfolg, daül deir.ächwer|^ujpk^ der 
Erde auf diejenige Seite odef in diejenige 

Halhkngel hin&Ut , wd«he diet ronistt Ala#8#. 

hat, Die^emnach mus&e^ die lialbuie^sejr.dej^; 

Schwere im£rds.phäM^«hr ycorachiffäm awr 

^len. So sind ^e, ^^«B« yom ScIvtrQi^i^nqktfi 



auf der entgegengesetzt&aSoita^ «iTO.aifib 4M 
südliche Ooembefindiitv » V / . vv ( ;> 

(5^ Man den. 6<dwoiTäM[^ .Vfb 

eher in der angewandten iM^athqin^tik ai|P|| 
der MitteJpuoiEt ^ jVIfMe genaM^t^^ IWV^ir 
sehr füglich den staxisi^hen» idigi^|^^ dji;^ 
Mittelpunkt des Kugelrkunu^di^n sVeMOmef 
trischen lVÜttelpuakt nennen, v.,.'. .r>t 

( 6 ) Der Ver&saer .redet hier TiH»* «eii^er 
(eingebildeten) Erdlcugel,. in w^l(eh^r nach 
allen Seiten gl^oh viel Mqsse ve^theilt , x>der 
die Di^tigkeit gleiohfämiig ist.* .lüti^a^ifiMsr 
solchen müssen alle 'Halbmessel: um der 
Schwere willen gleich lang seyn^ iind nnr di» 
Endpunkte dexbelben in dei: Obeyfläcbe der 
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Kugel ImLcn eine itrig1i>Ifcli€r'G#6<^liWfa4^ 
Velche siqh wie dia Cosinus 4ierl gec^ra^pht« 
Jüchen Breiten vcrliiilt. ^' • • 

^> vAtisiait des A^iiiBdirvohs^ ,,^e Masse der . 
tlälbtil^^ser^' Trürdfe richtiger gesagt worden 

der Ausdruck, Halbmesser eigentlich nur eine> 
inathöm«tl8che UaA^.v folgliiA lEm^ ohx^ 
Mas«e gedachtes beaieicbnet. ^- £ c/ v 
•» ( 7 ) ]JIaii vergic^hiüliiei* meine AbhaiidJ/ 

dei'^Ercteitt den neuen Sehr, der Gesv natdcfi' 
Freunde si« Stöti^) fin dsittm Bandet ^zb^ 
Qud meiube Geognost. tfeatersu ^ wcvdcfc 

«piel t eingÄ im GMchgewiclÄe iiögeiitUii iHe»* 
bels zu't-ei^ftiiÄbhita gis«r4i« '^^'^ 'iJ 

' (8) Was dejr Vc3i£M>hier.beJiÄciptet,. ist. 
nicttt gl«wq ticbd|.n-r^Bte der 
' 9bhWei^««d!Fbl* l&im niob^ ^ sondern, 

•jf MüfsJ14ing^r 8eyu, ab dek' ei^tgegen pe^i 
ÄtÄ^' HaÖi^^ Was deot 

Verf.' au dieser märwÄitigen Vorstellung ver^; 
leitete, war, dafei« blols die i^ÄoiiiÄitäli 
imdinkklS ^ck die Infeensitär'aei:(K)igel- 
^yf atniden vöt Augen hatte.: <Bbi phySiscKert 
Hebel rklom im Gleichgewichte liegen , ohne 
dafs^ >seihe beyden Arme^tgleidi' lang Bimd» 
(^e gteidhe^Bgiteiuitat ihabeq;i)) 'i>demi der 
Äne ' darf nur dichier seyn (mehr Intensität 
tMi^)i ßo IfiatlA u hefi einem Ideinem Vplum 

r 
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eben so. viel ausrichten^ ^ wi& A»t spocifiscli 
♦leiclitcre Ley einem gröfsei 11. Dies ist hier 
nun der Fall. . Die Kugelpyramiden unterm 
südlichen Oceane öiiid intensiv^ die entgegen 
gesetzteia aber extensii^ gröfseir« Daher liegt 
der .©tatische Mittelpunkt awischen dem 
retereometxlsohen Mittelpunkte und der Oben* 
Üäche des südlichen OceanSi Dies ist durch» 
euÄ uothwendig, denn das Gegentheil "wide»» 
etreitet allen Gesetzen der Statik« Das Was- 
ser miifs auf einer iii sich selbst gravi Lirenden 
und nlhenden Kugel inuner so stehen» daiii 
es um den Schwerpunkt eine gleichförmig ge» 
^irölbte Sphäre büdet ^ deren Oberfläche vom 
«tatischeu Mittelpunkt überall gleiphen Ab- 
vstand-hat* Wo der Ab&tand grö£ser ist, da 
läuft jedes Tropfbarilussige'bergab».o^er ver« 
echiebt siüh so lange, bfe es ins Niveau kom&it. 
Alles Schwanken des Meenrassers J^ey der 
Bewegung der Erde, ist nichts anders, als 
ein unaufhörliches Bestreben , sich ins Gleich* 
gewicht zu setzen* Solchemnach luufs der 
fallende Aegentrdpfen um seinen eigenen \ 
Schwerpunkt, der Ocean aber um denScliwer*« 
'punkt der feilten £rdmass4 eine Kugel bilden« 
(9) Dieser Sehlufs ist nicht ganz bfindig« 
Übrigens* ist es audi wohl -eine zu geWagte. 
Behauptung, «daf^- das innere der £.rde quarz- 
eitig'Uiid glasig sey. Es liefse sich hierüber 
eifen£aUs durch iPendelversuche etwas enu 
scheid^ .wie JMaskelyne d^^glcich« ti» 
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mal auf der Nord*, und Südseite eines ho.*. 

' hen Barges angestellt; und das eie;enthüm- 

liche Gewicht der ganzen, theiU gemeng- ' 

ten^ . theili geniiscliten Erdmasse 4,5mal so 

schvret als Wasser gefunden hat. . In netLern 

SSeiten sind ähnliche Versuche von Caven- 

dish (6« Gilbert*s Annalen st Bandes i Stuck) 

Angestellt worden, xmd er hat das speqi&sche 

*^Mricht der Erdmasse s 5,4 gefanden. Die» 

se Versuche und Rechnungen stimmen nun we* 

der mit dem ^igfenthümlichen Gewichte des 

«Grani^y wofür viele Geologen den £rdkem 

•halten wollen, noch mit dem eigen thümlicheu 

GeMrichte glasiger Körper oder des Quarz» . 

-äberein} denn alle diese Steinarten sind 

liöchstens fi,7oomal so schwer, als reines Was^ 

ser« Daher ist die Idee von einem gleichför- ' 

»igen Steinkern im bmem der Erde eine 

leere. Einbildung« 

(10) Auch von 'der Excentrieitat des 
.Schwerpunkts der Erde würde nran sich 

durch Pendelversuche y an je zweyimd zwey 
entgegen gesetzten Stellen der Erdoberfla- 
xhe y vollkommen überzeugen können , wenn 
janders die erforderliche Scharfe dabey mög^ 
licli wäre. Nimmt man z. B. die hohen Al- 
pen der Schweiz » so haben diese^ wegen deir 
Excentrici tat des Schwerpunkts, einen etwas 
längeren Cosinus der geographischen Breite^ 
4ils die ihnen gegenüber liegende Stelle im 

«üdlisiMi Ocett. LDabermürd« cUjiiJUndel 
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an dem .letztex^ Orte länger g^xOächt wer- 
den müssen^ um isochronisch t»u schMdngen: 
und fiir gleiche Fendellängen hätte man &Mi 
dw südlichen Oceati eine etwas kleinere sfld* 
liehe- Breite^ als d^ nördlidle Breite der 
* Schw^izeralpen nöthi^» 

(ii) Dies ist ein Imhum. (YergL 3u 

,8Aiim.) 

(is) Wenn auch keine andere Thatsa^ - 

chen dafür sprächen , so sind die hochgelager«* 
ten Se^prodnkte ^ 'z. B* |iuf den ettropäiachen 
Alpen f tmd der überall geschichtete 
Meeresgrund^ der den aufgeschwemzaten 
Gebirgen des gegenivrartigen festen Landea ^ 
ganz ähnlich ist^ schon Beipreises genug« 
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Hat ä4i ^chm du Meeres jederr^ diejentge Std* 
Uehgenimmeny m wicher wit ei jent sehen!} 
^ mud wm sich in Gegenden^ «vo es nun nicbi 
" ' mehr ist, Spuren von. dem Aufentbalte des 
Meeres finden , warum befand es sieh dört, 
Ünd ti^arum wkd es ntcbt nbeh datelbd Mge^ 
troffen^ 



. ff 



s sciieint 4uf den ersten Anblick, ak wenn 
die Beantwortung der eben aufgei^orfenen 
Fragen ganz aufser dem Gebiete des mensdi- 
liehen Wissens liege ,..m^£b man eine ver- 
nunftYvidrige Meinung von seiaem eigenen 
^rkenntniü vermögen haben niüiste, wenn 
man sich die Möglichkeit jeuer Beantwui luiig 
zutrauen wollte* : 

Aber dessen ungeachtet wird ein jeder^ 
wenn er bey, der Beantwortung dieser wich- 
tigen Fragen nur einigerinafsen ordentlich zu * 
Werke gcliL , ganz gewifs mit Verwimdening • 
sehend AsSs die Gegenstände der Untersuchung 
sich nicht WHX dadurch vereinfachen, sondern, , 

auch 
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auch auf dem Wege der Llofsen BeoLacIitung 
irirklieli ergründen Istösen. ' . 

Die Xnseinandersetziing der physischen 
Ursachen muf& einem jeden, der nur die* ge- 
hörige Auüiierksandieit darauf verwendet, 
> zeigen,' dals, ungeachtet des Le^täiidigen 
Schwahtens, iii welchem das Me6^asser 
hauptsächlich durch die Einwirkung Ats Mon- 
des erhalten wird, das Becken des Meeres 
ohne eine Versetzung nicht bestehen könnte j 
wie mctif dafs | sohald man diese allmählige , 
in irgend einer Richtung vor sich gehende^ 
Ver^et{£ung desselben einräumt, alle Schwie- ^ 
^rigkeiten sich heben, möge diese Verände- 
iung auch so langsäm erfolgen, wie sie wolle. 

Nün giebt es aber Wi^kuligfen , weldha 
pliyaiMhe Urdachen von der Ajd:* nothwendig 
voratusetzen^— und unzwey deutige Denkmä« 
1er bestätigen es> da£s sie nicht i^iur ehemals 
iStatt gefimden hkb^if^ soiiderh auch jetzjt 
nbch Vorhänden sind ( 1 ). Wir wollen abo 
znförderst unspr Augenmerk darauf richten^ 
was physische Kräfte jetzt nothwendig ma* 
dhen; dann aber uns zu der Untersuchung 
erheben f ob^ 'wirkliche DeidonfiL^r Vorhanden^ 
sind , . Uns denen die üUmählige Versetzuiig 
des ' Meerbeckens in einer bestimmten fUch^ 
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tung 9 und sein^ Amvesenheit an allen ^teilen 
der Erdoberfläche , überall einleuchtet. 



Pas Gemenge^ welches hrek dii Bewegunjf des 
süfse» V/assm dem Becken des h/leeres bestäsiir 
dig tugeführet mrd^ müßte dieseß letziere an- 
jüUen und den Wasserstand über die mittlere 
Höhe der ErdokrfiiUhe erliebeHy wenn nielä 
eine unablässig thitige Kraft dÜ Fersitzmtg 
dieses Beekens kewirkse. 

Wenn das • Becken des Ooeans kmne Ver^ 
Setzung erlitt^ ^ so ilaögte die Oscillation des 
J^erwasseirs auch noch so stark seyn,. die 
4urch das ^lifse ,W>saer herbeigeführte Masse 
•^olrde. gleijcl^v olAl dieses Becken allmählig 
verengeiTi u^d es.s&ulet^t ^WArausSäUeiit od^y 
doch i^enig^tens* den Spiegel seines WaiSscpri 
9t;uCenMt^is/e über die ^niittlejre Hölie des £rd* 
bodens .erheben j ein Unis taiid, der es n<^thi- 
gf^n würde, seine Schranken zu durchbre- 
chen, lind siqh über die Oberflache de9*£ar^ 
ergielsen. • Wirklich rnpüfstea esi%'weA&. 
^gegen-4ie Jb^ten zurückgeworfenen aus«: 
füllenden Theile sich an alieii Ufern anhäufen 
und uLtraljl Dünen bilden^ die nicht eher 

* 

U\cßze6 by 



aufhoreiiL i/TÜrdm^ an Hohe zuznndnnieii, alt 
bis cLer Druck des Wassexs sie zum Theil zer« 
störet haben ^vürde ( j oder das Meerwas» 
$er müf&te, nachdem sein Spiegel allmaldig 
crhöhet'ifri^deki ware^ durch die Mundungen 
der Strome, eindringen, und sich überall 
au&erfaalb seiner jetzigen Granza verbreiten. 
Einer ^ourdiesen b^yden fällen würde unaus* 
bleibCcli eintreten. 

'S • ■* 

Aber-' vermittebt . der bestandigen Yer- 
s^taning des Meerbeckena^ auf welche Art sie 
auch%g^chehen niöge, erhalt sich nicht nur 
das Becken , sondern auch die Begränzung des 
Meeres, seiner .Wanderüng ungeachtet, in 
ddmi dun eigentkäntlichen Zustande, welcher 
dem gegenwartig.$2ditbarehVäU% gleich ist. 

>Denu.wirklich werden,. yei;niöge der alU 
^meixien Bewegung desJMeerwassers, wovon 
hier sogleich jjie Rede seyn wird , die erdi- 
gen Aushillungstheile witden Ufsi^nabgeftefcs^t^ 
weiche dasMeer iverlalst; das^es^hiehet aber 
niem^ an denjenigen Küsten,- die «es nach 
imd iiach einspült. In der That wirft das 
Meer a]af der einen Seitedie ihm zugeMirten 
oder-^Von ilu^ loagewaschenea Kdrpär atls^ 

* 

welche der Bewegung seines Waf^trs mchge* 
.ben; XM^d aul der andern Seite erniedrigt vind. 
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reifst es unaufliörHcli ein, iriewohl mit jeiner 
jUinjjsamkeit, welche es uns unmogjicli macht, 
«eine allraählige Versetzxing -vrahrzunehxnBa. 

. Aiifflardem also, daüsdas, durch die Ttm 
dem süX&en Wasser beständig herbeygeföhrtem 
Ausfüllungen, fortwährend zixrüdkgedrängfe 
JVIeer sein Backen > vermittelst der iBewegiing 
seines Waissers, ünanthörlit^h ^tieft. Isiddt 
es gar keinen Zweifel , dais ^ , faey der . jIlAb* 
-hphlung seines Bettes, einem besondem Zu- 
ge folgt , der ihm eiue ganz eigene Bichtaing 
' giebt, und es nöthigt , sein Becken, merralil 
ui|y ermerkt, tu vetsetzen« - * '-^ > 

Dieser Gedanke ist so einleuchtoacU .da£» 
^ der Ajifmerksamkeit keines einy.igen f Jiy- 
.silcers. h^L eiitgchen können , weichej ü]ier 
^diesen Gegenstand gesdhiiebw hat; Ja man , 
Mb) sich geiiDthigt, ^^iäiese allmaUige Ver- 
\ . -setftung des, Meerbed£.ens als ^ine unlaagbaiSe 
.Th^ache einztturäuixten^ ! * . . ^ / < . ^ 

I^h "werde mich daher blols bemühen zu 
'smgea., die beständige YersetKung^des^hlwr- 
beckenS' sey« daran Schul<^; . dafe es diejeflS^ni 
'jSteilea.,.raan/r£k^B es: zurücktritt,:« derge« 
^st;alt Jiqrrorstfihen lassen^ftuifs ^ dafs >si.e über 
* seinen Spiegel /erhöhet :$ind. "Ware dies nicht, 
j ao^k/Mote da3'.Meerbeidi;en». wie ein )edex;;w(Al 
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^iusieliety sich xuoht erhalten , Vreil das Meer* 
"Wasser sich allmalilig gleichförmig iiLer den 
. ganzeh^dball ausbreiten ^vvürde. Aber weil 
das MeerWasser die Ufer , des Erdreichs, die 
es einrei&t, > iix^ibla|sig eruiedfigt^ luid xu« 
gleich die au%elös.eten^Xr^mmer gingen die Kü-r 
steil, von welchen es sich entfernt, zurück- 
irirft ^ so folgt daraus., da£s das Meer sich auf 
eii^er Seite aUinähligin.eiiianXheil der auilserii 
festen Erdrinde eintieft , aber auch auf der 
audern Seite zurücktritt und diejenigen Gc- * 
genden, welche es vpri^ls bed^eckte, t^i^oqkei^ 
It^oratdKmi läüsit« / * . 

. 2Sfweifek>xna2i hMh dano», da& das 
di^)e];iigeix ö teilen.^ you welchen es zurückn 
tritt, . emporstehen lassen kann; so we][^de ich 
mich darauf berufen» da(s es ^ne erwiesene 
Zhat$4c]|e ist; denn anan kennt in Enropa» 
nanientJi^Qh isr Frankreich» Gegenden « von 
welcheu das Meer siph zuiückgezogen hat, 
und man weifs, daf$ diese j^iicht niedriger- 
sind y als der Spiegel des Meeres und da& sio 
es audl^ iucht seyn könnem. Ich wer4e daniir 
zeigen^ ^4^^ ^e bekannteu^rsdi^einungeii der 
Bewegung des Meerwassers zwey v^rschie«^ 
dene einander entgegengeset;5tte Wirkungen 
gfijmu In gewissen Gegenden erniedrigt die 
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Bewegung des Meerwasse:^s die Ufer bestän- 
dig, und spület unvermerkt die Lander fort, 
welche . CS begränzt. - fa andern - Gegenden 
wirkt die Bewegung des Meerwassers bestän«» ; , 
dig so, dafs alle Körper, welche »das Wasser 
hat versetzen oder fortschweinmen können f 
an die Kütten zurückgeworfen, daselbst ange- 
häuft werden ^ und diese Küsten nothweiidig 
erhöhen müssen, indem sie ansehnliche Dü- 
nen bilden* 

Auf diesen Dünen siedeln sich in der Fol- 
ge Pflanzen an, die ihnen eine gröfscre Festig- 
keit geben , und ihre allmählig aufgehäuften 
rerweslichen Abgange bilden dort -mit der 
Ztiiteine fruchtbare oder urbare ErdschidU» 
welche von Zeit zu Zeit dicker (mächtiger) 
wird, und den Boden immer mehr erhöhet. 

- Auf dies6 Weise tragen die Begebenhei« , 
t^n sich wirklich «zu , weil das Meerwasser 
von einer Ursache, die ich sogleich anzeigen 
werde , einen besondern , fortwährenden und 
in seiner Richtung bestimmten Anstofs erhält, 
weichte ihm eine i^llgemeine Bewe- 
gung von Osten gegeh Westen mit» 
theilt. 

Der Atlantische Ocean hat beständig eine 
Bewegung von Morgen gegen Abend , welche 
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tehv bekannt ist und binnen vier und zwanzig 
Stunden wenigstem auf deutsche Meile ^ 
oder auf ^ Meile wahrend einer Stunde ge* 
schätzt wird. Diese Be^i^^gung treibt die 
Gewässer jenes Oceans gegen Amerika, und 
besonders gegen die Voriiiseln, yfei\ sie zwi« 
seilen den' Weade|areisen starker , als in an- 
« dem Gegen4en ist ( 3 ). Aber d^ das Wi|Bser 
in dem Mexikanischen Meerbusen sq wohl 
als augh an 4cn Yprinseln aufgehalten wird: 
so ist es nothwendig, dafs das von Osten be- 
ständig herxiiströqiende Wasser sich hier thei« 
len und %yrfj Ströme btldeii mulsi von denen 
der eine , merk^Hr dig durch seino Schnellig«^ 
keit, von Süden g^gen Norden ger ichtet, \uk1 
unter ^em Namen des Kanals von Ba« 
hiima bekanht ist, -dw andere aber sich 
lang^ deu Kästen von Gyani| naeh Süden fo^t^ 
ziehet^ 

Ohne Zweifel inufs man dieser beständig 

. • * . • 

gen $|ewegung i^es Atlantischen Oceanf d^ 
•AusHahlung det inittlem Anierika, welphe 
den Mei^ikajüsche^n IVIeerl;(usex]L bil<l^t|, bey« 
messen , und ^{in^hiuen , dafsi sie ix}, 4^r 
Folgereihe der Jahrhunderte den Isthmus 
Ton Panama durohbrecIiMf mithin Arne« 
rika in zwey sehr, groüse Jnselu oder 
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)(leme abgesonderte Conünente umstalten 

Man hM geglaubt, dals diese Kraft, wel* , 
ehe das Meerwasser iinablassig nöthigt^ sieb 
vcm Molden gegen i^beild zu bewegen, von 
der EinTvarkung der Sonnenstrahlen herrühr- 
te, Mrelohe dasselbe fartwähr»d gegen- We- 
.ten»u treiben «chemen. - ' , 

Die^ kaw allerdings einigen Theil daran 
haben , aber es ist nicht die einzige wirkende 
Ursache, sondern vielmehr unter allen mög- 
lichen die unbedeutendste« - Nach meiner . 
MeinAng miUs die Einwirkung des Mon* 
des ^^r Hauptgrund dieser allgemeinen Be» . 
wegitfig des Meeres seyn, das heilst, es ist 
ein Erfolg von der Gravitation clel Meerwas- 
sers gegen deK Mond, je nachdem dieser* vor 
den verschiedenen Stellen, welche das Wasser 
enthalten, vorübergehet. 

Man hat wirkUcIi amrischen den Wende* 
kreisen bemerkt , dafs das Meer, vermöge der 
, allmähligen Erhebung des Wassers imter ie- 
dem Meridian, beym. Durchgänge des Mon« 
des durch denselben, von O^ten gegen 
Westen %\x strömen sdieint. Dies- stimmt 
mit den pbysiscbeii Wirkungen , i^elche man 
hier erwant^n vocsSS f genau überein; denn 
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indem die Erdku^l sich von Westen geg^n 
! Osten mm .ihre Axe drehet, vkussen idis'Ga« 
iirässer des Meeres/ wddie diese Bewl^ping 

derKsUgelgemieiiischi^fUichimtxnac^ durcii 
die Aiiziehekraft des Mondes eine eigene Y e r- 
zögern ag erleiden, weil sie eine Masse 
bilden 9 die gegen di^se Einwirkung weit em« 
pfanglieher ist, als die festen Körper; ans 
welchen der übrige Th^ü u|iserer £^49^^^^ 
Aache bestehet« 

Dies ist ohne Zweifel die Haiiptursa- 
che , welche ' deni Meerwasser unaufhörlich 
eine aUgemeine Bewegung, von Osteel gegen 
Westen giebt« ' , . 

Aus dem, was ich liier gesagt habe, wii d 
nmn einse|ien , da£s das Meer, wegen seiner 
fortwährenden allgemeinen Bewegung voU 
Osten gegep W^t;en, die Qstküsten aller Con^ 
^nent^ ununterbrochen erniedi igen u^d weg« . 
waschen ^ aLer auch verhäknilsmäfsig die 
. Westküsten dieser Continente, in dem Mafso 
. wie sein Becken rirsetzt wird , ' yerlassen _ 
muik. £s müisten deshalb die Kütfen eine 
^besondere Gestalt und Lage bekommeiil, "wo* * 
durch sie 'eine grölsere Ausdehnung nach dev 
(geographischen) Lange als nftdh dcor Breite 
erhielte^ und der Lwge njich i»X^40KkAHi/^ 
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tor^Rijehr parallel lie£eiu . Oas ist aber im aliU 
gemeiiien nicht ^er FalL . Ich ^ecde detf 
(jruud davoA angeben* . - ' c 

; ^ Weuii m^n darauf Acht giebt, dafs die 
allgcijaeinc Bewegung des Meeres von Osten 
gegen Westen nicht sonderlich schnell ist» . 

' weil das Meerwasser in denjenigen Gegenden, 

r 

WO seine allgem€;ine Bewegung am suiköten 

«ausfallt I in vier und zwanzig Stuncleii incht ' 

mehr als xi \m h Meilen durchläuft: so wird ' 

man einsehen, dafs dieses Wasser die festen 

Theiie der Continente, die es wegwäscht ^ 

nur äufserst langsam erniedrigen mufs, und 

es bey dem fieyeii Durchgange, den es 
. • ^ • ^, » ' 

in seinem Laufe si^h geöffnet hat, dennoch 
genöthigt ist/ nach andern Stellen zjirück-* 
zuiUelsen, und nach diesen hin ununterbroch- 
ne Ströme zu bilden, welche ihnen einen 
Theil der Ablagerungen (gradations) und 
vom Meerwasser weggeschwemmten Körper - 
zufuhren 

Man wird nun sich nicht mehr darüber 

> 

wundern, zusehen, dafs das mit Gewalt von 
Os^en gegen Westen getriebne, aber durch 
Amerika unA die Ostkusten yon China gehin* 
derjte-Mee^wassery grölstentheils nach deni 

■ 
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Südpole ilijsüsty und. sein BeclceniaSaf.diesciir * 
Seite vorzüglich ^weiter U • . " . 

Indem das Meer bey seiner allgemeinen 
Belegung Gewalt brauchte ^ tun sich ron dar 
Ostaeite htr eitten Weg quw idurok d» alte 
feste JLand zu. bahn«!, bat es schon .langst 
denjenigen Xbeil das letz. lern 9 welcher NeUf 
Holland mit Asien' rereinigte , in einen Ar« 

chipelagus Ter«ran4elt^ der dieMoIucildf dient ^ 
^ FhiHppinischctn und Marianischen Inseki in 
. aich £alst , ganz demjenigen ähnlich, welcher 
in dem ungjßheuren Golf von Mexiko, wenn 
man diesen in seinem gangen ümfinige niihif ^ 
die Inseln nnterm Winde und die AntilSm 
bildet. Aber in dem Busexi von Mexiko hat 
das Meer den Isthmus von F^n^naa noch nicht 
überv^ältigt und durchbrochen; anstatt dafa^ 
es m dem' Golf, der die MoljncMsohen und ' 
Philippmischenr Inseln einscfalie^y * siebmehi^ 
rere Fahrten geäSkiet hat, vrelche ihm ver. 
statten , sich mit dem Indianischen Meere auf 
^nemwritkärMfnWege 2U ireveinigen , stla 
nm die Südseite ron Neu^HoÜatid;.' \ 
* Man darf nur auf einer guten Karie den 
Archif elagus der Moluckischen und Fhilippi* 
nischen Inseln mit demjenigen vergleichen ,^ 

welcdier iff dem OoU V4>n Bfeniic«'dieiltatfili^ 

« 
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jLudk ■In.icin^ unterm Winde büdeu sol wird 

■ 4 1 " 

manschen, dafs, in: Absicht aüf die Lage iin- 
AU^eneiii^ay nöthwaridig ein« tuid Aictse^be 
IJxMche gewirkt hat^ vnd dals N^lu-HoUanS 
in £ezitthiuig> ^auf d^en Aschipeiagus der M<W 
iuckischen Inseln das vorstellt , w as Südame« 
nloi in Bexiehtuig anf die?iLintil}da ist. ' ; * • 
»>i . Da. das Meer faxa '}et£t ' den I&thnim ^inpa. 
FanamaiiiOGh nicht überwaldgeiL konnte, so 
ist; es» auf der Ablenkung seines Weges nach 
Süden, seinem reifsenden, gegen die SpitiO 
fmi 'A]](ieii]Ba aYiprellenden Strömte gelungen , 
^ Mi^eUasUsch^ tasel »Ton Amerika- loszu^ 

£ben das bewirkte es vor Zeiten auf der 
Ostküste des alten Kontinents ; denn damals. 

'S 

konsite es- sioh keinen* Durchgang swisohen 
den Mcdncken»' die Meerenge von Sunda, ver^t 
ftr.haffwi -^yij misUste mit Gewalt seine fUch* 
tung südwärts 9 Neu • Holland entlang neh^ 
man« tmA tUiselbstStrenie bilden, wekke die 
,Iosel.JNüa&**Saeland von NeaV Holland ab# 
zureilsen icemiochten» vermittelst welcher 
diiß kttztere sonst mit dem iesten Lande zu* 
sammenhing. '/ , • 

« Kiin, daaMeer wuTOn jeiker geiidilii^ 

4 
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g«gen Westen einen At-yv^eg nach Süden zu 
nelimeii / Und Hrbeiii '4s^ftäa'*s^tdLb InsfA 

<voa liiäien abg^keeä» * » w 

^ ' M^n sieht aläo l^ex^^^ cUfi öbgkich cli4 
allgemeine Beweglüig des Meeres uih-der FiA* 

der fe6l^£rdku^Pg<ffilein hat, iiuf|;^bal<« 
ten mid, wirliüch Voii' Osten ^egeti Wct» 
•Bten gerichtet ist j die tündernij^e, llfit 
Ben es in satn^^I^ftfe lUtöh WaM^n büM^ 
^^Icnltelt^f «s^kidm^ scbcto '^i4ki^9alnrhun- 
ider4:e hkidurdi liöthigt^tl^, lieh iaöh S4d<>i • 
Wwenden, so dafs seiu^Betken aiff4eÄi Wit 

nach Westan hingtnaiehen (5). •^-"•^ ^ 

' ' £5 scheint, -^i&afdj^lier Sbobacbtungen 
verschiedentr r^SexMiei: Ntttfu^ft^oh«» g^tirifii 

au seyn, dafs das Meer sich aUtnihHgy seit 

■ 

}^^it^t»Äq«iMöi3 Uli- 

^hl» *^ da£i es .das AlM^hw hatV als ob iüil;i^ • 

^ieAhdUche imeln sich täglich mehr- 4ind 
indjir ins^ Wasser tauchten^ und am X)urcK- 
•iBiesaü^» ilHWi ni4fwmii^ ^iftUMd;! - Dib 

f - 
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giplel eineirgrolisen llnglichtei^ Insel, l/vdlch^ 
vox :Zdtea; auf der Su^^i^di^foitp Seite von. In- 
dien l9£^ei;i&&6ii wurdo* ; t Dag^en V^bürgen 
viele b ekajiTi te Wahrnehmai ng€n in disn iioirdp 

^Erdkugel, ,dtls da» 
]^ee^ hi^i:jimiiVer«cipl^ej;wird(6), - - - . 

• jb}rii»7kvnberg iiatt ge^igt, dal$: dar 
üiokn,^ 4tf^ . loi^twlUuFcp^ in dein Aiafiie vep- 
jxuA^efe» 4^£s9ia9. votraudseJieu.lLÖniiey .diese 
, PttTch&^urt >vei de .wenigen Jahrhiuridejt^tt 
. Iiir grpfse 3c)ufie iimb|^l:(c|]^r, ufitdidas Balti* 

£9 i#t liekaiMi^^. dt£i der Boden . VQ« 
. land )ipd,,^ejand voj^g^l^ runter dw^ ^Weilen 

JEngland geg^njiifär^ wt jhöfe^r ist, ^ w^: 
Zeitent ( ri«^/. i'»f':'..u ♦ r?s.'i 

i . M|in harbcmei#t«/:id§i^.d4s J^^^iin ei- 
jieBi j^lj^M^ume. von Jnjgodeict Mu'i^n lan den 
Sdiwedi^f^^^l^ü^ten vißr imd vierzig Zolle 

-existirtev. oder dotäiiiKemgfiteM 

3eobaphtaxigexi w^>:d durgh ^ne, Meinung des 
Tacitua mut^rstutat, yrenik-tt sd^^i^ da&daa 

-3wio«fin{^) Intel« dbwfiAiliii^ * lAM^kkh 
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jnerkt man » dal^ Schwede^ alle Keimzeichea 
eines Landes an sicli trägt, ^velche* unlängsjt^ 
AUS den Wellen^ herrorge treten • x^ämli^h 
wenige Dammecde auf den Felem, • 
Hr. Pallas hat 4arg6tiian| . dals da§ 
Xaspiöühe Meer in Asien sonst finden • 
grofsern Raum eingenonunen habe,^ "^^vgft 
.genwlrtig^ und es ist mit dem Zwischenrani- 
jne, • der eS'Voa dem Sdnuarzen JVIeere trfeiin% 

^welches ehemals mitihmZusaanui«iüiaug.«haV i 
te, gerade das vorgegangen,, was tj^ifelilbaj: 
einmal dem Sunde und wahrscheinliGk anc^ 
der Bileerenge von Cjalais bevorstehest' . iv^emi 
die y eipeinigung Englands mit Frankjceic^ voy 
neuem, statt ündeni und dei^ Caxu4 }^ >einea 
langen Golf um\vau4eln w^rd , der auf seineip 
Grunde ^ine so s<^nnale Tie^ hat, wiei daf 
AotheMeer* 

l^ursy eine grofse Menge von Beohacb* 
tung^n, die in versc}iiedeneii Werken apig^ 
zeichnet worden sind, bestätigen es, dafs da^ 
Mee^ sich in vielem ^egendenf auiden iCjuf te^i 
yon Deutschland^ England, Frankreich, Ita^, 
üen, Sf^iuiien u^ s« Kiuiickgezogen hat« 

Sü wie das Meer, Vjregen des Widerstand . 
.daa Ton dem östlichen Amerika und Asien^ 
adion stit^ vielen«; Jfübv|iuki4wt«a angefangen 
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liaty sicK nach dem Südpole zuziehen-^ und 
Jene Gegend immer n^ehi' einzunehmen, dage- 
gen aber von der nördlichen Halbkugel zu- 
ruckzütrecen I nind den'Boden -in ebeir dem 
Mälief «i erhöhest : eö mufs auch das dadurch 
immer mehr und mehr aufgehobene GleichU 
gewicht/ in Absicht ^uf die Schwere der 4 
3iördlicheii Und südKchen Erdlialbmesser, die 
Heyden entgegei^esiftzteii Fuidd:e der Rdta^ 
tiotisaxe -unserer Erd^ unmerklich vierändenu 
Pies jfindet um so mehr statte da diese Axe ^ 
aiiu eingebildet ist, und sich nach der Ver- 
llnderung des GefvichtS' der !ßrdhal^messer 
riditenmufi« 

Obgleich Yerändet'ungen dieser Art , in . 
Vergleichung mit unserer kurzen Daüer, aus- 
«erordentlich langsam erfolgen ; so wird man 
sich dennoch überzeugen können ^- dafii sie 
«ich ' wirklich zutragen - vr&m ' mtfii auf die 
alten Beobachtungen der Egyptier Rücksicht 
iumAi:t,welche neulich von deniBürgerN o u e t- 
te in Egypten gesammelt Worden sind. Diese 
. Seobachtiingen ^ Urelch^^ v<m eineih'ltloheii 
Alterzeugen, weil die- Egfptidch^n^AriffStet 
ar^mndert ein ünd^ vierzig Könige aufzah- 
len, die in einem Zeiträume von 11340 Jah- 
ren regiert haben^ beWei^ü in der That, dafs 

die 

* r 
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die Stadt Syenc vonnals unter dem Wende* 
Zirkel lag, und dafs^ um die Zeit^der Som^ 
mersonnenTirende , die zu Alexandrien beob- 
achtete Soxme nicht weiter als niu 7 Grade 
vom Zenith abstand (ß)* * . 

Eis hat aIm das Ansehen, als wenn der 
nördliche^ Drehepunkt dich alhnlhlig Europa 
näherte ^ weil Syene und Alexandrien anjetzt ^ 
wenigerf wie vomials» von ik\m entfernt sind. 

'Übrigens miifs ich noch bemerlcen, dafsv 
die Veränderung, in welcher die beiden Dre^ 
hepunkie «m a„ «.geführten Ur«ch« 
'len begriiien sind, sehr wohl statt Anden ^ 
kann, ohnedA^s die Neigung der Erdaxe ge- 
gen die Ebene der Erdbahn sich zu veraiivlerii 
brauchte D^nn die langsame Abweichung, 
welche man bey dieser Neigung wahrnimmt; 
scheint mir vpn der Verrückung der Pole ganz 
unabhängig zu seyii (9). 

• Icli komme x^un auf die Versetzung de» ^ 
Meerbeokens zurück, und behaupte, dafs die« 
SB Versetzung durchaus ünregeknafsig vor 
lieh gehen müsse, weil die Widerstandspunk- 
te, die sich in seiner natürlichen Bichtung 
beünden, nioht anders, als allmähjig und sehr 
umregdmälsig überWunden werden können* 
.Aber deasen ungeachtet gehet diese Verse» 
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tzung nicht weniger beständig vor sich, und^ 
in gewissem Betracht t ynt die Natur dersel- 
ben es ziut siöh biingtt nimmt das Meer nicht 
vreaiiiges anhaltend, alle Stellen der Erdober* 
fläche nacheinander ein» wofür ich^ noch f^r* 
jiere Beweise aufstellen werde. Es genügt 
für jetzt, zu wissen^ dalsf bey diesem Ereig* 
nisse, welches, w^en seiner Langsamkeit 
^cht wahramn^hmen ist^ das Meer die sei* 
nem Lauf entgegengesetzte Seite der Ck>nti- 
nente unaufhörlich zu zerstückeln, zu z«r-_ 
itoren und wegzüschwemmen sudit, so wie 
es ;auf der * andern Seite bestandig niedriger 
wird, von deni Grunde, den es erhöhet hat.^ 
zurücktritt, ixnd nachdem solches geschehen 
ist, ganz neue Continente bildet , die es der*"" 
•inst auch wieder zerstören 



QlmAvolbrdigi md umn'kewiart penkmüir heweU 
. Mi, daftdät Mkr ehemals mrUiek sekuu Auf* 

emhdt^ an Stellen der ErdaierJUebe ffkabt^ hat^ 

«a es gegenwärtig nUht mehr ist. 

Wenn eine auf die Natur der Dinge ge- 
gründete Untersuchung uns lehret, .^£i ohne 
das Daseyn des Mondes in der Nachbarschaft 
der Erde, das Rfeer nicht in der Axt vorkom« 
m«a würd«, wi» wir •■ «ridickeh, da» hmüi, 

_ ^ » ■ 
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hdixtin die aufsen Erdiinde eingetieftes Bet« 

» 

te, bestimmte Gränzen tind einen jederzeit 
niedrigem Wasserstand i als die aligemeine 
Uühe der trocknen Theile dieser Binde naben 
könnte; V^km man. femer geTrahrifvird, dals . 
. die üöthi^endigen Wirkungen der ißewegung 
des^ $ü£sen Wassers den beständigen Aufent« 
halt des Meeres in einerley Becken^ und die . 
Erhaltung dieses letztem unuxöglich machen j 
wenn aufserdem der natürliche Erfolg von 
der Einirvirküng des Mondes äuf die Erde ei» 
nen hinreichenden Grund zu der allmähligen 
Versetzuz^g des Meeres und Erhaltung seines 
Beckens hergiebt: so ist es sehr beruhigend 
filr eineii Beobachter der Natur, der jeder- 
zeit besorgt ist, %r ürerde bey seinen Unter* 
sochimgen iivIrrthUmer gerathen, sehr beru- 
higend» sage ich, ist es fiir ihn, zu sehen ^ 
ilals eine Menge Denkpiäler von sehr holiem ■ 
Alter das voUkoihmen bestätiget, was sich 
ihm, xttfolge seiner Betrachtung Über die 
physischen Ursachen » als nothwendig an- . 
kimdigte. * 

Alle Naturforscher kennen die uralten 
Überbleibsel ron Thieren und Pflanzen, die 
steh theils irii Schofse der Erde , theils auf ih- 
rer Oberfläche finden, und ihre- walire Ce- 
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stak noch sich tragen. Diese noch erkenn- 
baren Überreste yon-,(»rganischeii Körpern 
eind es » die ich vorzugsweise mit dem Namen 
der Fossilien belege j einem Namen, den 
man nicht» wie manche ^aturhistoriker 
^un» ohne Unter^clned bey allen unorgani- 
schen Snbsta2i2^en und MineraUcorpera ge- 
brauchen darf, aus welchen die Erdmasse 
überhaupt^ und insonderheit die äulsere £rd- - 
rinde bestehet (lo). 

Aus diesem Gesichtspunkte betrachte £ 
sind die Knochen der 'Thiere mit einem Rfick« 
grath ( ]. 1 ) f die Überbleibsel der beschaalten^ 
Weichtlüere» einiger Qrustaceen, desgröXstei» 
Theils der Räderthiere (der Meerygel^ Seei 
Sterne}, der Korallpolypen (Madreporen u^ 
w.), %vie auch der holzigen Theile derPAanpi 
2en^ wahre Fossilien, nachdem sie eine ge- . 
xaume Zeit in der Erde verscliarret oder im 
* Wasser begral^en waren, und iaer eine Ver- 
wandelung erlitten, vidlche ^rmt ihre Mi- 
schung veränderte, aber weder ihre Gestalt 
koch ihre Umrisse und besondere ^ge der- 
organischen Struktur zerstöre te. 

Man findet F o s s i 1;l e n in der trockenen 
Erdoberfläche, ja sogar mitten' im feitraL'ILrfDiH ^ 
de und auf gro£ieii budn; übeirdem MAd «i i 
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die rom Meere "weit entlegenen Örter nicht 
allein, "vroman sie antrjimy sonricrn sie Icom- . 
meB auchtftuf Gebi^ei» ron beträchtlicher Hö- 
hOt und im Innera.4erselben von Da indes- 
4fin Einige n9dti zu äweifehi scheinen^ ob auf 
, hohen Beigen fossile Seekoi per gefunden woi • 
den sind, aa i^fUl ich hier einige bekannte 
Thataachen anfuiuren, ^v^elcke ick I^erulbeir ^ 
geaammelt babe^ 

^Es. ist gewifb und durch tausend und 
• > . 

abermal taxisend Beobachtungen entschieden, 
^sagt Büffon, dafs sich Muscheln und atiderci' 
Seeprodukte auf der ganzen bewohnten £rd^ 
oberSä(^e , und sogar in ekier sehr grofseti ' 
Höhe-auf den Bergen finden. Ich behaupte , 
im Vertrauen auf Wodwards Ansehen , dep 
zuai^t-diase Beobachtuiigen gesammelt hat,^ 
da& man auch bis auf di<^ Qipfel der hoch«, 
sten Berge Muscheln antrifitj, ,.so wie, ich 
Üieils aus meinei^ eiganen>, tlieils aus ande- 
ren aehr neuen Er£ihrungen tlbefzeu^t bin^ ' 
dals es d^rgleicheu den. Fyrep^^n mid 
.Alpen goOf i.odo> i^aoo und i^oa Ti^en 
über dem Spiegel des Meeres giebt; auch 
hat man neulich entdeckt, dafs sie sich selbst 

in dan asiatischen Gebirgen » imgleichen in , 
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d«r Anden* von. Aiperibt ia em^t Höhe vom ^ 
mehr aU 2oo<x Toisen über 4em äfiiegel dee 
Meeres^, linden* Büffoii, J|Ii$:t< Kat^.SuppL 
. VoL V. , pag. 537 und 531^., 

Oberhalb des Ft^pt d^» Yi%%mtf^ M 
den Alpen von Chtiunpafiiji^ fn'^r Daupl^ 
"vi^Mreit des i^qnt de (^^h^illottleii'yiel» 
sagt Laiiianon, findet jjmi in einer Höhe, 
wo das Quecksilber im Barometer fii.ZoP Z 

\ 

linien^ stehet ^ BSnfce von einem graulich 
Mreiüien Kalkstein ^ 'in welchem, es einge- 
wach^eo^e sejir gu^ erhal^ne Fectiniteix giebfc» 
Ich liabe^ine davorj mitgebracht; diea sind 
die am hdohsten liegenden'^ Tossilien , welo^ 
man bis jetzt in Fraiikreieh entdeckt hat: sie , 
finden sich etwa x%o^ T^eii über de;(n Spie# 
gel de3 ]>Ieeres. » . .1 

IMe Mi^fshflbaiik , ifon igir^lcheif :Bufon kisr 
spricht, wurde in den Cordelieren durch Don 
' AxUtonio de yUoaim Jahre 1761« in dem Gouyex* 

X3 bis 14 Graden auf einem Berge er^^deckt, wo 
es Quecksilber giebt« . In der Höbe, yvo diese 
Schaalthieigeli^nse t Welche sur Gattung der 

Kaoun •Muscheln gehören sollen, gefunden wer- 
den, atand das Quecksilber im £^ov|keter 17 
Zoll a{ Linie, Reiches der Höhe Tonaaaaf To£» 

aen entspricht, die Anmerkung iui Lullon, an 
dem hier angefahrten Orts, - 

* 
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,»Heir vom Saiusüre hat dergleichf^n an- 
ianglii^ 117 a Toisen über d«r MeeresfUchet 
tind Herr Delüc in den Schw eizeralpen 1 30 7|' * 
Toisen über dem Spiegel des Meeres gefun- 
den.*^ ]Memüires JLithologi^ues sur 
la Fallee du Champ^etur kt AbIm Aiontagne de- 
0rouveire^ pai |e ober, de liamanon, p« 8* 

^Auf dem Mont d*Ancelleir in den 
Alpen der ebem^ge^ Daupbiue ^ in der Ge» 
geud von Ga^, ui^l 900 Toisen über der Flä- 
cht Am Meeres I fand Fanjas, in OeseUfichaft 
von Guettaird i|n4 VillarSt sweyen Bptanisten 
$m Grenoble, .eaiQ{du^cbeibank^ welc)ieaua 
verscbiedenen Arten, von S\iccinj^ten bestand. * , 
Diese Bank, weiche über %yrey Toisen mäch- 
tig ist, bedeckt ein gapz ans ^Nummuli« ' 
i en *) gebildeter Bögelf und dar Gipfel, wel- 
cber noch über die yorigen 990, Toisen in die 
Höhe ragt , wird voxi den Lande&eiuwobnem 
•der linsenberg genannt. ' Hiat. Nat* It 
pt'ovince du Dauphine,^ (»ar Fauj^i. 

Tmie h p« ü60; * ^ ^ - ' 

* 

^) Wir haben durch die Geldirtea des Egypüschen 
- Inatitiiti exfahittti idaCi das ScUeüi m Obxo' 
TOii einem Gestein erbaut w<nrden ist» wetdies 
Ton Nummuliten oder gegrabenen Camtri" 
nem |aaa ToU aledu» 
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. Der Bürger Ramond, Mitglied de$, Na* 
tionaiinstituta, uiU^er^uchte den IMont-Fcrdü^ 
•^velcheu manr iur den h^jßJrsten jSipfeL der Py- 

. xcnäen hält , iind drückt sich in einem bey 
dieser Gelegenheit geschriebenen Briefe icAn^ 
gendeacgestak ans: ,»Ioh untersuchte alles ,1 
was. der qwige Sclmee und die. erschrecklichen 
Gletscher vou dein kahlen Feken hervorste- 
hen lie&en« Überall £iiid ich Sandstein ^ BreiK' 
cien.und dichten Kalkstein» .mit Abdr&cken ^ 
und .Überbleihsc^ vün äeQkärperii..fafi» 

> dßckt/1 " ' -'^1 r>. » ^-^ - • 

^ '..In demselben 3rie£e,, wo yon-einer zwfeyi» . 
ten .zu noch gelegener Zeit» untemomineneii ' 
.Beis€^ die Bfidb ist ^ sagt er t ' Rieses Mal )haF-^ 

^ be ich die gaiäse iStruotur Berges, die Nei- 
gung ujud den Zustand der Bänke, das Gemen- 
ge, die Folgeoid^ung dex; Schichten, kurz 

^ y 

' aljAs. deutlich geat^en^ und nun eine voll« 
stMdi^ .tiiammlung. von Seekörpern bekam« 
IX]jia».wakh£jdl^e^J$erge^nihakan/^ ' 1 

„Alles , ^egen Abend sowohl als ^ege» 
3\Io?genj ist von Jüiigercr Formation^ . und 
'vq)I voi^ Mvßcj^ielMr* loh habe- einen meiner 
Zöglinge naoh' Vignamale . geschickt ; er hat 
niir ^ von i\or t jein Annngnsliorn . inj tgebracht/* 

„Wa&,i:ich imter de» ÜherbleibseLa J^ on 

I 
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Dritte Ahchnitt. 

Seekörp^m noch am baateo. erhalt^^n iiatte^ 

war ein vollständiger Ammonit, der genaue* 



■ 


m 




Ml 



QMKONiadbelnf »Secitcnier viele Austäm im 
.2iaturlichea Zustande , , Ci^ryophjrliteii imd . 
ittheMengid v0n]Viadi?<^ieii/' Joujrnal.dd 
Milses. No;37, p. 36, 37# 3&- ' - . - 
' W^na der Bäfi^gepPibot Capeyroiise ron 
den Umgelbuigen flesltSmit-Peidu in defje« 
jugenHö)iey wo manimmerwahrendenSchuea. 
und Skis findet, spricht , drüpkt er sich ibl« 

« 

gendergestalt aus: ' * • ' » «'."^i -sti . 

Vf des Scimeee w^^^ 

zen in der Schlucht v%mf TuciBarriQy bec 
deckt» wird von gro£s«n €char£kanti§6nfin2«h^ 
stäcken aus Kalk«> und Sandstein unterst^itzity* 
von denen ich eben geredet habe. , Die ver« 
wit^^e Oberfläche dei Kalksteins nigt läng* 
jUohte Spalten mit einflo:'Aiit:mn.JbuiBBi£ännv^ 
gen Gicnmusclicihiy • wel^iiq tiefe. ilinne&ih% 
beni «sie sind daselbst ^ehr gemein, (und ge« 
hären.zu der Art o^rdiiim). / leh habe, vmi 
^ dort amoh- ^ine* Buoeiiiiten mit emem Venlättr 
gerten Sdbnabel mitgenommen.^^ ^. ; , 
, *. «|I^e Umg^j^u^en des MoHt^exxlü^*mQii)ir 
mein von schuppigen Ostraciten von der ge» 

meinen Art' {Qstrea # « * • «); icb habe sie 
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itOpsrohl gehäuft als auch eiiu&eln . . • . Vom 
<ler$elbenArt besitze ich welche, die mit ahn-' 
lioheil Qryph|t<9n untennengt siti4t me Gillet 
. aio; |t«|^ des Circuit 'iF^ Itfa^bitii^ ^ummM^ 

t ^^ies sind nicht die einzigen ÜberUeib* 
sei V on Seekorpern, ifvelchc in einer so gioC^ 
8ei(i r Hohe xi^ergel^ 'Görden s Alle 
. M^udm in der Qegend det Sees sind niit tridi«. 
teir^prmi^en Fuuktcorallen. ^ OceUiten) ange» - 
f üU( i ^ 4 Die \ingeheure ^cj^e dieser Art 
von Korallbäumen, "welche man iiier nicht 
hkpS$ auf Oberil^he, sondern eüdi in In» 
nerii #s Felsen« findet, |iUst gar pkäiA teehr 
darur. ]&\irjeüelU|» . da£s sie hier *%miiep>r eise 
gßleht habe% Ich habe Stucke Vöii die&ea 

■ 

Itete^ren, auf welcheni Vermiculiten und 
andere vröirSee*flnLinnere durchbeSlr-^' 
te Geh^tiseuig^iättft aii;id«H J^ournal det^ 

. \ pie hiier auge^Uirten, bek^^nten Beob- 
achtungen sind , wie ich glaube, hinreichend, ■ 
uiitfllt^weisen# ^ale nmiiaQWoUaäi betradit^ 
liehen Berghohen, a}s in den ^men eina 
Menge ron Überb^bseln fossiler Seekorper^ 
vorzüglich IV^uscheln, Seesterne, Echiaiten 
und veirseliiedeiiie KoraUUhtBie findet. 
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- \ JSiiuge der Fossilieu sind ßst in der Erda 

rergrabeii , andere liegen hin und' her zer^ 

dm bilc^ die m det Erde verftbharrten Fw« ^ 
^^^BimtLey die nickt hioi& meikx^xe ^d^i^iw , 
sandem frohl m^^ere hundert Mc^en Ung 
. sind. Man findet sie in der äufsern Erdrinde 

|m emir aneehidkl^ Tiefe , Omitder 

4er Qr«|ifbeB toMl dw tiefrtea ^gst^acdite. 

Mit fiz^^n^ VV<(rtf, die AnzaU von Vberre». . 

sten d?]^ See^ere 6o ungeheuer grofe,^ daf» 

, itian ^i^öglidi glauben kann , das Meer be^ 

lierbes^ eiii# ^üStere Menge, und ee 

-^dvöiligeanlevi^tttmd, ei» jeder <)nieil diGr > 

^egenwarJdg entbl^isten Erdoberfläche s^y^ 

voTxnals, eii^e geraume Zeit hindurch, Mralirer - 

* ' » ♦ ' « 

Meeresgrund ge^resen.' 
' ' Nicht bkia xn der Brde grifft man 
Fof^E^^yien an ^ * sondern auch in Ste^n , tili ^ 
pioges^ Zierjreiblich oder ganz hart sey^; und 
hier stecke^ sie nachjcdtr Riclitung üil^ o^ine 

fAle Oirdftiin^. ^ 

. In jlten Maib^ ^Wi^^ei^. ^eifMiUiehet 
Stdin in den Zustand dar Härte Übergehet ^ 
und allinäfalig q^uarzartig wird *}, bemerkt- 

^ * **5 S/meiim Memoire^ dePhysi(iue et d*HisMjra »a- 
turelle , 34^» §§. 492^ 495, 494, 49S- " ' 

* ^ 

t 
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9% UjldtogeoUgit^ 

«aaniA diesem letztem Zust^mdc zwisdfien j««' 
det fossilen I^u^dhel der ^ie ^iiiscUieCMP)ir 
den .eii^M l^i^twM, leeretirRjuim^ * 

der gleipJ%^Qi4i «ehr .Qft durch kl#uief Fort-. 
«ät2e uut^ j^Qßhen wirdy welche, vo4;i eiAigcpob 
Seiten der Miböcliela. zu. dexa Steine hingeheil* 
Dieser- Jeer^e Ratia!.,. . dessen ich eben er-t 

Q^asae nach mid nach hokwit^^ » • l^^WH SM- 

ven;iütlel;ät ^iner I)i!!UiH(^hni^Ye^ «in . 

dten quarzigen Zuätaad Mbex gehet (12). Zu-^ 

veilen i$t dlfs^ Höhlung , 'iron mr^loher ich 
liier geredet hjäie « 5^ . awuphnli^^ w^l.rojft 

^4ßrJ)|{u^el«. nachdem si^il^ßr^t^^ . 
' dtipm d\M:^^igtti^;ulen W^i4r lei^igex^St^taiicU 
theile beraubt worden ift, in dem Stei^ö.wel*^ 
ter nichts übrig bleibt^ ihr^ Form, 4^' 

« 

Iieii&t<4i4ba|:t;e erdige {^er^^einm 

Zuweilen geschieht ,eA) dafs.. dieie Ä\i?€h 
IMEischungsrerandening bewirkte Bemanv^i». 
mindemag, welche; die ]ldixieralk^rper;ber 
ihrer alhn^hligen Erh&rta»ig erleidei^ , 1 an ih< , 
nen in d^m^iVIalse wie: ^e sich verwftpdfil^*}f 

S. mAw Memoires de FhTaique et d'imtoise^qe- 
ttuelley.p. 545, $.499, 
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Vcj?fläcliungen hervorbringt, tind sie etea 
darum an einigen Stellen so beträchtlich reiw 
dichtet,« dais verschiedene fossile^ Muscheln 
aulserordeni^^ abgeplattet sind. Unsere 
Sammlungen enthalten sehr viele Beyspiele 
dieser Art. , 

Fast alle bekannte fossile Müschein sind 
Meerconc^iyCien , das heifst Gehäuse; deren 
Sewohneir nöthwendig im Meere gelebt ha^i 
ben^. X)i^ser.Satz gründet sich auf eine in die 
Augen fallende Ahnliclikeit des gröfstenTheils 
der bisher ,au%Qfondenen fossilen Muscheln ^ 
anit den zur Zeit bekannten Meerconchylien«: * 
AUexdings findjet man zuweilen unter 
den in. der Erde verschütteten Fossilien einige 
Landschnecken und Flüfsmuscheln , welche 
gleichfalb im Znstande fossiler Körper sindL 
. Auch darf ihr Vorkommen uns ziicht irre ma« 
chen; denn es ist leicht einzusehen^ dals 

reilsende Strome haben de^ Meere FluTsmu* 

* « 

schein zufiihr6n können, welche sich theils 
in ihresm eigenen, theils in deni Wasser dep» 
jenigen Flüsse aufhielten,, die /sie ihnen za- 
birachten, so da(s sie im Stande, waren, im 
Meere Landmusoheln abzusetzen, welche 
durch Ablagerungen in ^ den Schoofar des letZF 

tmyk.xmm^ irujcdias:^ JAua arOrdA^ ohM 

r ' ' ' 
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94 " Hydroj^i^l^gu. ^ 

Zweifel MTeit iuehrer^ Flii&imischelii unter 
^en Meer fossilien finden, wenn die Schaalen 
43ter i&uf dem iian(ä« iind in Flüsten lebendig 
Schneeken tind Muscheln in d^ Regel nicht 
zart ^ären; dais sie die .allenueiste Zeit 
2&crbroQheti und z;erlxialmt trerden , l^evor sie ' 
das IVIeer erreichen können. 

Man muls unt« \den fossilen Muscheln 
«inM Ünterschied machen und ivt gerade 
Tide die im Meerwasser lebenden» in Ufer* 
snuscheln und eigentliche Meiermuscheln ein* 
theilen* Dieser Unterschied ist um so nöthi- 
g^r, als die Untersuchung der Fossilien , 
Ich schon bemerkt habe^ ein vorzügliches 
Mittel an die Hand giebt , die Veränderungen 
kennen zu lernen , "Nvelche sich auf der Ober- 
fläche unserer Erdkiig^ zugetragen haten,^ 
I>ies ist ^n Gegenständ von aulserster Wich- 
tigkeit, und er muis die Naturforscher eben 
so sehr auf forder n y aus diesem Gesiclh^punk- 
te die fossilen Müschein zu betracjiteh, sie 
mit timlicKen Originaletk, die ^ch hoch im 
Meer'wasseiC.lebend.auMnden iassehy sfcU ver- 
gleichen ^ den Stellen, - wo jede besondere 
Art vörkoxmnt^ denJBänkent "welche dadurch 
gebildet worden sind, den verschiedenen Bet- 
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jiorg^tig naehznspurep als idi glau* 

be, daik faio: kein uiiichicklieher Ort sey^ di# 

vornehimun Betrachtungen einzustreuen^ 
welche ^ch schon aus^ demjenigen ergeben, 
was in dieser Hinsiebt; bekannt ist. 

♦ 

DiV Fossilien , müii 48 den IrQcknen Stellen der 

Erdoberfiriche findet , sHii unJibighr^ Beweise em 

: dm langen Aufenthake da Mores m imsdbcn 
Oer$erUf wo man sie antrifft* * 

So bekannt imdl etwieseh es ist^ daTs man 
Ibssile Meermuscheln in allen trocknen Thei«» 
len der Erdoberilache ^ und sogar mitten in 
unsern CQntinenten, auf den höchsten Ber- 
gen^ 1000 bis jzoa# Toisen über dem Spiegel 
Jles Meerü antrifft^ und oft auf Bänke von 
#iner beträchtlichen lünge und Mächtigkeit 
•tößt: so dienlich ist es zu untersuchen, aus 
welcher Ursache so viele Meermiischeln 
auf dastrocknel^d unserer Esdkugel gekonw 
men s^yn konnem 

Diejenigen^ welchen es wenig um ein^ 
ausführliche Erkenutnils 2;u thun ist, haben 
atigenommen, dafs die auf allen Continenten 
^verstreuten und in ^ Fos^iMen verwandelten 
Itf eerniu«ckeln>i^abwärdige Denkmäler der 
SQndEtttb swd# ^ * 
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96 ' Hydrogeologie^ 

Ahgere vor^ichern, oime Sunxdflutli. ^ 
iniißdificltlKch« zu neimen , dds dte Fmsilien 
^derBeweis von einem plötzlichen und aUge^ . 
'jneinen^g^waltsaiaenEreigusset odar von ei*' 
ner grolsezi Umwälzung sind , . welche sich 

' wenigstens auf der Oberiläche der Exde zuge« 
tragen hat» ' . ' 

Wenn nian einräumen mll^ da£s die 
^ndüuth oder das groüse gewaltsame £reig« 

. nilsy wovon die Rede ist, insofern daran 
Schuld gewesen sey , als das Meer sich, wäh- 

: .xend einerlangen Reihe rein Jahrhvüiderten ^ 
,Bn alle den Örteifn^ "vro um Meefmuscheln 
gewahr wenden , angehalten hat, und daf« 
dies zur Hervorbringung der uns bekannten ^ 
ungehem en Bänke , wie aucli der Lager oder 
regelmäfsigen Schichten» deren Masse aus 
diesen Überresten von Seekörpem bestehet^. , 
jiothwendig : so kann ich die Mögliclikeit 
•wolil zugeben y wobey ich jedoch bemerke, 
dafs die gedachte allgemeine Umwiilzui^ 
übrigens nicht erwiesen ist; denn das ^or- 
kommen «der Fossilien mitten iii unsem « 
4Juntinenten lalst sich aus weit < natürhchern 
und weniger aulserordentlichen Begeben«* 
hexten erklären , ohne dafs naan nötliig hat, 
ifilic ZuJäuoht tXL YoraussetibWigea aU nehp 
^ men, 
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mcn, denen es an aller Waharscheiulichk^t 
fehlt« I ' 

Auf dem Himmelskörper» den wir be- 
wohnen» ist alles einej? beständigen nnd notb« 
wendigen Veränderung unterworfen^^ "V^elch^ 
aus der -wesentlichen Einrichtung der Dinge 
herAiefst: sie erfolgt, zwar , der Nattp*^ de 
Zustand^, und der Lage der Gegenstände gei^ 
maÜSy mehr oder weniger langsam ; aber g^leidi» 
wohl gehet sie jeden Ai^enbHck yoi; sich. 

Für die Natur ist die Zeit lychts, ihr 
legt sie keine Fjesieln. an; sie stehet ihr im.« 
merdftr zu Gebot, und ist ihr.ein Unbeschr&ok* 
te% Mittel, durch >(relclies sie das Grafs t^,. wie 
das Kleinste veüiditet. j ... . 

Die Vei;inderuiigen,^ welchen alle D,in^ 
in der Welt unt^worfen sind , betrieben abet 
nicht blofsxdie äuisqr^ Gestalt un^ Besd^^ejOf 
heu , ^ sondern au(^ ^ die Mcvss^ ««^rrf^l^Wi 4«? 
Lage« . 
"^[Alie.iii deu yprhejgehenden AbiQlmittien 
' etttfaaltesie fietjeaäiitufigen «täl^^i^k^^i^ über- 
zetigex^t dafs ^uf der Erdol^eiA^he. ni 
verändei^ch ist«^ « ^ U^h^^ uaS|£> dais der 
weitet Ocean, der einen S(/ gi'ofsen Theil von 
der-0lierflä6hi^ 1an$er^r Er^ugel einnimmr; 
eeiii Bette nie^ls an einem und demselben 

Ii] ' 
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Orte gehabt haben kana ; dals die trockne^ 
. ' oder biols liegenden Theile dieser Oberßäc^e 
selbst eine bestandige Zustandsveräiidcriing 
>r£ahreii« tmd dafs sie nach der Reihe allmäh« 
lig vom Meere überschM^emmt ^ aber, auch 
.vrieder verlassen werden. 

£s ist in der That gan^ augenscheinlich^ 
flafs diese iingelieure Wassermasse sich ver« 
vetzt 9 oder vielmehr ihr Bette und ihre Grän?* 
. ttCSL unaufhörlich verändert« 

Diese nmmterbxocHene Ver$|Btzui]\g ge- 
schiebet nun z^var im Allgemeinen *} auliei;- 
■ Ordentlich lind beyiial^ uiibegreiflich lang, 
"iiain ; aber sie gehet dennoch täglich nud mit, 
cäner solchen Beharrlichkeit vor sich» ^dafs 
das Bette des Oceans, welches auf der, einen 
* Seite nothwendig verliert, Und auf der an-* 

^rge^nnty' olme SZweifel aUeFunk* 
te däi? EirdoberAäche nicht nur emi^ial, sou- 
dem mehrere Male schon durchwandert ist. * 

.-^^ leli tids iiäitiih von Wsbttdiero Fällen Ur ^ewis- 
• sen Geg«iiden ^ wo d«r Bo'd^n zuweiksn'^ ' tlA»ilt ^ 
aui^Y.eranlaismig vulkanisch^ Au^üche^ tii^Li 
wc^en der iDmc&breclmaig gewisser Scbutasweh« 
«e gegen 'dhi MMer, %Toraiis die EltoUiacliung der 
weniger ais.40r 'WMKrspegel erhiMhten lüindet 
eifoJgiii, fflötalidb nsam^UoL «nid ven dt« Wel^ 
Ita verschlungea worden^ i$t» >(r - 
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Dritter Abschnitt^ gg 

Wenn 'öS *SH^ ntm so r erhalt ^ Wenn dad 

Wasser sich auf eine Stelle der Erdoberüäclie^ 
nach der andern hingelagert ^ oder Wenn die- 
se gedient hat, das Bette der miermefslichen. 
Anfaauftlng von 'W^sseif, ans. welcher das 
Meer bestehet, bilden zu helfen: ibo folgt^ 
daraus i ) da(s die unmerkliche aber tinnnter^ 
btocheiie Versetzung des Meerbeckens auf der 
Erdoberfläche zu den Lagerungen der Über* 
bteibs^l vdn Seekärpem , die wir als Fossilien 
mederfinden inü$öen> Gelegenheit gegeben 
hat^ dafs diese Versetzung des Meeren 
Schuld daran seyn mufs, dafs die trocknen 
Thinle der Erdkugel' beständig über aetk Was«^ 
sitspieg^l des Meedes erhaben sindV^ ^ Aaß"^ 
das alte Bette ^esMeeires nicht zum Vorschein 
kommen kann^ elme sich über das Wassfer zu 
erheben. Und ohne zukiinftig einnxkl der BÖ* 
ditng d6r Berge, «di^ ifaata m so Vifel^ vifi^ 
sclnedeiien Gegenden deir trockne Öberüä^.^ 
. che imserer Erde/ bemerkt V Käum ±vl ^e« 
ben (13 ). Wir wollen untersuchen, wiefern 
' diese Schlüsse gegiflSÄet ^öinal'*' '^ ^'^'-^ ■ ' - 

^*Da es keinen Zweifel leidcft^^' dafs^^ iläs ' 
Mewbe^ken einer beständigen Versetzung 
unterworfen ist^ wodurch jeder Punict auf 
der Erdoberfläche nach dem anderli* vdm ^^ as» 
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•er wieder einmal bedeckt wird: so folgt dar» 
aus unwidwleglich , da^ ein jedjor Pbnjbf ai^f 
der firdaberfläche^ -welcher iidirizi diesem 
SLiutande befunden hat ^ e^u de£^ la);ig$amen 
lind bist unmerklichen Fof^hrius^ jener Yer«« 
a^tzung i nothwendig eine^lange Reihe von 
Jahrhunderten in d-emselben gebbeben ist« 

Gewils hat jedes Sti]Lck. der Erdoberfläche^ 
inreiches vom Wasser eingespült worden ist« 
eix^e. lai^e Zeit hindurch, einen Theil des 
Jleerufers bilden müssen, bevor es ztimMeer« 

p 

|j|rund€fgdlpren kpnnte t folglich hat . es noth« 
ijfendiger;w:eiae all^ die Üherhkilisel ton 
liihxftj^ i^inp£i3D^g^n f ^Iche aussohlie£slißh 
a^^4^ Kulten leben« Demnach sind die 
Strandnxi^cheln von jeder Art, w ie dieKamm-», 

A((\ischelny Telliniten, Buowditen» Trochi«», 
tmrtt^ s«. vr* die,j&^di;eppren und and^e-S««' 
aun.*Kjora^ die Kfipc^en von Seethie* 

ren oder^Anjpliilüen^ ifV'elchj^.iAder Jyähe die- 
aer und ähnlicher Orter gaf^rohnt haben^ -und 
mrelche wir elf FossÜien .wiidpr linden , 
irerkennbare Denlouäler »v-an^d^r Anwesenheit 
d^ J\Iee^sti^K^$Ls, a^ denj^nig^n Stellen ^ der 
festen Ei doberflä<5he, wir diese X^i^run« 
gen antreffen ( 14.). 

In 4ler Folge hab^ 
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Dritter Ahthnitu lot 

$er eingespülteu Stellen der jErdober flache ^ 

von denen ich eben geredet habe, sich all* 

' niählig luiid stufenweise Vom U£er entfernt 
iniAr iuid ihehr BUt^rgetaudit^ iiiid «nletst 
einen Theildes Meerbettes telbst ausgemaeht» 
nachdem sie sich da beianden , wo die jgrölste 

.Tiefe des letztem vorhanden ist: hier nun 

«BHpfingen sie Ute Überbleibsel derjenigen 
Tiiiere^ welche awsdklielslich iji'dSe«^ Tiefe 
wohnten. SolohemnacH siad di^ £ncriniten p 
Beleniniten t Orthocejratiten , Ostraciten^ 
Terebrateln ii. s. "w. lauter Thiere, welche ei* 
gantlveh in der Tiefe des IUeefes wohnen ^ 
imd sich gröistentheils unter den an gedacht 
ttn^ St^en jdes Erdbodens abgesetzten fossil 
lien wieder finden I unläugbare Beweise, 
eben diese Orter sich ehemals auf deni Grun- 
de od^ in der grdisten Tiefe .des IMEeeres .pe*« 
, fanden habeiK 

£s la£st sich liun freilich nicht beweisen» 
dafe alle Fossilien, welche ich hier genannt 
« httbe» vmi Thieren herstammen^ welöfae ans« 
sdiUelslich in *grofsen Tiefen des Meeres woli- 
neni und ei hat einigen Naturforschem des-» 
halb ge Ballen 9 die Idee, von dem Daseyn sol- 
eher MuscJhelh ^ die sich blofs in der Tiefo - 
MOalÜei^, ^^«u' i^rwerfen , folglich auch i» 

4 
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J^ugueiij dafs e§ uocli lebende Originale von, ' 
|le^ gelemniten , Anunicmiteii, \OrthQCei»ti» 

A^e^r ist leicht zu faraabten f da£^ . ali^ 
l^b^n^e Wesen, welic^e ^ich in .der Tiefe des 
JMeeres aufljajte^, scjiwe^rlich j&ur Kßnntni£» / 
fies Menschen gelangen können ^ ureil. sie seip 
3ier Wiihrnelf^iung ßnligehioi; imd dfirui^ nun 

Exi^ten^i de]:seU>e# ^uleugn^n/ d^ii^ 
|)Al,teiph fiir.Vjerwuji/twiddg, ^iway .^us 
folgenden Gründen: i) ^yml'maq scfaOn ^inen 
ßryphns marii^us .t^ad verj$ohii&dene Tewhra«» 
teln -Reimet 9 welphß gle^h^EUls ina , hoben 
jjVIee^e zu Hj|u^e six^, d4 Mtj.scbc^n dieser Art 
^ons.t nur an.den Uferu v Qrl^pn^ieij j . >veil 

grp£s(ei Tiefe, man mif ^infsn^ Rechen 
^der mit enier Schaufel ^)>reicli9n kam) t von 
l^uscheJU^ n^cbt ^ixtblui&t i^t^ sondern eine 
greise Menge enthalt, die blols^^n dieser ^ie^ 

« 

^fe i|ebt, und weil man qh^ie diese Werkzpuge, 
verxiiittelst deren sie a1>gelangt und her^ufg^ 

tzen, eine Me^Jg^ voni Pnjipjj^,Sfih»ft<5l|eiw 
StrQznbe? u. s, yr, kennen würde; ' j) yttSi 
^ndUcli» «eit der ^ntdecl^an^, eiipe^ lebendir 
gen £«crv»i^ den m«n;i^ewi^I$f 4p»$€9itt 

♦ 
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Ueys aus einer grof^en Tiefe , in welcher die* 

ses eben erwäimte Thier oder dieser Polyp 
lebte, herausgeholt hat , unmöglich nach be« 
hauptet werden kann, dafs es in diesc;^ Tiefq 
Icrine lebendigen Thiere gebe ^ vielmdu: ist . 
man 2u der Annahme vollkoinmen berechtigt, 
alafs andere Arte» von eben der Gattung, un(| 
'wahrscheinlich noch aiideic Thiere von ver% 
schiedenen Gattungen, in ähnlichen Tiefen le<^ 
ben. Ittes' alles bestinunt mich, .mit Brug««' 
niere anzunehmen, dals ea Öchaaltluere und 
Polypen giebt, wejche in der Tiefe de&Me*<; 
res wohnen , und von den am Üfer lebenden 
,z>U i^tetscheiden sind (15)« 

Die beyden Arten der Denkmaler , von. 
welchen ich vorhin geredet habe , die ü f er^^ 
fossilien uiid Meerfo^silien näinlichn 
, können und müssen die meiste Zeit dürbb 

« 

verschiedene Lager ih einer und derselben 
Bank, oder in dem nämlichen Berge von ein«^ 
, ander abgesondert seyn , weil sie zu ganz ver-, 
schiedenen Zeiten daselbst niedergelegt wor-^ 
den sind. * ZuWtiil^ abe^ können sie auch 
uhtereiiänder gmietagt vorkoBunen, weil dia 
Bewegimg des Wassers^ die Meer-Strönie^ 
die unterm Meere befindlichen Vulkane u. s^ 

vv. die Lager haben timwülden kdninen , 
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» . * 

che sonst regelmäÜBig« Ansätze in ein^ stettr 
aruhi^en Wasser als be6Un\Si,t/ abgespndierte 
Schichten hätteigt zxirücklas^en würden, ' 
Was eine besondere Au&nerksamkeit ver- 
oieht^ ist der^Umstand, .dals die^Anirese^* 
iieit der Ufermuscheln in eini^ Bank von Fos* 

« 

Milien be^vreiset, dafs diese Stelle der Erdober« . 
fläche TormUs einen Theil von dem Strande 
irgend eines Meeres ausgeijiaclit habe. Eben 
80 beweiset die Qegämvrart fossiler IM(eermu«« 
$GheL(i zuverlässig, da£s diese Stellen, ai^ivel* 
clien dergl^hen Anhaufungen angetroffen 
Mrex:den , vormals einen Thcil von dem Grün*» 
' "de des Meeres äusgeuiacht haben , welches 
diese Gegend^^n einst überfluthete. 

Jede trpckne Stelle der firdoberJO^c^he, 
wo .die Anwesenheit und der greise Voorrath 
Von Meerfossilien beweiseja, da(s das 
Meer sich in der dortigei^ Gegend au%iph^ten 
Jhat, .Hdub nothwendig bey der einmaligen 
Wanderung des Oceans zweymal Ulenmi» 
schein » ui^d einmal Meerrftiisoheln , ^ in drey: 
verschiedenexi Absät^n erhallen habei^; dies 
k^mi nicht gelaugnet werden ( .i6,).*^ Pa nun 
eine solche Wanderung de$ :^eeres nur«, in ei« 
nem 2eitr«un^e von ^ aui^rordentüch Jl^nger ^ 
Dauer hat ypüendet werd^ können t S9 ^olgt^ 
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* 

'der qrstßn Anwesenheit des M^eirstrandes hxor 
gelagprt Mriirden ixnd die erste Scluxht bilde» 
tßn^ hi/be^ zerstdret werdrat^ «iä.$8en, das 
l^eiÜBt» sichtlicht bi» auf unsere Tsit erhalten 
liönneu: mithin siiMi die Meeracmahylimir 
welche die zweyte Sclucht bildeten « ^d die 
Ufermusciielu der dritten Schicht, i(yahrschein« 
Üch nöoh die einzigen voirfaandenetftf aus- wel* 
dien difi y^n. un^ nui^e^cboim iroaciUen be» 
stehen. 

Ich, habe weiter oben gesagt > di e Anhai> 

hmf/m der bmkia Meermnsdielin wären ^eixfe 

* » 

gpnx wi9(weydeiitige Anzeiget daüs da$ Meet 
an den StepUen^ wq f^i^ gebunden werden t sei» 
n^n Aulenth^k gehabt habe, und d^ ^ie sich . 
keinesweges yon irgend einem plötzlich aus* 
gehrpcbeiiepi gewaltsamen Eireigmsse hern 
sc)Mrei)»fVi. hpnnen» wie v^^dedene Natnr^f 
foriiaher behauptet haben. 

Ich gründe meine Behauptung {darauf , 
da& keine andere Ursad^ anfsear .einem langen 
Aufenthalte des^eeres». der Entstehmng fo 
ungeheurer BM^^.V.QI^ il^^ite^Mu^ ala 
man in deii trockiv^n Jhcftlen der JSji doberflä«» 
che antrifft, günstig gewesen ist.. Es läJit 
«ich .i^,4,er That sejir leicht einsdben , dafs eiiv 
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langer Aufcuthalt des Meeres an irgend einem 
Orte, wegeu seiner Dauer, unendlich vielen 
Generationen von Schalthieren hat ^erstatten 
können , in 4w dortigen Gegend zu leben Biid' 
ihrls Überbleibsel daselbst allmahlig anzuhaut ' 
fen. iSSan sieht überdem ein , dals diese be-^ 
ständig aufgehäuften Überbleibsel die Bänke 
von Muscheln haben bilden können , welch© 
nach Verlauf ein^ afnsehnlichen Zeit Fossi«^ 
iien geworden sind» und sehr oft verschiedene 
Liager unterscheiden lassen« ' 
• Ein gew^t^ames Ereignijs aber, welches 
nichts anders seyn kann^ als eine Umwälzung, 
die. alles untereinander mengt , kanh ^eses 
VFohLjene-isolirten Lager von Fossilien gebil« 
iet haben , welche man in so vielen vei^hTe. 
denen Lindem gewalir wird? Wie hatte fem 
ner dieses gewaltslune Ereignis die Versez» 
zung soleher Haufen von Meermiischehi mit* 
teu ins feste Land bewirken können? Wie 
nätte es endlich auch hey dieser angenomme- 
nen Versetzung die verschiedenen Schichten 
erhalten kdnnen , wdLche durch die verschie» 
denen Lager, die aich wilhrend des Au&nt^ 
halts des Meerwassees nach ^nd wck anleg- 
ten!, entstanden sind? 

leh könnte noch weiter fragen, wie bey 

• ■ 
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%r Yoraussetzuxig einer aUgemeinen Umwäl« 
üung sich eine so unendliche |Menge feiner 
.MusohAii hlite eilu^teii Wüiden ^ welche der 
geringitoStofs^eriiiabneiikaniii und von de- 
man' gleichwohl eine grofse Anxaiü in ih« 
rer IToUkohunenheit unter den andern Fossi* 
lieäftailtriiEt. Wie hätte es zugehen sollen, 
-«Ulis *die isweysdialigen Muscheln , vt^n denen 
die Kalksteine und sogar die in Kiesel ü^erge* 
gange|ien Steine ^o voll stecken, in^esanunt 
noch, wie ich solches gefunden habe, mit ih- 
xen faeyden Sefaialen vemiien- sind; weiu die- 
ee Schaal-Xfaiesre mci^ an demselben Orte ge- 
iebt hatten?'. 'v 
' Wenn das Meer beständig an einerley 
Ort gewesen wäre, das heilst , wenn sein heU 
*e memala^ die Stelle g^iweoll^lt hitte , so 
vürde die Annahme ^nei^ allgemeinen Rero^ 
lutionoder einer SündAuth, welche irgend* 
einmal die ganze Erdoberfläche mit Wasser, 
bedeckt* hätte, mögte das auch bis zu einer 
Hdke von tausend Met]?ea< geschehen seyn, * 
nienalB einen hinwichenden Grund rön der 
Entstehung so ungeheurer Lager vpn 'Meer*t 
xnuscliel^ angeben können, als wir im, fossil 
Inn* Zustande auf uneern Coiiinenten. a»i 

« 

♦ 

Digitized by 



»o8 /HydroiepUgie. \ 

tür^ahr diese JÜr&ache wnirdc uicht im 
Stande gewesen aeyn»; die groCMin lioger ^roit 
Musohelnt fkrte Uler gedacht woarfloii i>t»^ 
vom Griuiulje d^ Moeres nufindi^beiit am «ie 
XU ver^euej),^ und an Stellen der £f dob^fl^^ 
die, welche das Meer nie bedeckte, in^so 
ilMrkwuirdigenScIiiclitm aiätidegen« Anlaer« 
draif -wie ich «chon gisagt liabe, -^miCsida die 
Seethip;!'«» deren, fofisiie Überblaib&el wir au£ 
imsern Feldern wiedw£ndent nothwendig an 
den Örtern leben , an welchen wir ihre Reste 
wiedeer aiD^effen. Daa wQrde nnn enir in ge». 
wiiser JÜnaicbt wKemebUdie Dantir der Aiw 
.Wesenheit des Was^qrs erfordern» von weK 
d^em Ulan annehmen wollte, dalk esdie ganxe 
Erde mit eimem Mal bi^deokt habe« * ^ 

Ferner t wann dia Srdkngelr jener Voiw 
ausset&oog xdlolge , fiberali plötzlich mit 
Wasser bedeckt worden w^e, so wurden die» 
jenigen Thiere, welche ausschlielslich an den 
üferh oder am Strande des-Mtims wohntet^ 
nothwendig bald an^ehArt haben w lehen; 
es wurde nun hir sie keine Uler mehr gege» 
hen» und sie würden sich in Tiefen Wfundeil 
haben » > 4ie ihiien mcht zuträglich sind« Da« 
her wärda nnm» wenn jeitesi statt gehniden 
hätte p jetzt unter den Fossilien keine Ufex«^^ 
I 
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m n a oll ein aoitrefEexi. indes^Ben. weil3 man ^ 
dafs g^ade sie unter unsern Fossilien ani zahl» 
reichsten und h&niigsten rorkommeii« .Auch 

■ 

Ibb^ ak die -VMjfai^ef alten^ JsiiAi weit 
leicjitex erhalten müssen«. 

Man darf, gar lucht- zweifeln ^ dafs die 
Überreste so vidi^ Sch^thiere iihd-so vieler 

# 

hingekgeartta Miiadoielii,« /vrelche ttaei&er Fos^ 
täim geworden» aber>'4HiGh * §röf&tentheilf 
^^tn^Uch Zterstöret *virorden sind^/^ bevot iiure 
lÜ^sse in Kiesel übergieng, einen grofsen An*» 
dieil an der lUlkauitinit habeti, urelehe wir 
auf der OberfUfcohe -undiin der äul^ern; Rinde 
dtt £rde gewahr iverden* , i *^^ \ ^ 

Indessen ist noch eine andereiTJrsache der 
Kalkformation im Meere vorhanden, die -weit 
ntefar im* ^itoüe^ Mrirkt^ ab die üiesohaalteti 
Weichthtere^ ntithimmit riiehr atisriditett 
und uralchw man die 99 (gentit^men^ und noch 
-weit mächtigere K^alUmassen , die in der Na^ 
tur gefunden Werden^ süschreibeiimuis« Die^ 
se so n^kwiiiSdiigelJiMchiaiat d^^ Dateym der 
Kor^ll^Folypen» .die man anish SLchiaal^ 
PixLypennenneni&Q^nte, weil si£..eben ao, 
wie.die mit Schaalen. versehenen Weiolitlae«-^ 
re » daa Vemögen hahen ^ renAittekt einea 
AAtsscbviSueM ote^iMr .beiindigen 1^ 
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derung ihres. Koxpeis,. die sieinartigeii odei: 
Italkartigeii KanUMume bÜdeti , auf wel^» 
'che» sie:leb4»i« . • ' ^ , * ' 

FrieyjLi^h sind dieae ^ Polypen so^ kleine 
Tiüere, dais ein jedes von ihnen nur eine sehr 
ileine Menge TOn, Kalkmaterie bilden kann. 
Aber ims die Nutur hier niete in Mms6^ ode^ 
dureh ^die von jedem Siiizielwesen h en rorge^ 
brachte Mange ausnchten kai^» das bewerki 
atelligt sie. reichlich dureh die groise Anzahl^ 
dei gedachten Thiere, dur-ch^ ihre übermäfsi-a 

geJManiiish&kigkeit rnnd^entaimU«^ Fracht^ 
barkifiity >dai*heilat» .dnrdh das beiriindieiiit8«> 
\vürdige Veqaiögeni ^welches sie haben , sich^ 
sciinelL wieder herzustellen, ihre Generatio« 
nen in kurzer Zeit nacheinander im vernieh-* 
xen joder .vDefanehr scblrittnig anzuhftufieoi/ lisd 
üfaesiiaiiptndiirGh difi'Xjre8antmtwixipinig:0^ 
y ereimgung der: f rodujttet dieser uhlreichear 
Xhier^hen«. . / . * . ' » 

Es ist also eine jetzt ivoKlbekannte und 
hevr^hg^lOti^^ Korällpolypen , 

da£sL lueiist die.jgMfse f^lmito auf 
Iworallbauinen » dergteidienvdi&Mxlleporen/ 
lyiadreporen, SeeaterTO^rJdeandriten u. s. w# 
%ind, in dem Schofse des Meeres , vermittelst 

ein» bettändigett Atbioodenbg ibntK^Srpersi 
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vxA als laatürlicbe Folge der tingeliewrtn Vei> 
mehrung ihrer angeführten Genenuonen» die 
übetmäUige Menge vorhandener .Kalkmaterie 
im G?ofi>en^zubeleit^. Die zaKlreichen Ko» 
xaUV^puip^. welche von di^^ Thieren hexw 
yorgeWacht MSKden^ wid sieb sowöhl m 
J^iungehalt als an Ma^a. jaeständig. vergröi^ 
^ern^ bilden in jjewissen G^ndpja faseln ycm 
einen» beträditKchen Umfange, Xiiilen ganze 
Bayen , die .ifeitesten i\feer1n^en Und BJiedol 
atks; mit einem Wort, , sie verstopfen Häfea 
uxid verändern d^Z wt and der iUisl^en. durchs 

ans#. , ; , /. r ' r ' . ; • • 

Diese ung^heur e;jJ3anke voft MacUepQX en 
und IV^iPeporei^, di|e ^^^einander gehänjft ^ 
und TQn r V^rmicii,14,te« verschiedenen 
Aastej(;n^ J^^t^eHiAi^n^ ßalanen.und 
schiedenei).a^^pmJV^u^<42^jiA2;(e% welche ver«» 

niittelbX ihrer Mündujig , an andern JQ.6ipei u 
festsitzen, nicht nur bedeckt » sondern aucb 
untermengt sind ^ biUett UsregeihliäfsigeBer« 
ge up.ter {lern Me^ iief^^^^ ein^ beynahe grän* 
»enlosen i^usdeiüiiu^g^ r . :» / 

Wenn nun nach i^ei^^lauf, einer geraumen 
Zeit dfis jRfoer diejenigen ÖrterveiFlilSMn liat^ 
an ,wel;ahf n . die ]ane]«i!lie£4i^'» Awhitiliiingett 
begral^Jii^eA».#0;m)f£l^^^ iuüAmd^abet 



♦ 
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unauQidrlicihe Zu^tahdswechsel , den die^e 
gibfiMi tent iblö&ten deni ibcständigeh' Eiif« 

Aligse der IiUft, des lichts und emer aliwedi» 
ßeinden f euichtigkeit ausgesetzten Massen er- 
&hren» sie allmählrg in Fossilien verwandeln» 
und ihre hiäutige oder gallertartige Sülktan^ 
serstören^ weiLdiesem lei<^testen£iäfset2t' 
%rerden kanmi Dieser Zustands^recfasel, wel» 
chen die un geiieuren Anhaujiingen vonKorall* 

' iMümen , ^ roxi denen hier die Rede ist , be- 
nändig •er&ihi'en , machte daß ifecrCorganische 
fitractar scinrohl v - als anclr ibM gttffse Poro- 
sität sich %'^erüeret; auch vermindert er xisy^ 
aufhörlich, die Bestandtheile ^ dieser steinarti- 
gen Masse n, verändert allmählig den Ort det- 
selbig in jider''Zi&sasaiiiiöii6i*t:toiiig/ iLitd1>ringt 
sie ^nondar näher ^ M da& dte käUcatti^to 

, Snbstanxen, durch die neue Yerbindungi wel- 
che si^ . eingehen ^ eine gröDsere Menge von 
Berühiiingspunktcn bekommen, folglich einö 
treit dichtere und (^t^ Mwse InlfletL^ * 

e^dlidi^ResiatM-U^oii'f8tr3H&^^ dte 
Stelle dieser Haufen von Madreporen und 
.Mill^por^n xiichts an^ei«^ eine dichte ' 

^ Kalk^teimhasie gcfuiiden wird, welclie die 

k^i^k dhnüttt i^%««^t^«Am}iit:>i^S diese 

; : Stein- 
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Steinmassen blofs deshalb für Anhäufungen ei^ 
ner tttsprunglich in der Natur vorhandenen 
Materie an, weil man d|e Spuren von Mu- 
scheln und Ko]^t>ätimen nicht mehr au Iii« ' . 
neu entdeckt ( 1 7 

Aber ich glaube schon anderswo hin<« 
reichend bewiesen zu haben, dals, diese kalk«* 
artige Älaterie niclit früher in der Natur vor- 
ii^nden gewesen ist y als andere Produkte le- 
b^nder Wesen, das heilst die verschiedenen 
nähern Bestandtbeile der Filanxen, z., ii. däs 
Harz , das Gummi u. s.' w. oder die gallertar^ 
.tl^en, nberartigen und knöchenartigen Theile 
dei^Hliere', iihgleichen das Fett, die Galle ^ 
der Harn u. s« lauter Materien, die sich 
mehr oder weniger absondern, aber haupt- 
säcblicli durch die organischen Verriclitungen 
jenet ' belebten Körper hervorgebracht wer» 
denl f Materiell, welche nicht anders, als 
diirch die letztern in der Natur vorhanden 

4 

sind, sich liier unablässig zbrstöVen , und 
flurch j^iie bestandig wieder erneuert und et* 
äeugtiirerdeiii . « 

Die Materie, woraus die Kalksteinmas- 

Ai ..I I» ■ I 1 K.-ati.Jti^J.iHi. ■ ■■i.iii I • II ir I..— I I* 

^) S* meime. Momoires de l'iiyaiqiio et d'Histoiitf 
naturelle p. $. 459, u. £• page gsö. §. A79* 

Digitized by Google 



«en bestellen y in wclclien man 
bleibsel^ ja nicht einmal Spuren von Mu- 
scheln, und besonders von Madreporen » . die ~ 
4ie gebildet haben, antrifft, würde dalicir 
ricliUger früherer Kalk, als Urkalk, g^c- - 
naiuit werden können; und üm ihn von 'dem* 
j^igen zu unterscheiden, welcher die vrei* 
cheren üalkmassen bildet, die weniger dic^^ 
und alt sind, und noch Überreste vqu ivorall- 

• - - ' " 

bäumen oder Muscheln enthalten, so könnte 
man diesem den Namen, snäterer K'alk* 
stein gebend - 

Zufolge diese;: <Bemerk$u)gen wird,, es 
dienlich seyn, bey dt^r UntersücImi^ ciQr Ber- 
ge diejenigen Massen , welche aus s p H.t e r e m 
KL^^Xkßy heilst aus.einjem weniger dich* 
teil, . muschelhaltigen oder nu^irepoj^narti* 
^en Kalke bestehen, von denjenigen zu uj|;^ter- 
scheideii. Welche Llofs eiiicii iik ht nur frii* 

heren Kalk darstellen , das heilet .einen 

• * * 

Kalkstein , der 4iart und dicht j^st , sondiana 
auch k^ine Üjierbleib&el und Spuren von 
körpern entliält. Dieser letztere ist es ( di^r 
ältere Kalk närnlich) welchen maA oft, 
durch eine Reihe, yon Zu^ndswechseln,, die 
er mit der Zeit erMiret,^ in Quar:^ verwandelt 
findet, und wovon die Mineralogen, denen 
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dieser Lauf der Natjur £reiii(le isC^ sagßHi dais 
er piit QUiira^ Untermengt sey s. ir. 
: , ,|ch trage gar kern Bedenken es zu geste- 
b^^rji« d^s ich ^mir vQir^telle ifk-^^ißk i^h übcar- 
^epgt;. }^! di^ uiigeheure Meiage ,yg^ JbUlkt 
\vejLche,inan in de;n trocknen oder blofs lie- 
geiiden Theileft unserer Erdkugel antrifft^ 
und inn^fshe die .untejpurdtschen Bänk^ , und 
die ße^gie . von. lUik&lfiiej|;i hildeii ^ diß ww^^o 

^n ^PiTaUpolypen^! ninilich vqji Madrepo^ 
ren ^ Alilleporen ; uu s». und din^; ebeii 
sdwohl, . als diefo^ileii Meeranttöchedn^dwlfft- 
. nam unwjuiisrj^iob^ Beweise von A^JXi Auf* 
enthalte des Meeres in diesen GqgeAden4. in 
verschiedenen diesem Kalksteinbänke £ndet 
man noch sehr oft ^teilen ^ "wq die Os^gasisa« 
tion^ iUui heilst die Suru^ur .ikr Madxeipordn 
u. sehr ki&nntlioh ist« , \ 

Man wird nun hoffentlich nicht. i^ehr sa- 
gen, dalk diesä Bäid^e vodKorallbaUiari^, die« 
^ßß Bex^e von lMi^idrepoxen ü*4. li^ Wir-» 
^ kuQg. ein«i^ allgem^in^^aiilxdir AeroJLution sind ; 
denn w^r soJÜLtiQ hi^ wcht. Qinsehaot^idai^ er 
unLer einer solchen Voraussetzung stlllscltv^ ei^* 

S. meine Memoires de i^hys^u^ et d*Hist. iiat« 
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gend 'das Geständnils ablege , \ man sehe die 
Sache, die Juan exklärth wolle, uiclit eihT 
Die einzigen BrdrewlütiolvettV'^Mrelcfae 

f jneja darf, daüs sie statt gefunden häb^n^ sind 
• die besonder 11 oder önlichen Revolutionen, 
, •welche von Ursacheln abMmgen, die ntir an 
^ SsoUrteit Cbcetn Ti4i^kietit " dälvhi geh&ren die 
«>1j[iairäl2i]ingeni 'welche von vtdkaniBchen Atis* 
: brachen , von J£rdbeben, vo^ örtlichen. L^ber- 
' schwemmuögen , von heftigen Orkanen u. d, 
gL vinmla&t W^rd«fki-%]iA;* Dt«ii^*firdrevo- 
lutioneli'kiinivftian mit Reoht ziigiefbeii, weil 

- man ^fanUche gesehen fcftt ^ und ihre Möglich- 
keit einsiehet ; SQ ist man auch berechtigt z.u 
glauben, Uafs dergleichen in denjenigen Ge- 

-^^m3m^. stiltt geM«deii haben , ^ tk> man 
.die ßptireni von Umwai^ungen entdeekl:^, 2u 
"Vrelchen £ie Geleg^enheit^ ^gegeben haben 

^l&önnen« ' »• ' * . ' 

•i' ,'Abevi4ie l^k-ktAg diester örtlichen Erd- 

- tavahlttanen istblofii «uf diejemgeli Gegendtm 
, eingeschränkt, in wichen sie mtmiit|;elbar 
.entstehen« So glaube ich auch nicht, dafs 
•man geneigt seyh werde, ihnen die Bildung 
^der gewalti^n B&nke von fossilen S^ema* 
schein, aufweiche man in ««Uen 4Gffg^den 
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dtc,txQcIaiea£rdQb^dläche$tö£^i:^ und ebea 
50 wenii^ die Foimapon der zahlieichen un- 
ttriicdischeiiBtake irönS«^ der Kalks- 

g«birge» d«r Maimorfelsen zusufioihreiben^' 
weloh^ nofitk deutliohie Spören der oxgani« 
Selsten, Struqtvi^ vau Madreporen s, an 
sich ti'agen, denen jene Massen , welche das ^ 
fote!Laftd iiu£ unserer fiirdkt^el UBd£ist uber^ 
all^seigtr gvo£^nt^>eil$ Oaseyn verdanken* ^ 
Au^h wird,n34Ä von. ihnen i^icht di^ groisea * 
Anhäufungen von Stjeinaalz.^ welphq in gc-. 

ivirisaen lAnicwsk itk ^v Ei?de. v^rgrabjen. sind 9 

Gegendei\ h^leüejai» dejren.£oden njoch unge«? 
imin 6Äiz.ig ( s^iynatjce ? ) ( 1 ft) ist , ^und nvej^ • 
che» doch matten in dept^ alten Contine^t^' 
liefen«.' ^ ' 

Wie gret& au^h da^ . YiMCuxtbeil .von eini^ r 
angeblichen allgeweii^en SrdjifevoIyMou s^yn 
möge, die dovhi durcJji.ÄiicliU erwiesen w^ri*- 
dim kaän,^ auch iiich,^ einmal iift Stande ge« 
tr«i|9|ji Mya^imrdav. (4ie, beluipniien Erschein 
uuqigeni zu bewirken; so- wi^d ea> dach inunes . 
schwer halten 9 die Glaub wür^Jteit, der vcr-, 
sehiedeuen auX der u^cknen Erdoberüäche ' 
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(Jieser Oberfläche vormals, während einer 
Reihe von Jalarfatuiüerteff , deren Dau^r sich 
mcht bestimmen llfsty im Wasser begrahm 
gej^esen ^iud^ 

Ich habe weiter oben, bey der.Beleuch* 
tung der angeführten Thatsachen, gesagt, dafs 
das^ Becken des Meeres , -«reiches nach^ und 
nach eine andere Stelle einnimmt^ nicht blois 
einmal, sondern wohl schon n^ehrere Ma* 
le aUe Punkte der lardoberfläche diucliwan- 
dert sey. Hier sind meine Gründe« 

Sobd.d das Me<!r seinen* Ort fortdauernd 
vträiidert^ und Be^^^ vorhanden sind, dafs 
es die&es w^enigstens einmal schon rings irni 
die Erdkugel gethah habei, welches die fo«* 
sileh MeerprodukteV ^ die man allet Or* 
tega auf dem trocknen Lande » sogar mittexl in 
den Continexvten aniriüt,: . sobald mufs mi^n 
auch die Möglichkeit einselien , dafs es habe 
jnehrere Male geschehen können, Kun kennt- 

man abl»r s^on Thätsaeh^,- Hi^elche diese 
Vörkusseti^ung mit Gründen Ütiterstützenv und 
sich ganz, tax eignen scheinen , sie ^ur Gewiüs^ 
heit zu erheben. * • • ' 

Tersdhiedene Naturforscher haben mir 
i^leiridiohert, dab auf unsern Küsten am Kätial 
die f eisen mit Gryphiten', Ammotishdr« 
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nern (Axnmonitexi) und einigen andern Schaa* 
len solcher Thiere angefüllt sind^ von denen 
es bekannt ist, dafs sie sich nur in flengrot- 
. ' sen Tiiefen des Meeres aufhalten. Ich habe 
aus den dortigen Gegenden eine lebendige ^ 
UfermiLschel (im frischen Zustande) gesehen, * 
welche auf einer fossilen Meemiuschel safs. 

Man findet auf den Vaches •Noire»* 
(kleinen Bergen auf der französischen Küste 
axn Kanal) eine Mengq von fossilen Meermu« 
schein. So hat man mir auch versichert, dafs 

r 

es in der Nähe dieser Va'ches ^Noires eine Ma- ^ 
nufaktor von ijrdenem Geschirr gebe , in yrA» 
eher es gebräuchlich ist, ;^ur Gemnnung ei« 
nes guten Thons, die Zeit abzuwarten, wenn 
das Meer sich zurückziehet. Man gehet dar- 
auf ohngefähr eine Achtelmeilc in das vom 
Wasser entblöfste Becken des IVTeeres , wo 
man einen guten Töpferthon findet, der aber 
voller .fossilen Meermuscheln steckt. 
Das Meer, welches nun wirklich diese Gegen- 
den einnimmt, ist also Joch wolil nifcht das 
erste Mal in denselben? Überdem sind die 
fossilen Meermuscheln, welche lÄan mehr als 
60 . Fuls tief unter der Erde findet , walir- 
scheinlich nicht bey der letzten Wanderung 
des Meeres dahin gekommen (19). 
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Auf die ain Autaug^ di^stsAb^ciuiitts auf» 
geworfene Frage kann m^p jetzt Antworten, 
dafs das Be9ken de^ Meeres ^cht jcfl^rzeit an 
der Stelle grasen ist^ wo -wir eß gegenwär- 
tig erblicken } upd da£s p wenn man auf einer 
Seite eine prsache kennti weloh^ ip:^ Stande 
ist, die Versetzung dessclbep zu bemrken, 
wan auf der andern auch Beweise hat , dais es 
wirklich versetzt wprden ist t weil gaiize 
Oberfläche der b^ois liegenden T}iei}e uns^er 
Erdlvugel mit unläugbare]> Denkmälern be- 
decl^t ist , welche darthun, dals d^ Meer sich 
lange Zeit an denjenigen Ortiem aulgeh^ten 
habe , * wo es heut ^lvl Tage ;aipht mehr ist* 
Man k^nn daraus sclilieisisiiy dals w^nsi.das 
Meer jetzt nicht mehr an denjenige?i ßtellei^ 
ist> an welchen es vormals lange verweilt hat^ 
es durch ehep die Urßache, di^ es dort einmal 
hinlagert^, genpthigt wprden ist, sich Z'U« 
rückzuziehen; und man kann sich überzeugt 
halten^ dafs ebej:^ die Ursache in^ Stande 6cy^ 
wird 9 es irgend einmal dahin zurück 
|>rin^en. 

Noch Qine andere merkwürdige l'olge- 
rung kann aus dieser Betrachtung gezogen 
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Vierden , dafs näpaJUch diö YersetÄung des 

iceit in Masse der Ejrdhalbmesser }^exvor*^ 
liiriiigt (20)9 Mrodur<)h der Schwerpuid^ der 
EidjC^nothwepdig eben so luibe&tändig seya 
mufs , al^ die beyden Drehpunkte derselbeii« 
Überdeiü k^nn wm Hieraus folgern, dafs, 
weil .di^se^YerSAderungy. so unregelmälsig sie 
auch seyn magi keine Gränzen keu^:, es i/rajix« 
scheinlich sey , daLs jeder Puiil;t in der Ober- 
jQiaGhe des vo|i v^ns bewohnten Planet^ wirk- 
lich inirStande fst ^ sich nach^eiiu^der ii^ je^^ ' 
besos4ap zu be^4ent 

* ■ 

Wie interessant ist es zu sthen» dafs ahn- 
ticbe Tennuthungen durch die genauere 6e- 

• • • • ^ 

^ trachtung des Zustandes' der Oberfläche und 
äulsern Rinde unserer Erdkugel^ der Natur 

gewisser Fossilien ,\ welche man in den nörd- , 
liehen Erdstrichen so häufifr findet, und deren 
Ebenbilder. f et z.t im heifsen Klima leben, end- - 
lieh auch der alten Egyptischen astroTiolni« 
sehen Beobachtungen (21^ bestcitigt werden! 

t I 
/ 

Wie grofs ist doch d^s Alfer qns^rer 
Erdkugel! vmA wie klein sind dagegen dre 
Vor^telhuqgen derjenigen , welche /diesem 
' Himmelskörper] nur eine Dauer von sech^- 

' Digitized by Google 



« « 

tausend und eiui^en Jabreit , seit - seinem 
Ursprünge biß auf UTis#r6 Zeit , bey legen ! 

Der N^turfDrscher und der Gtologe he^ 
trachten 9 in dieser Hinsicht» die Dinge gan£ 
anders ^ dem; so wenig sie auch auf der einen 
Seite dieN^tur, der üb^r alle Theile des fe* 
sten Landes , sowohl' ubeir ansehnliche Höhen 
als Tiefen, verbreiteten Fossilien | und auf 
der andern die Anzahl und Beschaffenheit der 
Scjiiichten, imgleicheu die Natür und Ord« 
»liung der Materien, aus denen die äuTsere 
Binde der Erdkugel bestehet, und welche 
schon grolsentheils in Absicht auf ihre Mäch«' 
ti^k/M$'Und Cebirgsart . untersucht worden, 
öind, .beobftchton mögen; so haben sie doch 
Qelegenlieit genug , ^icli zu übe,i:zeugen, dals 
das Alter der Erde zh grols sey , als da£s es in 
den Kräften des Mc^nschen stehet, es auf ir« 
end eine Weise zu bestim^ien. 

Unstreitig reichen unsere Zeitreclmungcn 
'nicht weit gemig in die Vergangenheit hin- 
aus, und können es' nicht, da sie lediglich 
auf Fabeln beruhen. Die Sagen, sie mögen 
niündlich oder schriftlicfh seyn , verlieren 
-sich notliwendigerweise , und es liegt in 
der Einric}?tung aller Dinge , dafs es so 
geh«. \ , 
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Selbst wenn die Bachdrucketki^ilst älter 
f yn€ sie ist ; was -würde das am Ende 
roh zehntausend Jahireu noch fruchten? Alles 
ist ja dem Wechsel unterworfen, alles ver- 
an9.er|; seinen Zustand, alles geliet unter und 
-wird zerstöret, . Jede lebende Sprache 'ver- 
^ißsA^tt uitmerklicliL ihr^ Mundart ; nach tau- 
send Jahren Jcönnen die, in irgend einer, von 
diesen Sprachen abgefafstei^ Schriften 'nicht 
jnehr ohne Schvy^ierigkeit gelesen, nach zwey- 
tausend Jahren Mrird-kein€fr von diesen Schtif* 
ten mehr gedacht"W^|den ( 22)^ Man denke 
nun Aoeh an J^ege , an vandaliöche fi.egie<* 
rungsfoim^eni an die Selbstsucht d^r Tyran- . 
neu und derjenigen, welche die religiösen 
Meinungen leiten, wie die letztere zur Un- 
wissenheit des Menschengeschlechts hinfiih* 
rety üih in dieser eine Stütze zu erhalten: 
welchen Unfällen sind da Geschieht^ Und Wis-. 
sensghaf teil. ausgesetzt, wodurch sie von Epo- 
che zu Epoche gestürzt oder auch wohl mehr 
oder weniger bis auf den Grut^d vertilgt wer-' 
denl Welche Veranlaflungen , lun deren wil- 
len die Menschen die Spur alles dessjpn , was^ 
schon gewesen ist , verlieren, und an ein un- 
ermefsüchös Alter der Kugeln die sie be^vohf 
nen» ureder glaubeiii nocb sie begreif en ki^nnen I 

« 
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Wie ßßlir mulö dieses Alti^ dier dkugel 
sich noch in dep. Aiigön des Menschen ver* 
gröfsern,. "vreim er sich erst ^ine nMitige Vor« 
Stellung von deni Uirsprunge der lebendos. 
Köipept 60 wie vgn Uxsfichen dei: allmiUir-. 
ligfsn Entwickelnjag und Y^rrojlkoximin^mng 
der Organisation dieser Körper gemacht und 
Yomel^ilich äb^r^^eugt haben ^wird» da&t 90» 
vrie Zeit und Umsfdnde nothig waren 9, |ui|> 
4llejQL wuiiJich. voxhaud^^^u le^^d^A. W^^n. 
4a3 Pa&eya geben,, ergibst daslj^zt^ IVß-* 
snltat und das wabre M aximum dieser Yex^* 
ToUkomm^enmg sey» dasaen £ndo^ wenni 
es. ^in aQkli^> ^iehtf ^baebe». 

1 IUI M^HiiH III , 

Anmerkungen des Ueter^efzerf^ 

Ci) Bs giebt' in^ Absicht auf ©eo?ogie , 
Strenge, philosophisch betrachtet ^ nur die^ 
Alternativa,, dafö man entweder alle Schlös- 
se von dem auf der Erd© Gegenwärtige^ auf 
das Vergangene als unstatthaft «aufgeben mufs, 
luid dies insofern^ als man annimmt, da(s der 
Lauf der Natur ehemals nicht gerade derselbe 
gewesen sey , welcher er an jietzt ist ; oder 
dais man von dem Grundsätze ausgehen mufs, 
dieaix^der "Erde inarhandene/Einrichtniig und 

1 

A 

t 
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äas Mafs der wiikenden Natiukiäfte sey je* 
derzeit dasselbe getresen, ( Vergl. meine AbK 
über die Excentricität i^es Schwer]^unkt5 der 
Erde. Neue Schriften der Ges. nnttärl' Ftcfnii. 
de zu Berlin. Bd. 5, 050 und Geögnost. ün^ 
V texsiichungen etc. Vorbericht XlU. uüdXIV.) 
(ft) Es ist nicht ganz Idar t ms derYerf«' 
hientTiter les poids des eaux verstehet; Wahr«» 
scheinHch das Atechlagen dies Wassers an^diih 
Fuls der aufgewället^ Dünen, "Vfodurch sie 

uhti^^ben und zum Emsturzen genöthigt 
'Verden. 

' (3) Der Grund hiervon ist sehr leicht 
aufzufinden $ denn die Zögerung de^ Meef«* 
Wassers mag von ^^r Attraction des Mondes, 
*t>det Vx>n sehfär^ ^glsk^ Trägheit hergeleitl^ 
-werden (welches letztere bey der gleichför« 
migen Umdrehttng eShes mit Wk^stejr geftUI« 
ten Trinkglases statt findet : sa kann * 
Geschwindigkeit dieser scheinbaren Bewe« 
gting in deii gemäfisigten Zonen duTciiaus nicht 
sp grofs ausfallen , wie zwischen den Wende^ 
zirftelili ?!reil die Cosinus der gebgtäphischeni 
Breite/ oder die Halbmesser der 'FaraiLel<-> 
kreise^^t dex^' CiitfeniUiig rom Äqtiätor äb^ 
nehmen. Da sidh nun die G<i$dhwindi^- 
keitert bfey gleichen Umlaufszeiten wie die 
Unikreis^^ und di^e wie die tialbmesscd: 
verhalten: so folgt, dafs nicht nur die Ge* 
* seHin^ndigkeit des Mc^iNrässers; sdndem Midk 
die Gewalt^ wit yx^eb^ os gdgcmjBitf Ost« 

« ■ 
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kosten der Continente stöfstif in dev Mittel* 

Äaae am gröfsteii seya ijiiu£s» . ' ' , 

(4/ Der bekannte Golfstrom odet K«- ^ 
nal von JBahama B* fünret all^s Holz wel- 
che^ bey den Ergiefsiingen der Flüsöe in Flo- 
rida , JLiOuisiana *und. andern um den J^exica» 
^jijischeiiyLVIgerbusen geiegenepiLaadern in grof- 
^ser Menge In^die See getrieben wird^ wid 
^UurcJjL die. ,.iy>rdajnerit$ifl^3cjxen Flusse noch 
.starken Zuivadhi^ erhält ^ als Treibholz in die 
Aordju>chen, Meere » Welche , es^ ^n den K^^ten 
vonliland, Schottland , Island , Notwegehi 
;i^ova Sen^,, Spitzbjerg^ni Grönland n^ s. wi 
tos Land wei feiu » 

(5) So viele Au£Qierksa|nke|t auch die^ 
JBewej^ung des Meeres verdient, s^.^iat. dt;r 
ji^erf • dadurch die Frage d9<ch nicht gelöset ^ 
warum.die Cotinente nicht jnit dem Aouator . 
paraLlelf laufen, olmgefähr ,so, vrie die Stfei* 
fen auf der Oberfläche des Jupiters^ £r Jiua^jl^t 
^ich hier oITenbar eines Zirkels im Erklären 

$(^ul<lig; dej(mer;mll z^igen^ d^ d«i^ Cpn*" 
jtiijßnte nicht haben eine Ausdelinung^nacb 
der Ifünge ^halten kpnneng^' jals, da^ Meer sie 
iM)öh ÜberflijLtlieLe, setzt .a.ber ,vo4:aUS^ ' 
dafs sie $.chc^ damals jna^ der Breite ^usge* ' 
jdehnt ge^,e$i?n sind« ^ Ohne:<^ese.yoraus$^ 
iuiig hat er in der, That nichts demonstrirt. 
^un n% iiber diese YQ^ausset^ijjqfg .selbst daf« 
jenige > dessen Grund aiig^eb^n werden soll: 

^i*ift ijies. ein^o^a^r^r J^X^ 
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, Dritter di^schuits* 

£|ss0r yrjfixAß vielleicht, anders geurlfaeüt hi* 
ben, -wenn er darauf |lücksicht genoniniefl 
h^tte, daCs alle ContineiM:e auf eiiter Seite 
der Erde liegen^ äderen« Axe io die hohen 
Schweizeralpen fällt« Die Excentricität des 
Schirvqrpuxikts erklaret dies. Fhäiu^meii : a^ 
iefi iedigendstcn, ( Vergl. pif^iiie Geognpst^ Un« 
ters. S. .74. ^. f.) . j 

(6) Ist die$e Wahmelnming richi;ig,^ ip 
^ebt sie einen mnmistörslichen B^eis von 
der j^tzt ^üch. fortdauernden ¥errudai^ des 
Schwerpunkts nach der südlichen Halbkugel 
der Erde (ve^gL Neue ächr. d. <^es* naturf* 
Fr. in BeiL J^- 3, S. 232} j ui^d es ist ein noliij» 
wendiger Erfolg , dals baroip-^trischeMe^siin- 
gen die Höhe 4er eiirojj^che^i iUp.^n über 
d.em Spi^eLdes Meeres, roraitsgesetzt , dala 
sie Yo^ , ihren, gegenwär tigi^ Gipfeln nichts 
verlifsren, . mit der Zeit etwas g;röfser ^nge* 
ben mü^en, wie vom^s. ^ r eilich^kann die- 
ser Unterschied in einer kurzen Zeit nicht 
sehr i^erklicb werdcffu, ^ 

(7) Die Stelle, , 'vvorauf sich der Vert 
liier be:^iehet» hei£^t im Hornel. ^TacLtus 

. . . • * 

de moribus Germ^niae, 44.: „Sjaionmn 
,y (nicht Sagpnum., wieX^amarck gelesen hat} 
,»hin(. civitfrtes ipso,i,n Oceano.uraet^ 
,y viros annaque oks^ibu^ v^nt u. s. w.'* Pafs 
$chwp^];^./&i]Mt gro^entheils VAUi. Meere be- 
deckt gewesen seyn müsse, leidetkeipgtiZ-wei» * 
Ul^^yf&m oiAn auf, sp vi^le Erscheinungen 
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' RücksicKt nimmt » welche nur gerade darauf^ 
iftid* aüf 'nichts anders hindeirtten; Iliferher 
gehöreii unter andern die ächifFsatiii^er , wel- 
"clie man iu den Upliindisclien GeLirgen ausge- 
graben hat« (Yexgl. Torb« Bergmans Geogr. 
'ä/Bfl/tJj^sal 1774 und m. Geognost^ Unters. 
» *S.t>6.)~ Auch in den südbaltischen Jliilnderii 
hat man Körper ausgegraben , \rplche bewei- 
'sfen/ dab ibiti großer Dieil de* erstet'eti vor 
rieien Jahrhunderten mit Wasser bedeckt und 
See gewesen ist. Herr August Carl Ilolsclxe, 
konigL Freuf8/Ho%erichtsrath zu Bromberg , 
crzHhlt * in semer Schrift s Der Netzdi- 
ttrik*; ' ein Beytrag zur Lände]^- ttndYdlkei*« 
ILunde mit statistischen Nachrichten; Kö- 
nigsberg bei NikoloWus 1793 , Seite 95 , da£i 
inan auf dem Bruche zwischen Bromberg und 
Nakel, bei der Anlegung des doi ügen Kanals, 
aus detili an manchen Stellen fio^ Fuls tiefen, 
"Torf ein versunkenes Gefafs und zwey ScliüTs* 
ankär änisgegrabeii habe» Ganz richtig folgeri 
er liieraus, dafs die (dortige Gegend einmal 
tmt^r Wasset ^e^eti&t mid lehiffbar gewesen 
seyn müsse* Dies leidet schon deshalb keinen 
Zweifel , weil dort so mächtige und ausge« 
breitete Torilager, als Produkte stehenden 
Wassers , voilianden sind. Auch bfeweisen 
Sehl: genaue geogi aphikhe Term^^31il^gdli imd 
Lokaiuntersuchungen, dafs, weiin Preufsen 
in einer sehr entfertiteti Vorzeit nicht gan* 
rom Wassel: d^Baltischea See uberschwemmt 

I 
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iRfftr , di^Aordliche tmd übethüu^t see- 

' .Mrärts gelegene Theil desselben erst op<4lexhiii 
aUnäihlig aus deli ELttthen herrorgetreteti sey» " 

-Mw<&ndet ander doxti^eit Kü6te die unver« 
Itenfläfearsten Spören daft .cU» iro gegen^äf- 

-^iigi^VMi weiua Niederungen umringta Hügel 
imd Höhen rorkonu^en i ehemals Meer ilnA 

.|ii»eliigeTrweA seyn .mYuaeso« Am aUcardetit« 

- . Ii cli$t;(g;FiJUlt dies bey Fut?;ig, von Danzig gegeti 
'VVestea, in die Augen* Die &chwarazau« 

,er*t;Putzig6r-,^,0xhuffter-Kämpe u# 
:vir. sind offenbar alte Intel»^ d£e jetzt nur 
deshaU) einen TheiX^d^s fest;en Landes ausma« 

« chen 9 weil der- Wa^senromth der Ostsee seit 
vielen Jahi^tausei^dc^abgenoxninen» oder mit 
auderir Worten , weil der Wassersland der 

^^nurdlichen Mutre «ich nach «nd nach vevt 

, ändert hat. ; / - \ ' 

( 8 ) $ trabo erzählt im* 4, Bache seinei* 

^^Igem^ift^ £]CdbesGlireibnng| dais in Syene> 

einBrumen gewesen ist, der sur Zeit der 
. Sommer* Sonnenwende > wenn die Öonne am 

höchsten stand » d« h« Jkulmimrte ^ keinen 
.Sch^t^eii warf ; .weshalb Syene-idamals: genau ' 

unter dem nördlichen Wendezirkel liegen 
,4nnist«u. Ini. ersten Buche g^iAbth« su Afa^chn« 

sagt er ausdrücklich, dafs von der Stadt Syene^ . • 
,;)^durch weiche der Wendesirkel dea. 

ILrebses gehejt^* bis n|kch der Jtnßel Meröe/ 
Nilstrom^) aoe^a ^tl^^Utoit (^250 geo^^^f^ 

* 

\ 
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(g) Es i^t-alterdings wahr / da& die La* 

ge der Erclaxe sich in gewisser Ili]:^icht nach 
Yertbetltuig der Ma^ei^estunlctig^lnden 
• Weltkörpers ricliten müsse J nur ist die &ick- 
-tung der ÜÄikugelung ckrroH' all^ft ükÄMt'-af - , 
JMngig. // t)i^ M^oh^nik Jkü^iHiekköiqp^r 
Jlehret , daü- cxcentriöche Siofs die ürsa- 
- die ist» ufn*^ welcher i;i^l€fn ft« ®< dÜlß- Plitiü« 
•ten^ unseres SoniAensyslems umkug«^;!^ müföeii. 
^Dieser e:sc:;ei>txisj^he Stöfs aber kann k«i« 
.ner andern bekannten Kra£lr, al* von der Tan- 
'.igentialkralb ' herrühren f '»«dbliii eben- darm 

grilndet es sich» . dafs dke-Umkiigeiung mit 

der Bahnbewegiing eitierley Richtung (iti uti- 
aserm gan^ei;^ tioxuiensyst^ii>*also von Westen 

gegen Osten) hat. Nun fallt aber Jic Kich- 

-tung diasw 'Yang^iftialkralt^A^ die Ebene dör 

/ üahnbewegung , und wenn k^ine- Anomalien 
statt &hdei)^f )io itixifs die BMratfaUSie^iie mit 
der Bahnebej^ eigentlich zusammen fallen« 

' Dies letztwe ist nun zwar iü diAenf^^Sy^f^m 
von Hinimelsköi^periii dergleicheii/unser Fla-» 

.netcnsysteni^üst , nicht möglich, «weil jede 

(Kugel von der andern > vermöge deir AUra«- 
tioui eine Ijebtandige Störung in ihrer Bewe- 

.gung leidet; indessen - so gar 'Sdir IsMn ^die 
tat ionsebene vori der Bahnebene nicht ab-- 
'Vreicheti, nnd eine tlmkügelung unter einem 
fWinkel von 90 Graden gegen die Ebene der 
«Bahn, in irekher ein*71atfet-^ch bewegt, iyt. ^ 
na^h den obigen Gründen d^r allgena|bitt#n 
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.1 ■ Dritt fr Jiuhuifl, is% 

m I 

« 

Sftdhaiiik Tollig immöglich. Hätttt^ es tnk, 
derjenigen Nackdcl^t der aiteü £gy{^ischtti 
Priester, welclie Ileiodüt uns überliefert 
hat , Beine «Riobtigfeeit^ AsJß »imUch die 
<^Eldi]^tik den (jet^z^igön) Äquator einmal 
senkreclit ^efichsutteii liaben soilt s6 miSaAe 
daraus folgen ^ dafe, die. E^ehepunkte der Erde 
irgend ' cäranolr aiidei;s«ra gele^^n haben mus» 
deiftiieineiSa ^ofse Schiefe der JÜdiptik^ 
dieT^ur^^itieträgt, meiderstreitet der Tangen* 
'tialkid&^ durdbL i^elche diß Krdei a^um .Uitt- 
kugeln g^iiüLiii^t "Vfird, und ist also etwas^ 
Widersiuitges, Soll debu^di einst der Funkt 
des (Sonnen-) »Au^angs an derjenigen Stelle 
.geOjßgen^babent WO gegmvrixti^^vLf der fird» 
•kugel Norden i^t: so muf$ die- Drehungsalse 
dfiT'Erde eich achlecihterdings einajial in ün^ 
andern,JLage befunden habenv ■ da^.eine.^oi^he 
•Begebenheit von Seiten einer Schiefe der 
Ikkiiptik» ^madexii unmöglich iat/ wie^cieb 
-dies anit aller nur erfurderlicheu laatlieiuati- 
kcfaeli^iBtr^nge hcriRa&esi: ]äSst.u Was ^o die 
MögüeiAkeit einer Veränderung .derJärehung*» 
axe imaerer Erdkugel: ibelnfft) 60 hat La«^ 
ma r c k ganz Rechte wie sehr auch der aii- 
^enteineH Mechanik nidtmidige Leser dagegen 
^ifurn mögen« JSiur kommti es hierbey.auf 
dieFra^e an, oh.Thats^chen voclianden sindi 
n^reLclifi dieae Meinung verbürgen^ Jim Sa«* 

gen der alten Egyptisclien Triestcr hier völlig 

«tu^tratien^ w&nde^aehkmjiiiUi^h iaf . obwohl 
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lacht gan:& tax verwerfen sind^: . Daher 
iväre das einxige Mittel , hierüber Auskunft 
«ufiraaiigciL,.dafÄ laÄn Äe Wölbung, der. fird- 
kiigel genau untersuchte, ob sich in dieser 
lidslleichtrSpairen findeQ^-dalS'der Xrdäg»a* 
ctor und die hohe Mittehu>ne anders um die 
?E^de gelegen halben ^ wie gegenwärtig. WoB» 
•^te man %• B. anueiunen^ die hohe Cordillera 
an Amtöika hab^, vor Zeiten der' Um^e nach 
«'Uuterpi Äquator gelegen : ^ müdbte attt der 
-gerada entgegengesetzten Seile der Erde (un- ) 

' ter id^roselben'^ jetsigeiic JMeridian )> * • folglich 
im östlichen. Asien ebenfalls ^ine solche Er« 
I hattenheit geAtnden wttden, T weldhie hicht 
-nur gegen Norden , ^Isotnacb Kamtschatka 
tondesii^tKih gegen Süden , abo nach Neuhol«* 
land und weiter nach dem öüdpoie forU 
aetzte. Davon findet sich aber gar keine 
*8pa]!:} »cdenn .obgleich au,f NeuhoUaiid oder 
• Van p-Diemens Land . etwas hohe Berge vor- 
- h o mm knz so ^entsprecheiiS u»^ deihi^den Er jbr- 
' d^rnissen einer, hohea Mittelzoi^e^ i: die sich* 
*Ms der Abplattung deii Srde ergeiNiny^^ ifr-e- 
pi^f daii^ an einen Äqviator^ welcher einst in 
-der Richtung äer amerikanischen C^ardiliera 
"fartlief^i odielr^de»^Berg.MownaitILoa auf 
der Insel O^Wyhee, dessen Höhe Fleu^ ie vi 
. ^ilf fi59«p;3MMn;9cfaät9it , und den Fikä ^uf " 
Tenei^üFa traf, gar nicht gedacht werden kann. 
Was die übtigen Erscheiitlm^en auf dem Srd« 
iiQden betrifft, aua' welchen man hsjt auf ai&# 
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]>ritter Ahehnitt^ 

- • 

^gröfse Veränderung der Er^xe in der Vm* 

zeit schli eisen -wollen, und wohin vorzüg* 

üoh die £o65Üen Knochen von tropischenXhier» 

( • • • • 

gattungen gehören , die man z. B. in Sibiriern 

findete. b6 bedarf es dazu keiner Veränderung 

der Erdaxe, sondern nur einer gröfsern Scliie? 
fe der Ekliptik» {^x^. meine AUiaiidlnng 
üb^r Felstrümmer und Grundgebirge etcu in 
Ae$ Freyherfn v. Zach's MonatL Corresp* 
üpur Beförd. der £rd* und Himmfila-Kunde^ 
V. Band i8oi2 ; und Schuberts Theoret»- 
A&xxoin* t. Th» ß. Wir haben drainac^' 

keine Thatsachen, auf welche das Urtheil 
von der Veränderung der Drehpunkte der £iw 
de gestützt ^ye|,den könnte, so nothsivendig 
diese letztere attfeh ^eyn MÜrde , Venn truf 
nut 2kLvei^lä£sigkeit wtt£sten| dais der Aufr 
gangspiinkt einmal weit gegen Norden oder 
Sudi^n, oder gana^ genau in diesen Qt^wOam 

selbst gelegen habe. 

(lo) Es ivärje gut, trcmn der Ausdruck 
Fossilien blofs au^ die gegrabenen organi^ 
.«eben Naturkörper eingeschränkt, nicht aber 
.von diesen und den Mineralkurpem zugleich, 
gebraucht würde* B^an hatte tisdann eine 
allgemeine BenenxKing für chemisch verän* 
derte, in den Fiotz- und aufgeschwemmte» 
Gebilden vorkonmend^ Produkte des Thiev» 
lind Pflanzen • Keiclis , die$e mögten ver* 
steinert metallisirt, odör St^inkerne 
und Abdrücke seyiu Eine soXobe aUgjf^ 

' \ - ^ 
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134 * Hydrogeologie* , 

meine BeMnioang ist um so nöthig^ , da da« 
Wort Mineralien von den fpssilen orga- 
nischen Naturkörpem nidit gebraucht wer- 
den kann, und gleichwohl als ein Synonima 
dieser' Art ^iron Körpern betrachtet werden 
muXs.y wenn chemisch veränderte Organkör- 
per mit Mineralkörpera teinerley^ nämlich 
Fossilien sind. — ' 

(li) Lamarck und andere französi- 
sche Schrit^iateller theilen • alle Thiere in % 
grofse Haufen ein, nämlich in die Tliiere mifc 
und ohne Kückenwirbel ^ • weichet^ anstatt 
der bekannten 6 Linneischen , nun ' 1 1 Klassen 
«ismaofaen, namlichi i) Säugethiere; s) 
Vögel; 5) Reptilien; 4) Fische; 5) 
Mollni^icen; 6) Crustacea; 7) Arach* 
niden (spinnenartige Thiere); 8) Insek- 
ten; 9) Würmer; 10) Radi^rthiere; 
11) Polypen«. Die Häderthiere haben zwey 
ünterabtheilungen: A. Radiaires echinoder- 
mes ; B« Radiaires molassies« . Der Körp» der 
er^teren ist mit einer undurchsichtigen schaa- 
ligen oder led^rtigen Dedke t die mit ge» 
g^ederten Stacheln, Fiihlspitzen oder Sau- - 
gern besetet ist , uberzogen ; und sie sind ^ 
welche der Verh hier anführet. Die beschaal- , 
ten Weichthiere stehen den nackten entgeo^en, 
und sind diejenigen, welche bey deutschen 
Schriftsi ellern gewöhnlich den Namen der 
Schaalthiere fiihren« Zu d^n Crustaceen 
geiiuren in den neuesten französischen Lehr- 
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hmiusgcn der .Natuxge&chxchte Caxicer» Calap«^ 
pa, Ocypoda, Grapaus, Doripe, Portuttus, 
MataUa^y FoarceUäim^ Iieiioosia» JMaja u. s. : 
Vergib Systeme des animaux $am vertebres, , ^ 
ou tableau g^neral des clas^es» des ord^es et- 
des ^enres de ces aimuaux par J«B.Ld}uarckf 
a Paris An. IX ( 1801 ). 

" I dxsk^ ;£s behauptao auch einige deutsche ^ 
speculative Naturpfailosophen den Übergang 
, oder .dbie Verwajukchuig der Brdarten in ein- 
ander, indem sie sich darauf berufen , dafs in 
Krcidolrargenf i&lglicb naitten* im kohlensauW^ - 
ren Kalk» so vidLe Feuersteine vorkommen, 
düe fiislil niohu 4indeKftc^ ala rei»6 Kieselerde in 
ihrer Mischung enthateen« ' Die Unmöglich- 
Weit dmmr Sachä :|klto{&ich fic^iliijh nicht dar^' 
than ^ wdelaiehr berechtigen, uns mehrere^ ^ 
Thatsfijphen in der organisclien Natur ^ z. B.- 
dielBantettgang d#t Xalkerd0 ^ 4. ih Fflam 
isten, welche in Köppern vegetiieti, 'die keine' 
eedfigiin iSt^ofie- ^«ObllM!/ B#*Sckwefelbln^ 
men, reinem Wasser und atmo^pliärische Lufr,^ 
aifimfteiusien , dafe^WedUr die ErdM 'hoch'die' 
^^talie einfi^cli^e^^iD^atuxkörper sind* ' 
Sogar. einer ^^^e^^ireti jetzt lebenden Che-' 
miker^ YauqtuejU^^ Baris,; vermuthete;^ 
'Übergang der Kieselerde in Kalkerde* * 
( Annalot de Chiime Toftio JOaX. pV s^^e). - 
Indessen so lange dife^ Verwandelung der Er- 
den einander-ittblit durbh iehr genaue Be- 
ob^u^oi^gen ttndrYetsnche ^ufs^ allen Zwei» 
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Ul g.eset3Bt y^öxien ist : so lange bleibt es un^ 
irecht, mS 4iei|eUofselIypMhe»e ein« Reiho 
von* Yernunf i;$£hlü66eii I bauen, weldil» 
4er Hydrogeologie unbeschadet wegfallen 

wf 

(15) Das Erheben des Meergründes auf 

einer Seite der £rde, ijoid dieBüdung tron 

Belegen aus diesem Meergrunde ist eigeiiilich 

nur. ach ein bar; demitdiiicfa die Veiinde» 

m^ig des Schwerpunkts wird der Ocean ge-> 

üicilhigt, asif der einen Seite der Erdknagel ei» 

neu niedrigem Wa&ser^tand an^unelunen. Sji*' 

liald dies gesclliehet » ist €s ein ganz; natürUw» 

cktx Erfolg» dfüs der fUite. Maergrund^ hoch 
lüher den Spiegel des Wassers «u ^liegen 

KcuEu^t ^ , . uj^d .da* Ans^h^ hat» als wa»e er;^ 
in Vergleicbung mit 4er Qb^rfläche des, ]VIee-* 

3r|^ft wom^yfiiX di^ {löhe elieir Bekge be^ 

^timpie ji ji ,^,h ft.b e n wo^^^i , Vergh mdne 
Qjeognostj.Uijitera, etqJ & .ä4t 74 ^ S4« ^ ' 

(]^) So^ld der luei: von Lamarok dn^i 
gegebene Unterschied i^wis^hen Seethiereiw 
d4^>UlQi&a% 4^.1^tt»t«nf; wid andiim diQ'bo« 
$tandig im h<^en Mee^re : leben ^ . feststehet } 
ferw I «obi^ «ML $iiu9wi.;äiu»l]|» desi£rdbo« 
d^ns hlqkf: UfcrJ5s«silienjjlI im andern, aber 
bloisii I]vJIep]}(^ oder :sk& 

eine gc^vis^ QrdnHx^in der.SchichtuHg s&eigt. 



I^^fundei]^ werd^^; sobald sind alle Ideen, so^ 
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■ < Viittfr 4bscht^itu 157 

' festen Erdaberfiache , «Is aucb von ^^ai^'g^'oX« 
' sen Fluth. aus Südwesten ganz widerlegt. . In- 
dössjen ürtox^* ai;ch cUeßer Untersobied atedi 
bezweifelt werden sollte , so widej::sueiteii 
die angeführten . Hypotheseh demioch. der . 
Wirklichkeit, Überreste svon Seetbieren. z. 
B. von- Fischen 9 -und vo^ organidirten Kör« 
peru 9, die nur .aui dem Xande^ leben . können^ 
X. B*^PaImen, Farrenkrauter u. s. nicht nur 
in ein«i3a und demselben Hollge, sondern auch ) 
in efner und derselben Flötzschicht, z« B« iixi 
8chi«fer thon sngl^ch , lassen durchaus nicht 
an eine all^enißinc Wasserliülle der Erdkugel 
denken. Eben so ^dersinnig ist eine plÖtz* 
liehe uiigeheure , Flilth von S&dwesten (fü^ 
Deutschlands Horizont nämlich) ; denn wo ist 
die ungeheure Masse^ weiche in dem Thale 
des Atlantiseben Meeres fehlt, und an 100000 
Kubikmeilan . beträgt I ^^enn man diese Eiil« 
tiefung nur moo Meilen lang, fioo l>Ieilen 
br^it, und 4^ Meile tief annimmt^ wo I frage 
ich, ist diese ungeiieure Masse van Erde am 
Norden au%epackt?- Wo ist der ungeheure^ , 
. Wallt welcher dadijrrfi hätte in der nüxdli« 
chen' HaiUcagel entsteilen müssen ? Wo ist 
die Menge^ Wasser » wehiho diesen W^ » der« 
wenn wir das Erdreich , welclits die grofse 
liiick^ zwischen Afrika und Südamerika aus<% 
füllte, iusamniei^ nehmen, unterm Äquator 
schon so hoch seyn mulste, dals- seine Höhe- 
den Chimbora90 w^t übertraf, nun noch zu 

Digitized by Google 



iS8 H^dro^foloj^ic. * 

übaist^gen» und weitar vor 6ich herznai«cbie^ 
bfeii vei:uiogte ? — — oder wo .waren die 
uiigeh«ur«lii Bttge beyden Seiten ift Afrika 
•und Amerika , Welche das Wasser so ein- 
klemmtefii dafe^e« ehet seine Unerniefslich 
schiiv^e Last vot sich herwälzen konnte^ als 
seitwäft* nach Ostto ijder Westen abzuflieC 
sen vemtogte 1 — ^ — * ^ne Fluth dieser 
^ Art, weiche Ungehe]ire Idee ! ! ~ — Und 
' doeh gilt sie bey vielen, der Medianik und 
Hydrostatik uiikulidigen Geologen für W alir- 
heit. Kirwan hat sie freilich fär ^wifs, 
jedoch aus einer ganz andern Richtung kom« 
mend, angesehen. — » Steii'ophon 
tahlt fünf Fluthen auf, und Dio^or aus 
Sicilien fügt noch eine sechste hinzu. — — 

( VergL y ersuch übeir den Schöpfdngsfaym- 

nns und die Noachische Fluth etc*,sron l>a- 
via Julius Pott. S. 3089 f*Berl» ^799.) 

(15} Aulser Lamarck haben noch an- 
dere Natuthistoriket Behauptet 1 dafii in der 
Tiefe des Meeres ( wie auch in den Wiisl,en 
Afrika's, Asiens lind Anierika's), viele Thiere 
1 Vorhanden seyn mögen, , die . wir fiir ausg^ 
stoi;ben ansehen. Unter j^ndern war der Dä- * 
liische Naturforscher "Abi Idga&rd dieser 
Meinung. S. Physikalische , Chemische, fia^ 
turhist. lind Mathem. Abhandlungen , - aus 
der neuen äainnilung der Schriften der konigl. 
Dänischen Gesellschaft der Wissenscfaiftfen 

r • 

übers% von U. ?• Scheel und C. F. Degen* 
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'.Kopenh. \^q9* - Ersten Bandes » s. Abtheil. 

S. 35. 1-}- ' ■ - 

■ I 

{16) A r^B. Man' 

nehme an , da& das Meer bey seiner Wande- 
rung oder Versetzui^, diese mag , nach La- 
marck, duroli die befitandige Bewegung ge- 
gen Westen» CNier durah, die Verändertmg des 
Schwerpunkts der Erdkugel bewerkstelligt 
werden 9 yon A nach B aber die Gegend AC& 
allmählig, d* h, in einem Zeiträume v on eiui^ 
gen lahitaüsendens fortrückt: so ^berührt ea 
erstlich die Stelle A* Hier ist jetzt das Ufer^ 
und es siedehi sich Uferconchylien an. Ruckt 
der Saum des Meeres bis C fort : so ist darauf 
in A hohe See geworden, und es werden sich 
Meerconchylien über die schon vorhandene 
Schicht von L fcrconchylien in A lagern, da 
indessen die Uferconchylien , allmählig mit 
fortgewaiidert sind, und ihren Wuhnplatz in 
G aufgeschlagen haben« Gelangt endlich der 
vordere Saum des Meerwassers bis ^u dem 
Funkte B , und berührt nun der hintere Band 
des Oceans die Stelle A: ^o ist an dieser letz- 
teren wiederum Ufer, und es müssen sich 
zum zweytenmale Ufereonchylien einfinden t 
deren Uberreste die dritte Schicht der Fossi-. 
lien bilden, so dals die Schicht dar Meerfos» 
silien in der Mitte liegt. Dasselbe findet auch 
bey den Punkten B^etc. nacheinander statte 
und diese dreyfache Übereinander- 
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• l4o Hjfdra^eologie. 

9 

ftoliieKtung ist dann der £i;£olg von der 
~ iitimaligen Versetzung des MeierbeV 
kern» 

% (17) Dafsftus KoraÜbaumenganseKalk« 
lii£e tmd Marmor bänke entitanden sindi läJ&t 

^icih gär nicht laugnen, da man in manchen 

Mini^iktisasiimliuigM ^tiksäsJt hat» welche 
atxT der einen Sdlte schon völ]% dichter K^lk* 
tteiii tind) aber au£ der andern die Struktur 
eines Koitallbanms noch deutlich Zrcig^xu LA* 
H» ReimairtLS B. besitzt ein solches Stuck 
aus Westindiei^* Vergl» desse^L Öchr« über dfe 
BÜdiiug (le&JEidbaUs S. 37. Hamb, igos. Auch 
Lasius t»|itdec^e .im einfarbigen Marmor 
4ie Spuren seines Ursprungs von Koial^oly* 
peil» '& dessen Harz^gebirge etc» S* 175 f. 
Forst er hat auf seinen Reisen in der Sud- 
lee gefonden , . dafs die dortigen Inseln Ko» 

- rallenrüle^ ein Werk der I^thophyten sind« 

Hydrographie von J. F. Otto. S. 554. Ber- 
lin t8oo. Ob aber aller Urkalk von organi-' 
Sirten Körpern herrühre, das ist noch die Fra» 

- ge» Möglich wäre es vielleicht ^ d^fs viel 
dichter iCaikstein einen organischen Ursprung ' . 

da nicht mir Thiere» sondenvauch Ffian« 
£en im Stande sind» sich deut in der,Ökono<» 
mk ihres Körpers Bothigen , Kalk durch ihre 
Organktälte ^u bilden. Aber es ist auch eben 
SO gt^Wifs V dafs Steifiie ohne Zuthun von orgai» 
l^sirten Körpern gebildet werben« Dahin ' 
geliöret B» der Tiopfötei^t^ die J^jreccien,' 
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Nagelflulie , Sandstein , besondera der bey 
Messipa * vorkomnmobde. ^ ( Vergl, ßp^laiv* . 
zani'ö Keisen in beyd^ß SiciL 5, XluLeipZt 1 79Ä)f , 
imgleichen der bekannte Ffannenstein in Theai^ 
keaß^ln and in (bnXesseln ^ der Damp£mas<<bi- 
nen, Sogar Metallkürney setzen ^^cli olme 
den . gexingstea riaeriacfaea Leun. iiHedet %yx 
einem Oanzen zusammen. 

(la) -Da Bamnätre ^ ^ neinei Wifsetna; 
eine Art von Stuxm'sarind unter djeu Wende^ 
surki^y aaumaM abfar aalzicblr bedeutet: 
60 halte ich jenea Wwt ^ welches liier keinen 
-Sinngiebt, für einen Druckfehler, 

{i^y Ohne die Möglichkeit meh wret ' 
Wanderungen des Meeres nur im geringsten 
zu besveifeln» folgt doch %m diesen Thatsa- / 
clien nicht y dafs sie aic;hon statt geliabt haben, 
ficnriel letdee, keiiiea Zweifel , dii£s das Meer 
$ich VQn der nördlichen Halhkug^.j&mrück- 
gezogen, ond dagegen die südliche eingenom- 
men hat* Alle6 übrige kann durch die Bil- 
dung der Thäler FOm H^^henwasser , und 

> dur^ Ablagerungen« durch imäche diCrSee* 
t thäler zum Theil -wieder ausgefüllt ^rorden 
iind^ und einen geschichteten Gruiid bakom« 
men haben ^ erklärt «W^^den« 

( 20 ) Der Verfasser hat sich hier eine 
Verwechselung. .Momente in dem CausaU 

^ Verhältnisse iu Sebalden kommen lassen, oder 

* 

anteaedeM pro conatquente genoinmen«. Ohne 

. a^ta V^nde2;]arig d^ Schwerpunkts des fe» 
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14-*. * Hydro geolo'gif. . ' ^ 

•tea^^aftse lä£st sich keine Verietziing des. 
Meeres gedenken. Jette ist Ürs^H^hi»;' diese 
Wirkung; niclit aber unpigekehrt^ wie La* 
marck es betrachtet Das Meer kann zwar ' 
• äas Xiand -eiiis{)ulen/ ^ und Gegenditn einneh- 
men, an welchen es vorher nicht war , oder 
es kainii - dicr:£rflkiig^ iaiehr verflädi^n , das 
heifst die Hohen und Berge abtragen, mithin 
die W&lbufig' defi festen Landes nkehr ebenen ; 
abetäafs sich ganz nach einer Seite hin- 
ziehen solke-, -yn% dier im Absicht anf den 
Nordpol -und Südpol^ wirklicb der tall ist» 
das läfst sitÄi nicht eher denken^ als bis 
die Kadien der Schwere, weJ.cJie das 
"S-lcyloih auf einem freyen lloj i- 
a^on^t an^eTigr^: ^sioli in einem Pxinkte - 
vereiniget!, der aufserhalb Ides ste- 
rtdm'att^ischen • Mi^ttelpunJeis^rrder 
Er A k u ge 1 Heg t. Denn sobald dies der ' 
Fall i^tV' -kann die Oberftäche des'iWassers 
nicht elier in Kuhe kommen, als bis alle ilire ' 
\ IHtnktd inovi dem ^eiiieiilschiiftiithMi^ Durch- 
schnittspunkte der Radien der ächwenei d^£ 
■ heifst vom Schwerpunkte, gleichweit, oder 
auf einem umktigeladen- Sphäroid nach den 
Verhältnissen der SGhwimgkräfte verhältnifs- 
miliig entfeiHt sinli; Die Biicentricität des 
Schwerpxmkts mufs daher nolliwendig voran» 
gehen, be^oiP eine Verschiebung des tüvritxa 
des Meervrassers mögÜGh ist La marck 
leitet dieae* Verschi^b^uig.des -Nii^mi «trar > 
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von der EinAvirkiiiig Mondes Iier, und er 
hat ganz recht » Mremv ^ie blof^ auf -die Er- 
scheinung der Ebb^ Wd Bliith im Erdoceane 
einschfäkitt; . demi iilMt^4MoAd und tdie: £a:d^ 
haben bayde oinengem<liia^haf tligheii Sciw ex?» 
ptinktr; na0h - Wehi^Bfeni' '^8i<AKt;di«JeI$ihfö der 
Me^reslliithen richte ^ &o da{$ ni^n'im Stande 
ist^ , ' ^atts ' dieser 4efc&taiiii dip Dichtigkeit des 
Mondes^ od^ «eine Masse bweclineii» Die- 
ser geimeinschaftlichö ^Schwerpunkt, nun i&t 
sehr vetänderlichp je nachdem der Mond in 

seiner Krdiiähe oder Erdferne stehet j auch 
macht er ixi 24 Stund» 50 Miimten sosS^cnn- 
den Sonnenzeit einen gauzen Uiiüsiuf um die 
£rde. Dals äber d^r Mond im Stanfte- M^n 
sollte^ <iäs Meer ver^nittelst dieses gemein- 
schai^lkh^n- Schwerpunkts «Mch ejnefr'CS^ite 
der Erdkugel hinzruziehen, und ^ . was ow^ch 
mehr sagen Tpill , Jahrtausende auf dies^ ^i* 
- nen Seite dei» JErde ^ -^unteTMlten , d^ er 
selbst stine Lage doch stündlich ändert, scheint 

mir nicht folgerecht zu #eyn. Hatte. La-^ 
'marck sich in seiner Hydrogeologie wirk- 
^oh des Kalktik bedient, ^uijid die Ftämissen t 
aus ^reichen er zuweilen durch ^iueii Sprung 
schlieft; « inde^ 'er s# viele Zwiichi^'nsätze 
wegläfst, vermittelst mathe?natiscber Giei- 
^hungeti gehörig' eombinkt ; sol TTfirde er 
vielleicht seihst di^grofse Schw ierigkeit -^iu^ 
gesehen haben, aus dem Umlaufe des 
Mondes allein die - Y ersetsung «des 

*• ' . . ^ 
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■ 

oceana tind Am ^hxfüdsSmg im Schwerpunku 
unserer Erdkugel g^Piig^nd zu ^14^2::^^ Wir 

üx^xhchktit der J^fbtigkeit umer^r ^«d- , 
3fuasse, in der einen ad<$r andern Halbkugel, 
%n UjäXSioiz^.n€l^ let^st^re^ i&t sehr 

begreiflich, wenn man »ur die iingegiündete 
Vorstelluiig mJ^ebt^: daf» das Inpere , di^r 
Erdiuas&e aus exni^ einzigen Slüjq}^ Granit ~^ 
oder QiiAtt^^btstdhöi'^jcdL (Man vergleich^ 
die gte Anmerkung zum zweyten Abschnj tt ). 
Dbrigem kann es gar 'wohl seyn, . dafs die 
Gravitation, ^m^ «ganzen Sonnensy* 
stein und die Xage dei* tibrigen Planeten^ 
4hrer<Bahn und deren Jb^jpoten etc% auf der Ex- , 
* centridit'ät des Schwerpunkts unserer Erdku- 
gel SdMfthl habctt. Man bemeikti«||^;lin an» 
dern Planeten ein vt}rs€liiedcrie5 specifisches 

Geinricht ihrer Halbkugcto« , (¥9%1* Schr ö- 
ters Srfeiiotopügraplue nnd dessen Aphro- 
ditograpfai^che Fragnuente» übexi .Unter- 
schied der Süd - und ordseite einiger Plane- 
ten^ imgk LaplatCe üjber d^n .Eififttafs der 
Erde auf den JVluiud« 21 a c h ' s {oonad» Corres}). 
Aiigi ifta'e. S> 159)» ■ > 

( ai ) Besonders gehörei^ d^Iün die Nacl^* 
rieht I dafi^ Symi^ ifiimt unterm npi^dlichen 
Wendekreise lag«. Merkwürdig sind in 
dieser Hinsicht auch die bey den neuern 
Uraminan. ^ufgefundeneji . astrononuschfui. Ta- 
feln^ nlit weithin die^achxichtfn^es Hip- 

, parah 
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p a r eil' sehr ^ gcriaü übereinstinunen# Vergl, 
nu Geogxiost. Unters, etc. S. 1 10. 

(2^^ "VVenn man aiicli öagcu wollte, dafs 
eine todte Sprache, wie die lateinische, sich 
dazu eigne, die Begebenheiten auf der Erde - 
der Vergessenheit zu entteilsen ; so sind doch 
.4}ie Nachrichten selbst dadurch nicht gegen 
,^as Sdiiplcsal gesphutatv d»i(s sie r-erloren ge- 
hen. Wie viele Schriftsteller u^id Schriften 
aus d^r Vorzeit fialirt %. B. Strabo an, von de- ^ 
nen auf uns nichts gekommen ist. 
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Vierter Abachnilt; 

WclcJien E^nßufs bakfu die Übenden Körper üuf 
• ? y^iP^ Si^ff^i die sich auf der Oberfläche der Erd" 
« higel blffinden , wid die Rinde bilden^ vom welcher 
'sie aüenthalben umgeben ist ; Qder welches sind 

die allgettieineu Henütaie dieses Einflusses? 

► 

w enn es wahr ist, 'vras ich redit gern. ein* 

räume, dalsman, bey dem Sludiimi der Natur, 
$ich Irrthümern aussetzt, wenn man die grof- 
•en Ereignisse, welche u|is hier aufstofsen, 
^a^u erklaren sucht, ohne die Natur und den 
Gang der besondere Begebenheiten, welche 
von jenen abhängen, desgleichen ihre gegen- 
seitige Verbindung genau zu kennen; so jnufs 
man doch auch im'Gegentheil zugeben, dafs 
e$ milslich ist, bey der Erweiterung iun« 
serer Erkenn tnils, sich lediglich auf die Un« 
teröuchungbesondci ei ISegebeuheiten im Klei- 
nen einzuschränkeii, und sich ohne Üherle* 
gung' in ein verworrenes Labyrinth von 11% 
eröchopilichen Kleinigkeiten zu verlieren, 
wphin diese letztere Methode iiilixet. 
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' 'MAtt verirrt auf den viel&cheii Seiten* 
wegen, welche hey diesen kleinlichen Untersu« 
chuugen verfolgt werden ; man macht un will- 
kührlich eine Menge von Hypothesen, Vel*'^ 
che' unvermeidlich sind^ sobald man die dahin 
gehörigen Haiiptgmndsatze aus den Augen 
verliert; und die Gewohnheit, seinen Hypo» 
tlieseu alles anzupassen,, läfst dann leicht ver« 
gessen, iras sie seihst sind, und ^e gelten 
dann fiir ausgemachte Wahrheiti Ein Um* 
Stande . welcher die wirklichen Fortschritte 
d^r.Erkenntnifs mehr hemmt, als wenn man 
gänzlich aufgehört hätte ^ sie 2U vervoll» 
kommenen* 

Ich sage dies ungern, und würde davon ' 
Schweigen, wenn es nicht so eigentlich Be« 
aug Auf diejenigen Gegenstände hätte, von 
welchen ich in diesem Abschnitte handehi 
will ; , denn ich glaube , dafs die neuem Ge« 
lehrten eijaen Zweig der Natur wissenschaA: 
unbedachtsamerweise in ein solches Labyrinth 

r 

Voh verwickelten Lehrsat2en hineingezogen 
haben , die auf eine unzählige Menge von 
Kleinigkeiten, welche doch gansL und gar 
keine besondere Untersuchung verdienen, 
angewendet worden sind. Die immer zu* 
nfthinende Temickelung dieser Sätze scheint 



148 Bjidr^QgeoUiie^ 

. ■ \ ' ' ' ' ' , / . 

{iiir keine Giänzep 2.U kennen 9, und ^chon nt 

es durdi- sie dahin gekcNdwu^n ^ däfi» dieser 

Zweig* unseres .Wissens d#s aussoblieftlicjN 

j£ig«nthum einer kleinen Anzahl yon.Men«; 

sehen ist^ \velche sich in der Untexöuchung , 

dieser Minuti^sima gefallen. 

' Ohne; Zweifel haben diejenigen Geleht* - 
ten, von weichen ich rede, geglaubt ^ oder 
vielmehr sich lür überzeugt gehalten, dafs 

" r 'S','' 

ihre Ttfethode die einzige sey, welche den 
Wissenschaften forthilft. Ihrem eifrigto Ge- 
schäft all^n liingegeben, und voll Zutrauen 
äu£ ihre Meinung, gehen sie dabey folgender- 
mafsen zu Werke ; ^ • ' « 

r - , 

^ ■ r » S 

I 

Alle kleine Modifikationen^ welche «iii 
an d^n l^örpern wahrnehxnen, sind 
hiijreichende Grüiide , genau so yiel^ bespnr 
dere Stpffe anzunehmen, und zu belj^auyten, 
dals sie wirklich in der Kutur vorhanden sind* 
Solchergestalt , v^T^ehren sich in ihren tag«-, 
{ich grofser werdenden Vexze^inis^^ii,. do^ 
neuen Erden, die,neuen JMetalle, die ' 
neuen Siureni die neigen Gasfirte^} 
mit einem Wirrte, die heuen Suhstansen^ 
aller Ar t^in dem^M^lse, dalj» man glauben * 
, cnufs, man sey vyn dem Zi^le, i^elches die« 
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ser Menge Gränxen seUen wird 9 iioc!h sehr 
weit entfernt* 

1 j 

\ 

Indc^ssen wird efne einzige Betrachtung 
hinreichend teyn» dieser Ausschweifung £in^ 

■ 

halt asu thun. ; ^ . 

Man darf niur bemerken, dals jede zu- 
sammen^resetzte Materie unendlich verschie- 

• dene Erscheinungen gelben kann« je nach«, 
dem ider Zustand ihrer Mischung . 
und das quantitative Verhäitnifs ih- » 
rer Stoffe verschieden istj dies findet- 

so lange statt, bis die letzteren ganz von idin^ 
ander abgesondert worden sind« Nach einer 
jeden Abänderung,, wie grofs oder klein sie 
aucli bcyn möge, mufs die in Unlersuchung 
genfomlnene Materie nothwendig wieder a n« 
dere Eigenschaften zeigen, welche ih« 
rem neuen Zustande oder Mischungsverhalt« ' 
nisse angem^sen sind *}• . - • ^ 

Absicht auf jgewisse weiiij|6tf i^saauneago« 

* ' meiste Stoffe, %, Schwefel, 'manche Sake u« 

d. gl. kennt man entvv'eder 6cKeä^ oder wird 
doch cheinache Vrocess* cnsCuidie^niiiofaeB, uai 
diese Substanzen , n^cb. Willküfar «u zevlegen'^ 
und wieder herzustellen ; aber diese Kunst 
•cfacinh^ stch^«bkA auf «einige weiiig^siicieiilineii* 
. w gfsetste Körper ein, und wird «joh nieniaU a«f 
die unmittelbaren oder näUcin Froduktc leben« 

'*'diger Wesen ei«lreckeh: * " 
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Wenn man dies gehörig erwägt , somub 
TOOßXk einsehen , wie unnutj^ iind-unrecht sogar 
es seyt alle ModÜlcationeny vrelclie zus^m-' 
xnengesetzte Materien, theils durch ilir qua- 
litatives , theils durch ihr quantitative Mi- 
^lungsverhaltnils geben köiinen, als eben so 
Tiele verschiedene Stoile aufzustellen, voa 
denen man voj^ aussetzt, da£s sie wirkUcii in ^ 
der Natur vorkommen; da* sie clocli im Grun- 
de genommen nichts andlsrs sind, als das Re- 
sultat von Abänderungen, die verschiedene 
Materien erlitten haben. 

Wer kann wohl bestimmen, wie viele 

solcher Modifitcationett es überhaupt gebe, 
und sich unter&ngeui sie einzeln aufzufuh- 
^ren? Und gesetzt» man wäre daszuthunaiu 
Stande, was lux ein Nutzen für die "Wissen- 
Schäften oder fiäi: die B^ürfnisse- und die fiil- 
dung des Mensche^ -'wurde daraus liervor« 
gehen?" — 

Das Grundgesetz, welches uns leliret^ 
daß jede zusammengesetzte Materie unter 
allen 'möglichietf Gestalten vorkommen kann^ 
list in jeder Hinsicht allein mehr werth,. als 
alle Kenntni£i der einaelnm besonder eif Fälle, 
man sich je verschaiFen mag. Es leuchtet 
ein, dals bey deni vorliegenden Gegenstande 
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die wahre Eskenntnils , die allein der Auf» 

xxierksamkeit eines Fl^ilisopheii würdig, und 
eiaem Naturforscher nützlich ist^ nicht aul 
diesen Kleinigkeiten , sondern auf der so 
^richtigen Bekanntschaft init dem. Jj^xSt des 
Natiir selbst beruhet« ' \r 

Die Isaphwelt ^i-ird wahrscheinü^^h 
dereinst für eine Art v on Unverstand ansehen, 
da& man im gegenwärtigen Jahrhundert dar« 
a^if bedacht ist, j^derailders modificirten Er« » 
scheinung im? Mijneralreiche , die als etwas 
' Neues vorkomniti nicht nur einen eigenen Na«« 
men zu geben, sondern auch Materialitlt 
beyzulegen; denn es ist auf der andern Seite, 
einleuchtend, dafs,eine jede von diesen be^, 
sondern Erscheinungen , welche sonst . nid 
statt gefunden haben würde, irgend einmal 
dnrich ein^n ZnsammenAnfs von zufiilligen 
Ereignissen zur Wirklichkeit gelangt ist, und 
dafs diese letztexe Ibr sie t»u eii^er andern Zeit 
vielleicht auf inuüer "fvegfallen wird. Wenn 
es sich nun ^ verhält 9 wo^u ntitst' ei denn« 
die Verzeichnisse der Mineralkörper so im« ' 
malsig zu vergr ölsern , und warum giebt man ' 
sich ^ viele Mühe, aller Mo^iQcationeu hab« 
haft zu werden, die sich nur irgend in der 
Reihe der Veränderungen, ifeldben die znr» 
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aftitimei)g6S'et2.teii Körper bis zttr letzten Zer^ 
legung in ihre GrjiixKUtoEe unterworfen $ind«\ 
auitreiben lassen? ' * 

Ohne Tülta's -wicliüge Entdeckungen, 
^irürde daSy unter dem Namish des G a 1 v a ni- 
sehen Fluidums, bekannte Agens noch ' 
unter der. Zahl der besondern Substanzen ste»^ 

* hen; denn ein berühmter CKciiiiker hatte 
schön versichert i dafs man es dafür ansehen 
müsse, weil es voii dem elektrischen 
f i u i d u m durchaus verschieden sey* , - 

, *' Bedenken wir nun doch auch, dafs es 
bey der Menge Von Untersuchungen, auf wel- 

V cäie das StUfdium der Natur uns führet, ver- 
schiedene bedeutende Stufen giebt , dals man 
zwar keine schlechthin vernach^3sigeh darf» ' 
aber, doch aucli ein ge%risses Verhältnifs be- ' 
obachten mufs, indem man die eine oder die 

. andere unternimmt ; weü ohne dieses der 
Zweck derselben verfehlt werden würde. * 
Diese Betrachtungen mufsten vorausge-^ 
schickt werden, und nuü wollen wir , in Ab-* 
sieht auf. den vor tins liegenden Gegenstand 
untersuchen, was für Wirkungen auf der£rd« - 
obei IIa clie von dem Dasevn der auf ihr beilud- 
Ikiien lebenden Korper abhängig sind. 

Die äuftne Binde der Erdkugel zei^f ' ' 

* 
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bis aui eine unbestimmte liefe ^ fast überall 
t'on einander verscliiedene unorganische Kör- 
per, die mehr orler weniger zusammenge« 
setzt siiä, ttnd Mineralien genannt wer* 
den, Sie sind entweder auf einander ge- 
schichtet, oder unter einander gemengt, oder 
in diese mäclilige Rinde eingeschancl, und 
es hat das' Ansehen , ' als wenn sie dieselbe ei« 
gentlich bildeten; Man kann dieser Bindev 
ohne es eben mit Gewil&heit zu bestimmen • 
eine Dicke von 1^ bis 2 geographischen Mei« 
Ifen geben ( 1 • 

Die utioi^nischen und Mineral* Körper, 
yon welchen ich eben geredet habe , sind' die 
Erden und zusanuneugesetzten Steine aller 
Art , die verschiedenen Felsen , die Metalle 
hl ihrem verschiedentm Zaistande, die mine- 
ralischen Salze , sie mögen in besondem Mas- 
sen oder mit andern Körpern verbunden vor- 
koimnenj die schwefelhaltigen Stoffe, die 
rerschiedeneii Harze tmd äHe Arten von Fos« 
silien, das heifst, dien^chkenntlichenÜbexw 
bleibsel von organisirten Körpern* 

Es ist gewiss , dafs die. jiuf^^erc Erdrinde, 
welcbe, seit dem Daseyn dieses Himmels- 
körper^, nnaufhörlich und' auf alle mog«- 
Kche Art ^dnrch das Wasser, durch die ab«* 
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drechselnde Tersel^uiig und Wanderung des 
Meeres; durch die beständigen Anhäufangen 
aller Materien, weiche die lebenden ILörper 
auf ihrer trockneuQberiläche gebildet haben ^ 
dann auch duicli die Umwandelmigen, Er- ' 
hebüngen». AuBiäufungen» Senkungen, Aus* 
höhlungen^ welche durch die Vulkane und 
Erdbeben in ihrem «Eaunxe hervorgebracht 
worden sind: es ist gewils, sa^e ich, dafs 
die äufsere Erdrinde und dieser rörsohi^denen * 

'Ursachen willen » so manche Ziistandsveran- 
derung und Umstaltung ihrer Theile hat er* ' 
fahren müssen » welches auTserdein nicht 6tatt 
gefunden haben wurde« 

Aber tuiter alleu diesen ztisanamen wir^* 
kenden. Ursachen» muXs, wie es inir daucht, 
i^ne vorkommen I weli^he imi ihrer Natur 
und Wirkungen willen merkwürdiger, als die 
äbrigen ist : ich meine diejenige , Welche zU 
dem fortwährenden Eitstehen zusammenge^ 
sets&ter Körper, aus welchen die üuljfere £rd- 

- riilde grölstentheils gebildet wird , , Veran- 
lassung giebfe 
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* 

' ' ...» 

Si»d die zusammengesetzten Körper ^ welche matt auf 
der Oberfläche und'^ün hneru der äußern Erdrhh 
de findet , ein Erfolg votk dem uMr liehen Bestre* 
ben der Grundstoffe^ Verbindungen einzugeben! 

' .-r Man glaubt so allgemein , die Grundstoff 
• fe der.Kdrper hätten ein hatüxiUcl^efr Bestr«» 
ben, Verbindungen einzugehend 'dais bisher 
niemand daran gedacht hat, ^ie mftn vernünf* 
tigerweise den Grund einer IMeinung in An« 
Spruch nehmen könne, ^welche niemals den 
geringsten ZVeifel erregt hat. Ich darf in- 
dessen behaupten , dafs das Zutrauen , -vreU 
^ches man;6eit so geraumer Zeit auf diese ge«- 
meine Meinung #etzt , ^ch blofs darum bis^ 
jetzt erhalten konnte^, w>eil maA bey der Un* 
tersuchung der^^aturbegebenheiten, vmd der 
Ereigoi^sß» die sich uns von aUen Seiten dar« 
bieten, ^o nachläfsig, oder welches eben so 
yiel sagen will, ap leichtsinnig zu Werke ge« 
eM»g«Äist(ft). ' . ^ 

Wenn ich aJUes, was daliin gelniret, init 
' A^finerksamkeit beuacJite, so werde ich ge-> 
wahr, ^ dais jeder zusama^en^eset^tarKörpery . 
ijv^er dieser atkch s^yn möge,' sofinm er den 
Naturkräften 9 ,das heiXst der ^Wirkung aUer« 
die Zustandsveränderung einer Mischung 
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oder eines Gemeiiges vertUTsachendeia, Agen* 
tien überlassen ist (5), nach seiner eigen- 
tKümlichen Beschaffe^nheit und nach Alafsge« 

^ bung ' der.. Umstände » bald schneller , bald ' . 
langsamer eine anhaltende und steigende Ver- 
änderung erfahret^ welche das (jualiLative und 

; quantitatiHre V erhiltnifii der Bestanddieile"' so 
lange abändert, bis diese letztem ganz von 
einander abgesondert worden sind (^). ^ ^ 

Der 2lahn der Zelt zerstöret alles^ sagt 
. tean gewöhnlich; nichu widerstehet Minef; 
Gewalt« ' 

< < 
Diese Thatsache , auf welche tagtäglich 

ein jeder geführet wird, ohne einmal där- 
vlber naclizudenken , und in Rücksicht 4lerer 
man der Zeit , welche doch an sich nichts ist, 
dasjenige zuschreibt«, was einer andern allge- 
meinen aber nicht so gänz bekannten Ursache 
snkditimt t diese "lliatsaehe-, • sage ich , be^ 
ruhet wesentlich darauf, dafs jeder, zusaim 
^ mengesetzte Körper sich unablässig verän« 
dert, das hcif&t in einen andern Zustand über« 

gehet, und eine andere Beschal^nheit an«* 
nimmt. Penn er leidet wirklieh eine Meng6 

von Zus tands wechseln , ' durch «irelthe das 
quantitative und <^ua]itativ e Yerliöltnil^ sei» 
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' Exn einziger xnit Aufmerksamkeit auf d«. 
■\vas sich hier an der Erde beständig unter un^ 
seni Augen zuträgt, hinoe\Y-orfener Blick ist 
hinreichend, diese Wahrheit in das hellst^ 
licht zusetzen» und zu beweisen« da Ts die 
Grundstoffe eines jeden zusaxnmen- 
gesetzten Körpers einBestreLen ha- 
hexif den Ziistäüd der Yerjjindung 
zu verlassfin; ein Bestreben» welches 
daher kommt, dals diese Grundstoff« 
f«; sicli dort in <^ineni Zustande des 
Zwängs, der Einschränkung^ befin*^ 
den» und ^rölstentheils in einem 
solchen Verhältnisse stehen^^in wel« 
chem sie , ihr natürliches Veriuögen 
nicht Sufsern könnin (5). \ 

. Mim bmaerkfc'^iwkUQht ji^ i^ex zw 
fttocmnc^es^tzte l^wp^^ ^ 4er nicht in sicj^ 
selbst diese mäi^litig wirkende , clieijiische 
yerbindnngen hervorbringende Kraft enthält, 
yoß welcher iogleich.re4^i^^i^^f thei}s 
ijpi lewer ei^tten £ia^^i;htiing willen # das 
heifsti^ zj;ifolge des Bestrebens seiner Bestand- 
thefie ufik»^ losen;, tl^ejls gen^tbigt durch 
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irgend eine äu(Äere'Eiiiwiii.ung, unauÜiör- 
liüh zur Versetz iing geneigt ist. * ^ * 

, Sc^^cji^mmch gellet init der JCdrpermasse 
todter Xhiere u^d solcher Pflanzen » vrelche 
A^igehofet haben zi\ leben, eine ununter bro* 
cliene Zerlegung vor^ die nach Mafsgebung 
(der Unißtände und, der Natur d^r Köi^er 
8,'eljbst, ^%uh^r oder später l;>eendigt t^'ird, aber 
i;3^(5r ijg.ve^m^dlkh / ^ ^ 

- pie-ganze^ Erdoberfläche, die Tiefen des 
jNJ^jerfs jind- die gesamllite Atmosphäre $ind 
flas '\y;ei^^, F^ld, wo die Natur unablässig an 
deir ]^^rs^fung|. zusammengesetztem 
, arbeitet, ohne dafs die ein^Lelnen Theile, an 
denen sich jene noc^ erkennen lassen,, s'ie dage- 
gen sohütz9;^,:9der nicht i^rgend einmal aufi|ö« 
rejo^sollten, dieser» Zerstörung zu widerstehen. 

Diu Auflösung., , yon. yelcher Ixißv^ dif 
Rede ist, geschiehet niemals in einem Augen« 
bHck/iikd^ilm'aU^ ^ul-eifmlal^frey ge^rdene 
Bestandtfadiie ^iaih völlige trennen/} Sendern 
«ie erfolgt inf Gegen theile mittelst, verschie- 
dener allmaliligen Veränderungen , und in 
GemäfdHeii; der Um^tändi», wetbhe'^s quanu 
titative tmd qualitative Mischungd-^Yeyhftlt* 
nifs der noch miteinander verbundenen Be- 
atandtheile fortwährend umwandeln. * t}ar- 
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aus entstellet dann eine Menge von verschie- 
denen Überbleibseln tmd Pro4ukteii , die im^ 
tner irreniger zusammengeßetzt , und mit den 

Bestaudtlieiien der natürlicheti Mischung im- 
Hier weniger überladeni aber gleichwohl dem- 

■ 

selben Gesetze der^ Zerstörung jedep Augen* 

blick tuitarfrarf en sind; * ' ' 

* 

Schon die Gährung > ivelcKe bey, zusamt 
* nengesetztreii Substanzen statt findet » si^ 
mögen 'W^i<äi.od«r ffuafeig seyn, giebt' einen 
tinläugbaren Beweis , dafs die Materie , welp 
che um der bekannten Gesetze der Attractiou 
-willen das Bestreben hat, sich anzuhäufen 
und Massen zu bilden , keinesweges Verbiif» 
düngen einzugehen vermag ( 6 ), Auek -^fti^ 
de die Gährung in der Xhat niemals statt £xi-* 
den y wenn die Eigenschaften ^ines jedeü 

Lundeneii Grundstoffs nicht ein entgegeng^- 
setztes Bestreben, daü^^hei&t ieinen Trieb zum 
Freywes^den m ihm hervorbrächten. (7^ S. 
meine M^ixioires de Fhys. et d Histoire nat« ^ 

S.88. ^. ' • 

Folgendes ist im Wesenttichen die Ein- 
richtung der Natm^; jede zusammengesetzte , 

Materie leidet nach und nacl\ so vi^jle Yeräu* 
derungen, bis sie sich gänzlich zersetzt jKit. 
Dies wii^erfahrt ihr zuweilen um;der Kräfte' 
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V ihiseK .^igen^n Bestaiidtheile mriUen, 

\dies^ l&tp^^xn >v inniger innig miteinandei: var- 
buuäj^a ^1^4; '^^i: öfter begegnet es ihr al; 
eiii El folg äufserer Veranlassungen von Seiten 
des. WiUilwsio£^t des Wassels. und^Miaig/e^ 
.Substanzen* , • » 

Es ist zwar nicht zu laugneü, dals'lbey 
^^^seu Vcrändoi LUigen ^ . durch ivelclie die' 
gänz^i^he Trennung der Stoffe bewirkt wir4; 
di^. ^in^ Materie mittler aodemt. .oder mit ei- 
\ nem Xheil ihrer Substanz» unters gunstigeu ' 
' ^]j;ii:jtaadea wieder neue Verbindungen ein,- 
^6b^t; aber es erfolgt dennoch mit , der Ze^t 
d^g-g^in^li^be Zerle^uig, sowohl der gedacht 
^[^j^erie für ^^cb» als auch der i^fonAerei» 
Vei bindongen , welcl^ft sie während iiuer 
l^lfeinander folgenden Verändci upgcn geler 
^ejAtUch eingetie;:, ; ' 

, Diß Qhemili;er{felt^ in.diesem allen i\ei«^ 
.ter.isdcht^^ Ms ^kn Api^l Aifinitäts 
'.tinö ju ^ ujji duich i!Ucops llMlfsniittel iluc Er». 
Idärungen den beobachteten Thatsac|}en an^ 
9Upass4n# J&nden. sie^si^h gezwuugfn» der 
Aliini tat einen sp weiten Wiikuugskreis , . 
?E.u gobeu, «als die Vernunft ihr ;nicht zuge- ' 
stehet, undvrelcheri wenn er möglii^h wäre« 
i gleichwohl nicht zn^^eichent .würde, .die Ua- 

fache 
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fftc]i$ yon der gänzlicte» Auflösung ' anzuge^ 
hexif vrelche jede Grundmischiui^ und die ^ 

' von ilir abhängigen Verbindungen mit der Zeit; 
erleiden«. M. s. meine Memoires dePhyat^u« 
et d'Hist. nat. S. 1^4. und 115/ . ' * 

Jede Veränderut^ y welche in Kprpetn/ 
die sidi berühren, vorgehet , ist nach der 
Meinung der Chemiker ein Er folg von der 
V e r w a n d s c Ii a f t. Diese Behauptung macht 
im Wesentlichen die Grundlage der jetzt hervt 
ichenden Theorie aus» • 

Eine jede Veränderung , welche zusam«' 
mengescLzte Korper in i^bsicht auf ihre Be- 
schaffenfieit leiden, ist der Erfolg entweder 
von dem Bestreben sein^ Bestandtheile frey 
zu werden , oder von der Nöthigung einer- 
«ndem Materie, durch welche die Wirkung 
jenes Bestrebens befördert wird. Dies ist die 
Grundlage von einer Theorie, welche I^ch 
aufstelle, imd. deren vollständige Entwicke» 
hing in meinen Memoires def hysiq^ue et d*Hi« 
stoixe naturelle zu finden ist. 

's r 

Obgleich alle bekannte Erscheinungen» 
sie rilögen zu di^ beobachteten Naturereig«. 
nissen, oder zu den täglich angestellten Ver- 
suchen der Chemiker gehören, sich vollstan« 
4ig und w«t einfache^ nach den Oiundsätite» 

> ' * Diaitiz« 
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aneiner Theorie erklären lassen: sohabe» ,die- 
jenigen , deneA an der Erhaltang der vorher* 
gehenden Theorie gelegeati ist, dennoch für 
g^t gefunden ^ unter dem. Verwände , dafs sie 
mit ihret Meinung nicht übereinslinmiey von 
i)ir ganzr und gar keine Kenntnifs zu nehmen« 

Aber die Anhänger «owohl der einen als 
der andern Theorie werden ein^t gewesen 
%eyn, imd die >iach weit, dieser unbe^techli- 
ehelichter, der um der noihwendigen Ord^ 
aung der Dinge willen schlechterdings einmal 
Auftreten muls» wird alles Unwahre einer 

. verdienten Yergeisenheit überliefern, und 
das zu Boden gediuckle wieder empor 
bringen. , 

Bey so bewandten Umstanden komm0 
ich wieder auf die Erfahrung zurück, welpife . ' 
mich lehret, dafs jede. Art zusaiiiui^engesei^- 
ter Materie in einem uoaulhörlichen Zustands» 

^ Vechsel ist, der sie, ,nlan mag auf. das MÜ- 
schungsverhältnils ihrer Bestai^dtheile od^r 
auf ihre Eigenschaften Kücksicht nehmen,, 
allmahl ig verändert, iind sie stufenweise bi# 
%a ihrer gänzlichen Auflösung verein£M)bt^ 

Indessen wenn während der ungeheuer 
fangen Dauer der Erdkugel das Bestjr^ben zur 
Entmischung hoy einem jeden zusamjinenge% 
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setzten Körper statt gefiindeii hat , wie geht 
es denn zu^ dafs gegenwärtig ^^yi&ahe die 
ganze äufsere Rinde der Erdkugel noch au^ 
einer so grofsen Menge zu^ajsamenge&etztet 
Körper bestcbet > als man daselbst von der 
einfachi>ienbis zur zusammengesetztesten und 
mit Stoffen übtriadeneh Mischung antrilFt? 
Giebt es dem^ hey diesen Erscheinungen noch 
^ine andere wieder herstellende Kraft ^ als \ 
dieiciii^c, y/ eiche ich weiter unten anfuhren 
werde; eine Kraft ^ die im Stande ist , unatt& 
hörlich Zusammensetzungen XU bilden » und 
sie in der Folge theils quantitativ , tlieils qua« 
litativ mit denjenigen StolTen zu überladen t 
welche sie nöthigt eine Veränderung einzuge« 
hen? Dies ist es ohne Zweifel, worauf mau ' 
üücksiahtnelun^U2x^ulS| wie ich hier zeigen 
werde# . / . 

Die orgAnische Thäti^hU lebender Koipcr bringt un* 
auf höflich Miiehungen hervor, welche ohne die^ 
selbe niemäh vtMfpfkommen jeyn würden. . 

Man kann die Belcanntwejdung dieser 

• ♦ * 

Wahrheit mehr oder weniger verzögern , ja 
num wird genothigt seyn es %m thün, ^m die 

her^rschende Theorie aufrecht z.u erhalten # 
welche lum sonst wiürde ftii%eb^n müssen ^ 
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sobald man jene kennen gelernt Uat. ' Aber 

ilire Zuverlässigkeit wird sie,, nach meiner > 
völligen Überzeugung, gegen die scheinbaren 
Irrthümer , von welchen «ie noch umgeben * 
ist, mehr als man vielleicht glaubt, recht« . 
fertigen. : ^ ' 

Ich habe. gesagt, es gebe in der Natur 

i 

eine besondere niächtig und unaufhaltsam - 

I T 

wirkende Kraft ^ -welche im Stande ist^ Mi*>. 
schungen hervorzubringen, zu .vervielfältig 
geu , abzuändern , und welche Unablässig dar- 
an aiLeitet, sie mit SLolTen zu überladen, 
und das Verhältnifs derselben bis auf einen 
gewissen Funkt >u vergröfs^rn* * £s kommt 
mm darauf an, das Daseyn dieser hie^wunderns- 
würdigen Kraft zu erAv^iacn, welche durch 
Urne Thätigkeit die Mehge det vorhandenen 
^süsammdngesetzten Körper^ immer wieder 
herstellt, eine Menge, welche die zerstören- 
de Kraft der Natur (der Zeit, wie es gewöhn- 
lich heifst,) unablässig zu vernichteu 
trachtet« 

Ich wiederhole es ; sdion ein flüchtiger 
Blick ist hinreichend uns tXL überzeuget, 
dafs die Natur überall ohne Aufliören daia.u 
•rbeitet, alle rodhandetteni zuianunengeset«* ^ 
ten- Körper zu entmischen, ode^nhte Stoffe 

t 

% 
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|ius^ der YerbiBdung herauszunitseh und in 
vein^n fireyeii Zuf tand %vl versetzep 9 "welchen 
sie jederzeit zu eiri^keii streben} kurz aUe&y 
>va$ die mischende^ K raf t nur irgendwo her« 
vorzubringen vermag, unaufhaltsam zti zcr- 
stören. Auch. darf man glauben» dals die 
blo£se;£ustenz de^r Stoi£e eben so wenig mk 
Stande gewesen wäre, die er staunUche Menge 
zLisammeiigesetzter auf der Obeiüaclie unse- 
rer Erdkugel befindlichen Körper^ durch wei^ 
^che ibrAufseres modificirt und derScSiauplatz 
der Natur verschönert wird^ rhervor^fiubrini» 
gen, aljj.dals oh^ie die besondere Kraft, ver- 
.mittelst welcher 6ie zum Vorschein. kommen, 
irgend ein zusanimfiig^3et2;ter' Körpw vor« 
.handea seyn wurde. 

So, wenig man auch alle l4iei;:hßr gehöri« 
gen Begebenheiten imtersuchen mag , um 
»sich von gemeinen Vorurtheilen lofszureiCsen, 
.so wird nian dennoch zugeben miisseiif dais^ 
alle mit Lebenskraft versehene ^^.e» 
.&en vciiuittelst ihrer organischen» 
Verrichtungen im Stande sind, theila 
unmittelbare Yerbindüngen her vor* 
.zubringen,, das heilst freye Grund* 
Stoffe miteinander . zu verbinden 
.UD^d unxilittjelbaT.er:w.eise zusammei^ 

■ * 
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gesetzte Körper dar zus teilen; theils 
schon zusahi metiges etzteVerbinflun- 
gen zu modificiren und ihre Natur 
zu verändern, indem sie dieselben 
entweder mit Stoffen überladen, 
oder auch das* Mischungsverhält- 
nifs auf eine i merkwürdige "Weise 
umwandeln. 

Ich habe hierüber in meinen Memoires 
de Phy^^ique et clllistoire naturelle mehrere 
Auskunft gegeben , worauf ich mich beziehe , 
da es unzweckmälsig seyn würde » hier alles 
'das zu wiederholen. Ich beschränke mich 
in diesem Abschnitte blofs claiauf, zu zeigen, 
dafs die lebenden Körper selbst, vermöge ihr 
rer Organkraft, die Substanz bilden, aus 
^welcher sie bestehen, xmd dais sie dieselbe 
keines weges ausgebildet von der Natur em- 
^fangen * um ihren Körper daraus zusammen 
zü setzen , dänn sie existirt nicht als solche. 

Die !^^ahrungsnüttel ^ind es, deren die 
Pflanzen und Thiere siph während ihrer Le« 
bensdauer bedienen müssen , lun ihr Daseyn 
«u erhalten, und diese Nahrungsmittel selbst 
rermictelst ihrer Organthätigkeit SQlcherge« 
stak umzuaiidern, dafs daraus besondere Ma- 
terien, welche niemals ohne diese den leben* 
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den Wesen eigene Kraft exUtirt haben wOr* 
den 9 gebildet y und väntnittelst einer bestän* 
digen Wiederliecstellung , nicht ntir die-gan« - 
^en K.öX'per, M^elche sie hervorbringt , son^ 
dern weh die einzelnen Bestandtheile dersel- 
Leu z.usamiiiengesetzt werden. 

' Aber die Pflanzen , wekhe vreder einen 
Darmkanal noch sonst ein Verdauungs- Organ 
haben, bedürfen nothwendigerweise z.u ihren 
l^ahrungsmiLLelu Flübsigkeiten oder solche 
MaMen». deren Bestandtheile keinen festen 
Zusammeiihang hah^; und «dessen ungeach« 
4e;|: iyeib,man, d&Cs.sie verxaugend sind^ vom 
ersten Augenblick ilues Keiiueas bis zu ih* 
. reiii Tode siöh nicht nur zu entwitkeln, son« 
*4«niiauch wxl wa«2iken, "mewolil sie nur vöai 
. Wasser genahret d^n, welches «jedoch uq« 
ter demKinüiVsse der ^almuspiiäiischen Luft , 
des 'Wärmestoüb iladides lil^hf:^ gelohehen 
.muls.*X ' 

Solche Materien, sind es nun» aus wel« 
chea die FAanzen, vermittelst ilurer Organ- 

meine Mein* de Fbys* et d-HisL nat. p. t ^ 
et eiisT. Iiiigleieken in dem Rapport des ' Me- 

..^moires presentes a la Societe d'Agriculture du 
depairtement du DoubSf les Nouyelles experien- 

' ees stiT la Tegetattan, pac le cit» Gitad-Chan<' 
tiauS) p. to. , 



Jurafb» aUe' die bekaioitea ihnen eigen thüm^ 

.chexi Saft«; niebat denjenigen: Stoffen zuber^ 

< 

Xeji^ an$ welchen ihi iLorper zusammei^e« 
.Setz.t jstj das heifät, sie bilden jsich selbst 
iBren 6ohleim^ ihr .Gummihars, ihr 
Harz 9 ihren I^VLülLet ^ ihre weaentli«, 
chen Sal^e^ ihrp £6ue9:beständ.igen 
:Und flüchtigen Oele, die Hefen, 4en 
Uleher, denKxtraotirstpff und Faser- 
stoff (.8)» lauter Suhstaenzen^' welche derge- 
stalt von einer ursprünglichen oder unmittel- ' 
.)>aren Miscliung abhängig sind, dafj» dia Kun&t 
nicht im Stande ist , ähnliche hervorEU* 

^ > WirJdioh haben die .Püanaceii nicht nö« 
tl^, die, eben angeführten. Substanzen ver- 
mittelst ilirer Wurz.eln aus dem Boden zu zie- 

*lien} d^m. aii^ sind hier entweder gar nicht 
vorhanden Cft)» *oder.koron>en sie ja vor, so 
belmdex>$ie sich in einem Zustande der Ver« 

Änderung oder Entmischung, in welchem sie 

_ t • 

. ^ehr oder weniger vorgerückt sind ; j a wenn 
.«s auch einige geben sollte » die noch imJ&u- 
^ ^nde ihrer VoUs.tändigkeit wären ^ so wür» 

de die rilaiize sie doch nicht zu sich nehmen, 

oder irgend einen Gebrauch davon machen 
können (lo}. 
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^ Sie allein hat die angeführten Substanzen 
unmittelbar gebildet, aberaufser ihr können 
sie. keinem Geiräcbse anders , als Dünger 
nützen/ das heilst sie müssen ganz umgewan* 
delt .Wehrden , in Verwesung übergehen , und 
den höchsten Grad der nötliigen Veränderung 
erfahret > ^om die uresentlicfaen £«igenscli^en 
emes Dängers zu erlangen« 

Ich habe in verschiedenen meiner Sohrif* 
ten die Frage untersucht , unter welchen Be* 
dingnngen der l>änger fler Vegetation am su« 
täglichsten isti und nachdem idht diesen Ge^ 
genstand von allen Seitei^ gehörig betracl^tel^ 
Mtte^ gezeigt: ^ - ' . 

yydals der Mist, der Dünger, von vrdcher 
Art er seyn möge> - mit einem Worte, dafe 
di^ Damm^rde luid die ixuchtbaren Acker 
keine zur Vegetation der Pflanzen unent* 
faehrliche Mittel sind , welche ilmen zu» 
sammengetetzte und z« ihrer Nahrung . 
' sonders geschickte Safte darreichen soUten ) 
sondern dals es Körper ^sind, welche um 
« ihrer Natur oder tun ihres Zustandes wiUen 
das Vermögen haben , das negenwasser, 
den Nebel und Thau gleicht festzuhalten > 
. dieses Wasser im Zustande der gröfsten Zer-» 
theilung laiige aufz^ube wahren^ u»d folg* 

. * , . Digitizedby 



I70 Hj/drogßologie. 

lieh die Wurzeln der Filaiizcii mit der ge- 
hörigen Menge von Peuchtigkeit zvl verse* 
hen, ohne ihre Substanz Aet Fäülmi^'.aus- 
xu&euen. ^leheS« a6o bis ^63 der Einlei- 
tung de THist. nau des Vegetaux, qxii fait 
partie de Vedition de Buffon, par De- 
terville» ; . , *. 

Weit entfernt, dak die Fdaus&en mit ih- 
ren Wur2^eln aus dem Boden den gebunde- 
nen gekohlten Wäi mestofT (le Eeu fixe 
carbonique) den Kohlenstoff der Chemi* 
: ker ^ aufnehmen Und dextL Dänger^ deit ihn 
enthält, entziehen sollten, Mrie die Ch^nik^r 
behaupten, indem sie vorgeben, dais ihr JLoh* 
lenstdiff' jederzeit in d:er Natur vorhanden sey, 
< tind sich dabey auf etnigeiErlahningeii heru^ 
fen, welche keines Weges lolgerecht sind} ist 
es im Gegentheile völlig einleuchtend, dkÜs 
^nes' Theils äet KohlenatofF, deir sich im 
Dunger befinden kann , sich aus demselben 
nicht aus zuscheiden vermag , o^ne . gro£ie Zu» 
stands.Yeränderungen zu erleiden; denn dec 
KohlenStolF, welcher an irgend einen Körper 

gebunden ist ^ kann sich «iöht anderr von ihm 
trennen» als da£s er, den Umstanden gexnäfs» 

.bald in entzündliches Gas (Hydro gengas), 
bald in mephitisches Gas (kohlengesäuer- 

■ 

« 
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tcs Gas)j bald in freyen WärmestoiT (fcu 
oalorique) tuugewandelt irerdf^ ( lO; auf der 
axiderjer S^te ist^es eWn 30 walir^ d^iis der Akt 
der ycgetation da$ einzige Mittel ist, vrel* 
ches die Natur je4^izeit anwendet, um Koii- 
lenstoff zu bilden, und de» Abgang dessel« 
ben » der unablässig überall statt findet » wie^ 
der 2u -earaetzon« Auf diesie Weise arbeitet 
die ISjatur.ununtcrbrudien an dei; Uervo3:bf>tt* 
gnng jeuer unermefsliülien Vorräthe vpn \ eXf 
breniilicher Materie» welche das Wasaer nach 
and nach auf den Grund der äufsem Erdrinde 
hinführet^ und dadurch die Maleiialieii zu 

allen Vulkanen auf der Erde bildet, 

■«^ < 

^ Es leidet keinen Zhv:eifel7 da& in der Na- 
tur . bestandig eine außerordentliche Menge 
des vorhandenen, Kohlenstoffs : vej^^braiu^u 
wird, indem ein betiächtUcher Tlieil-de^sel- 
ben h^ym Verbrennen durch * die , Verwände- 
lung in Wirmestoff (ifi) verloren gehet, 
so wie '^in^^ andere Theil durch GährupgPA 
in eine gasforrdige Flüssigkeit^ oder in ge- 
bundene säure/^cugendc Feuer r'Ma- 
*terie (feufixe acidifique) ver%vandelt wird 
(13). M. s.^Meni. ,de Phys. et d*Hist. nat." 
u. f.) Wenn also k.ein Mittel vorhan- 

de ja wäre, durch welches der Kohlenstoff 

• •* , » . 
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jedesmal %vieder von neuem erzeugt Vierden , 
könnte , so Würde« die Natarkötper dessel- 
ben tiühoit langst beraübt worden se^iu. '^r 

' ist das- erste Produkt der Vegetation ^ keine 
Art von GeAväcIisen kann ohne ihn bestehen ; 
er mach* die Grundlage der fes^efi Theile aller 
PAanien ^us, und befindet sich auch in ihren 
Säften» Kur^y man darf mit Grunde anneh- 

, meui dals der Wärmestoff und Licht* . * 
stoiF die weseutliclicu Bestandtheile sind, 
uns denen f durch einen Akt der V^etation, 
der I^öhlenstoiFt oder die gebundene 

'^gekohlte Feuermaterie (le feu fixe car- 
boniqiie.) erzeugt \M'rd, 

So^ wie der Kohlenstoff dorcl^ einen 
ttnmittelbaren Akt der Vegetation erzeugt ^ 

: wird 9 eben so sind die Alaunerde, das 
Kali, der Thon, das Eisen (nach den ' 
interessanten Beobachtungen ^on Fau>a«) 
..a«' m. , niclits anders , als Produkte dieses 

' Akts, der sie überall h^orlnringt, wo es 
FAanz.en gieb^, wiewolil diese Kürper auch 
wieder überaU zerstöret werden« 

\ Die Thim vrürden nnü »war durch dia ' 
Thätigkeit ihrer Organe nicht i^ Sunde seyn, 
>vie dio rHauzen geradezu clieaiische Verbin- 

4g^^ hervorzubringen (14): auah bedienen 
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sie sich alle 9 ohne Amnahme^ zusammenge* 
setztet StoiFe ii&o,ihren Nahrungsmitteln^ Und 
ein jedes von iluien mufs sucht nur verdaue,», 
.Sündern ist auc)i mit Vexdauungswerk^i^ugeu 
verstlien. ^ » * 

Aber sie erzeugen doch auch selbst ihre 
eigene Substanz und ihre Absonderungsma« 

ff 

terie: weshalb sie denn keines weges nöthig 
haben, zu ihren Nalu ungsmitteln weder /sol- 
che Absönderungsmaterien ^ noch eine der 
ihiigeii ahnliche Substanz einzuiiehxhen. Aus 
dem Giase oder Heu erzeugt das Ff er d, ver- 
mittelst seiner organischeji Thatigkeit, sein 
Blut, seine andern Säfle, sein Fleisch oder 
seine Muskeln , * die Substanz seines Zellge- 
webes , seiner Oefäisey seiner Drusen^ .ferner 
seine Bäxider^ Knorpel, Knocliejij die Ma- 
terie seiner hornartigen Hufp r s^or Jiaare 
«nd seiner Mahlte» 

Da nun die Tlnere ihi e eigene Substanx 

■ 

4ind ihi^ Abso^deiungsmaterie sell^^^t e^zeu- 
^en, soöberladeB'^ie insonderheit diejenl^rcn 
Mischlingen 9 ivelche sie hervorbringen t da- 
durch, dais sie ihnen can ubermäisigcs Ve^« 
haltnüs oder eine er^taunixdie Menge .von 
solchen Grundstoffen geben , aii$ welchen die 
iJiierisd^Matme bestehet« 

'* * r 
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' Weil also die lebenden Körper vermöge 
itirer organischen Thätig^eit sich selbst hU« 
deii f und nicht nur ilire eigene Substanz t • 
souclci u auch ihre Absonderurigsuialerie her- 
vorbringen : so niufs man bemerken^ da& ihre 
Substanz tind vorzüglich ihre Absonderungs* 
materie in Absicht auf ihre eigenthüxnlichen 
Beschaileniiipiten von einander ab%veiGht , 
und zwar * 

1 ) Nnch lyiafsgebang der Natur des^ lebea» 
den Wesens selbst , welche sie bildet. 
Demnach sind im AJigemeinen die Tro« 
dukte Jer Pflanzen von den thierischen 
Produkten verschieden , und un^er die- 
sen letzteren weichen wieder die Pro- 
dukte der Thiere mit einem Kückgralh 
im Allgemeinen von den Pfoduktexx der 
Thiere ohne Rückenwirbel ab#, 
d) Nach der Natur des Organs , welches sie 
von andern schon gebildeten Materien 
abäo n il er t. Die A bsonderung^ ;^ia ter ie f 
Welche von der I-^eber ausgeschieden wird, 
ist gAnz verschieden von derjenigen, wel- 
che die Nieren 1I..8« w. absetzen« 
3) Nach der Stärke oder Schwache der Or« 
gaiie eines lebenden Wesens, wie auch 
nach dem Mafse ihrer ThStigIcaeit. Die 

^ » 
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m 

, Absoi:wleraiigsmaterien einer jungen 
Pflanze sind nicbt gsns dieaellien , yvel- 
qhe sich in gleichartigen , flbei schon er- 
»raiphsenen j^ijana^n Anden ^ und eben 
&0 sind sie ini Kinde anders, im aus* 

gewaiQhsenen Menschen* 

4) Nach dena Marse, Trie die organischem 

y ei rieb tungen ganz vollständig sind, ab^r 
auch je nachdem sie mehr oder 'vyeniger' 
. von der gewöhnlichen &eschafF^he^t ab- . 
weichen. Die Absonderung^materien ei« 
nes ygesui^en Menschen stimmen nicht 
ganz^ über^in niit denen eines Kranken, 

$ ) Nach 4eni Ma&e ^ wie der WirmestofF^ 
der sich beständig an* der Oberfläche der 
i Erdkugel *) , wiewohl in versciiiedener . 
Menge, bildet,, durch seinen Von ath. die 
Th&tigkeit der von ihm durchdrangenen 
organischen Wesen befördert und erhö* 
het,. oder wegen seines beträchtlichen 
Mangels den Organen nur eine langsame 
und schwache Wirkung verstattet. THß , 
AbspnderungsQUiterien lebender üi-iirper | 

II II m ■ I — ^^^M^— I I ■ I I I^IM W II |P I III . H IB ,„ ■■ »t 

^) Mem. Ihyfi et «KHist, nat« 185 — »88. md^ 
Rccherdbf s etc. No^ 33Ä — 3^. 

s 
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"welclie wahrend der Hitze des Sommer^ 
gebildet ^werden, sind von den bey der 
Kalte ^def Winters erzeugten etwas ver- ' 
^ciiieden. Eben &o %Yexchen diejenigen^ 
•welche (die lebenden Kiuper in den. 
heifsen Klimaten herrorbri ngen , voh * 
denjenigeni ab, welche sie in den kälte- 
ren Erdstrichen erzeugen. So bringt flie 
Esche iu Calabrien Manna hervor: das 
IsAmC sie aber ni^^ht, wenn sie zu Paris 
gezogen wird, u. s. w. 
ich will mich hier nicht darauf einlas^ 
»en, zu diesen ^viclaigen Betrachtungen meh- 
rere einzelne Belage zu geben: man findet 
4ie nothwendigsten derselben in mdnen:Me» 
moires de f hysique et ^'Hist. uatl und in ei* 
nigen andern meiner Schriften. Daher wer- 
de ich nun noch flüchilg uütersuchen, was 
CCbr einen EinAufs die lebenden Körper auf 
die Erdoberfläche haben; einen Einflufs^ wel* 
eher die Veränderungen imd den Zustand al- 
ler auf derselben vorhandenen Gegenst^de ^ 
Wvorhringt» ' . 



* 

■ 
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,IHe Zttfommengesetztett unor^anuchm zum Minetal' ^ 
reiche gehörigen Kiirper, welche mu fast in 
'idkn Tbeikn der Uufsem Erdrinde mtrifft , weU 
''^ che diese' vorzupweise iilden, und sie durch 
die l^eränderimgen und Utmvandeiwigeu , die sie ' 
erleiden , beständig mdtfidren,' Hnd insgesanmt 
und (dine Ausnahme das Produke tm den dt^ 
genutzten Tlieilen und Jigäugen Mieuder Kür- 

Ich mtÜÄ. gestehen, es ist ewtaunlich, 
dafs eine so auffallende Wahrheit, als die eben 
angefiihrte, die noch dazu so allgctinein ist/ 
und welche schon der Augenschein lehret^ 
bis jetzt hat verkannt Mrerden können. Noch 
mehl: aber niufe man sich darüber wundem » 
dafe diese Wahriiei t bey ihrer Entdeckung und 
Bekanntmachung z\uückgesetzt worden, oder ' 
in Gefiaht gerathen ist , von denjenigen Men* 
, sehen, die sie zuerst bitten einsehen sollen^ 
verachtet zu werden» Es sind naehr als acht« 
zehn Jahre , dafs ich sie in meinen Schriften 
zuerst bekannt genu^cht habe ; aber weil diesa 
Wahiheit keinen Eingang bey der kleinen 
Anzahl derjenigen Gelehrten fand, ; welche ' 
sich herausnehmen 5 in ihreu Liebüngsivis« " 
seitsdb0ft<fcn den Ton anzugeben : &o nahm man v '' 

[ 12 i 
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sie gerade so auf » vdo es gemeinhin mit äer» 
igleichen Entdeckungen zu gehen pilegt, an 
"welchen je^e Gelehrte keinen Theil haben. 
Ungerecht ist dies aiif jeden Fall; aber der 
Lauf der Dingq bringt es nun einmal, so mit 
sich. /Man kann dem besondem Interesse 
nicht verweigern, was ßs fodert« Genug dafs 
man weifs, die Folgen dieser sehr begreilli- 
chen Ün(>rdhiing werden sich nach und nach 
V vermindern ^ die Vernunft werde ^wieder un^ 
vermerkt ihr Recht behaupten, und d)ie Wahr^ 

heit, nach vieler übers tandenen Mühe und 

,. • > ' ' 

verlornen Zeit, endlich einmal ans licht tre» 
ten. Wünschen dals dieses nicht so wäre, 
hiel^ wünschen, dafs die j^nrichtung der 
Diiige anders seyn solle, wi^e sie ist, und 
dafs es Menschen ohne Leidenschaften ge- 

be(i6).; •• . . 

^ \Wie wichtig ist diese Untersuchung, wel^- 
jcixt Ulis lehret , da£s die lebenden Ki^rper al-* 
1er Art ihie eigenthümliche Substan« durch 
eine bescm^^^^ » natürliche Wirkung ih» 
reir Organe selbst bildeii , v unÄ dadurch ver» 
sg^üed^nje Mi^hungen }i|ENrvprbringen, wel^ii# 
nicht statt gefunden hitbei^ wurden! 
. Man kann «s glaube^ : wilder die mensch* 
lif^^i^t, liofh die JJ^ny «elhli^ (»7) 
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im Stande, ohne die lebenden Körper, io we» 
ziigBlut, abFett(i8), Gaüe, Fleisch, Knp^ 
chen u» dgl« xu bilden; init einmi Worte ^ 
;iie werden niemals Öl, Gummi, £chleim oder 
irgendeinen andern päl^rn Bestandtheil der ' 

^Filanzen hervorbringen/ Olme Wesen, die 
mit Qrgankräften rexBehen sind, folglich dae 
Vermögen be&iuen, Gnmdmischungen xu bil» 
den , ^ sie mehr oder weniger , wie ihre Be« 
ichaßenheit eg^erfodert , mit Grundstoffen an» 

^ inschwängern, kurz ihre eigenthxbnliche Sub« 
stanz imd ihre Produkte durch ^ich selbst her» 
vorzubjjngen, wurden alle Materien, de» 
ren ich vorhin gedacht haj^e f nicht vor* 
koiameiw 

Wie wichtig ist demnach die Beobach«» * 
tung, iurqh weiche wir gewahr werden, dafii 
alle Produkte lebender Korper, es sejr ihr^ 
eigniß Substanz, oder ihre Absonderungsma» 
terie, sobald sie das natürliche Vermögen 
dersi^lbiBu verloren, d^ heilst aufgehört ha» 
ben, durch die Lebenskraft erhalten oder 
wieder hergestellt m werden, Und sich in 
einem i^ustande be&iden, wo sie nichts wei> 
'ter, sX% Abgänge Mlcher Körper ßind, welche 
fclc gebildet h^ben, dann untweder auf d« 
^H^er^ehe der Srde , od^er in ihrem Innei^n » 

i * 
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oAer im Wasser eine Men^e aufeinander fol* 
gender Umiivandeliingea eriahren, welche ^ 
indem sie das Miscliimgsverhältuifs ihrer in 
Verbindung geLli ebenen Bestandtheile nach 
und nach abändern ^ angleiph auch ihren Zu- 
stand » ihre Natur und alle ihre Eigenschaften 
Terändern^ und sie solchergestalt in eine un* 
liälili^ü Menge von verschiedenen Materien 
umformen, deren Ursprung je mehr und mehr 
unkenntlich wird, und welche zuletzt alle 
Mineralien bilden! (19) 

Die Harze, die Steinkohlen sind Mate- 
rien , deren Herkunft iron - FAan&enkörpem 
( ao ) man noch erkennt; mit allem Xhon und 
de^ verscliiedenen Salzen ibC es derselbe Fall* 
li.Lcn feo sind die Kx'eide, der Schwefel, der 
Salpeter, das Seesalz ma« f. wahre Produkte 
der ühiere ^ ^ oder in der Mischung veränderte 
Abgänge derselben ; das läfst si,cb nicht läug- 
nen ( 1 ). Kurz, die Salz-e, die Säuren , die 
verschiedenen Gasarten ^ alle verhrennliche 
Körper t die verkalkbaren oder oxydirbaren 
Substanzen aUer Art } init^inem Wort^ jede 
Erde und jeder Stein, dar siph vom reinen 
^Kiesel unteracheide t , isC eine' Materie , wel- 
oktp sich ohjpe Zweydeutigkeit als ein mehr 
r .weniger vollendetes Fradukt 




I 



Digitized by 



, Vierter Aiuhnitt. igi 

von» den abgenutzten Iheüen und Abgängen 
. lebender Körper, die nach und nach so viele 
Veränderungen erlitten haben , - d^Cs sie z.u* 
letzt einiger Bestandtheiie ganz betäubt -wor* 
den sind I zu erkennen giebt. 

Das Bestreben aller diese^r zusamnienge»- 
. 3etzten Materien sich allmählig zu zersetzen, 
das heilst y ihre Bes^ndtheile fre^r werden zu 
, lassen, ist wifklich desto geringer , und un* 
vermögender , als diese zusammengesetzten 
Körper, dichter und. erdiger sind, oder eine 
kleinere Menge' Wasser und JLuft in ihrer 
.Ä^isclmng enthalten. Demnach zersetzen 
.sich alle Fhissigkeit^ eines todten Thier es 
.irV0it:$^neller, als sein Fleisch: dieses letz^ 
t^e löset Sick iirieder schneller auf, als die 
Kjßoclien } und difse werden wieder in |cüt- 
z0rer Zeit zerlegt, als die iwaikerde, welche 
rofi ihren Abgängen und der kleinen Menge 
igen Staufaes aus dem Fleische entstand 
den ist; endlich verändert diese JKLreide sich 
wieder nicht so langsam, als der Marmor, 
Eben so verändert sich der Thon in kürzerer 
^it„ als der Schiefer und Specksttein, diese 
weit eher f als Pechstein^ (pexiens) dieser 
letzt ^;.re aber wiederum irü her , als der Jas- 
pis u« 6# w., laiitai: l^ek^iuitt; i hatiachca. Ah^ 
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dieses Bestreben zur Zersetzung fallt niemals 
gamz weg« Tün 'Mrblcher Art die Zusammen« 
Setzung auch seyn möge; hloSs in den dich- 
te&jten Körpern ist es unterdrückt, j^aher die- 
ce denn auch so aufserordentlich dauerhaft 
aind« - Auch sind die dichtesten Miueralkör- 
per unfähig 9 auf eine andere Art 6in^ Mi- 
schungsyeränderung zu erleiden, als dadm ch, 
dafs sie von einer fremdartigen Materie, ^vel- 

k 

che mit ihnen in Berührung kommt , oder sie 
dttrchdringt J eine Umwandelnng erfahren« 
2^^* de Fhys« etc« S« jai und s^^^ 

Behalte man diesen Gesichtspunkt , und 
bedenke^ dafis wenn die Kunst, vermittelst 
. ihrer Haiidgxiffe das verrichtet , . was • man 
Analysen nennt, das heilst, wenn sie den 
Zustand und dasMischungsverhältiufs derBe- 
standtheile eines zusammengesetzten Korpers 
, verändert; dann ui^ter den ersten Produkten 
ihrer 0{>eratian verschiedene, während die- 
' ser letztern entstandene Zusammensetzungen 
erhält (122), welche sie aus der Grundmi- 
achung ausgeschieden zu haben glaubt ; mit- 
hin auf diesem Wege eine Menge verschiede- 
ner Ittaterien bildet 1 welche keinesweges in 
denjenigen^ zusammengesetzten Körpern exi- 
atirtesi die m&n umwandelte^ um jene et» 
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halten; kurz,, wenn sie nach Belieben gcwis- 
66 Veranderungsfälle zvi Stande bringt, die 
sich immer Mieder darstellen lassen,; so oft 
dasselbe Verfahren und dieselben Mittel i)ey 
denselben Substanzen angewendt-t werden 
^as) — ' , man bedenke« dafs die Natur 
eben&Us Analysein maoben. im Stande ist, , 
Mittel dazu besitzt , und wirklich von ihnen 
bey allen zusammengesetz^teu Körpern, die 
ihren mächtigen Wirkungen überlassen sind, 
Gebrauch macht* - , 

Aber man vergesse niemals, daüs alle zu* 
totnmengeset^te Körper, welche das Mineral-» 
reich ausmachen , iftigieichen alle diejenigen, 
mit welchen es der Cäiemie geUngtf Me durch 
ihr Yeriahren darzustellen , in denjenigen 
Substanzen,, aiis vrelchen^sie gewonnen wur« 
den , vorbei* nicht - existirten. Es sind die 
schlichte Erfolge von Veränderungen, wel- 
che die vorhergehenden Mischungen erlitten 
haben« ; ' - ^ • 

^ Zttweiieh werden die Resultate ^ wdch* 
man in dem Gange^ der Veränderangen, die 
man mit einem Mineralkorper vornimmt« 
beständig, das heilst, sie scheinen unter 
keiner andernGestaU v orkommen zu können: 
ftdm: lind d^ die|^:i^e«, Olaterieiit welche 

- I 
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die&e besUiidigeii Resultate .geben» fiir ein* I 
fache Stoile ai^esehen worden ( die Kalkerde, 
Thoiici Je , Baryteidc u, s. -w. dieneji liiei als 
Beyspiele ). Aber die Schlufefolgen , weiche 

« 

• man aus diesea Erfahrungen gezogen hat, 
scheineh mir wahre Irrthümer zu seyn^ denn 
• der besUiidi^e Zustand, welchen man an den 
genannten Körpern gewahr wirA^ hängt einer- 
seits' ab von der eingeschränkten Wirksamkeit 
einer, kleineu Auzalil vouAgenUen, die mau 
anwendet, und auf der andern Seite davon, 
'dals einige dieser letztem » anstatt einfache 
mechanisclie , zur Absoxvderung miteinander 
verbundener Grundstoffe geschickte Werk* ' 
zeuge zu seyn, ihre eigenen Be&tandtheile 
hergeben 9 die sich den Produkten der Opara- 
tion beymischen, und sich darin bis ixa einem 
Maximum» oder bis ^u ^iuem rui^ikte der 
SaUj-uijg auliüufen,. weshalb sie nidit im 
Stande sind » sich von jenen wieder zu treu» 
nem Man sehe meine Gedenkschrift über da$ 
Feuert aus^dem Gesichtspunkte eines chemi- 
schen Mittels bey den Zerlegungen der ivör* 
per betrachtet (Memoire sor la matifer^ du 
feu'etc.)» ' 

Weim demnach das Feu<sr &ich im Über- 
aber ttnygllkommen^ d^ kalcimrteii 
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KaUi^Leiae beynilsclit, so häuft es sich in dciü- 
' selben aii', nachdem es das Gas und denigröfs» * 
tien Theil des mit .ihm verbundenen Wassers ^ 
ausgeschiedien hat} es häuft sich an, sage ich, 
biS' zur Sättigung öder bis zu einem Wijiien 
Maximuni, und rorwandelt die mit ihm über« 
ladene Substanz in einez^. unveränderliehen 
Bücksland, wclc^ienx man den Namen Kalk 
gegeben hat. Ei ist dann, bi^ auf einen ge» 
-wissen Fmikl, äufser ^ Stande , noch mehr 
Feuer aufmmehmen , . lyeil es in seineQi 
unvollkommen .gebundenen Zustande ^als 
Maximum in demselben^vorhand^n ist, und 
nicht ^uf ihn wirkt. In diesem Falle sagt 
man , aus vorge&fster Meintmg', daJTs das 
Feuer alles entmische, und der Kalk ein ein* 
facher Körper bey, 

Dic^e Wahrheiten, welche bey der Ent* 
we^r^ing der, sogenannten chemischen Theorie 
verkannt worden sind, dürfen gegenwärtig 
liicht aufkommen, wenn ich so sagen darf, 
damit jei^e Theorie sich so Mnge als möglich 
halten möge. 

Wer indessen^ kein Mittel aus der Acht 
« lassen will, um zur Erkennimf s desjenigen 
zu gelangen I was sich täglich unter ein^i 
Menge v^n Thatsachen bey seinen Operatio« 
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« • 

. ilen Äüttägt, der erwäge das Naturgesetz, 
was ich hier angeben trerde. - ' 

Sobald die GtundstofFe eines zusammen« 
gQsets&ten Körpers durch die £.iuwirkung ein. 
ner verändernden (oder erregenden) Mate- 
rie, mjt einen^ Worte, durch irgend ein Mit- 

^ tel gelöset (desnnis) trordeti sind^ so wir« 
ken sie gegenseitig aufeinander, ge^ 
hen neue Verbindungen ein, weil sie sich 
noch in einem dazu günstigen Zustande befin- 
den, ttnd bilden darauf neue xüsammienge- 

\setxle Körper, welche theik in ihrer l^ich- 
tigkeit, theils in dem Mischungsrerhältnisse 
ihrer Bestandtheile von einander abweichen.- 

■ 

Mem. de Phys. p. gcift» 

FarmatUn d^r Minet^lkörptt. 

Wenn m^in gcgemVärtig begreifen will, 
wie die beträchtliche Menge verschiedener 
Substanzen, aus welchen die ^Mineralkörpei: 
bestehen, hat hervorgebracht, und wie die 
festen Massen, di^ wir in allen Gcblrgsarten, 
Felsen, Mineralien u. s/w* erblicken, haben 
gebildet Werden können: so muls man er- 
wägen, , : , 

dafs,** nach den ersten Bedingungen der 
2eirteU«cig> welqhe die Gahrung bewiirkt, 
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die den Rückstände und deren Masse noch 
ziirückbieibeiide Feuchtigkeit, voi^iiglich . 
aber die gleichzeitige Ein^irkiuig des Wai?- 
sefs , d^ L\ift und der Wärme y die tresent- 
liehen oder ergänzenden Bestandtheile von 
der Masse > der sie anliingen, alhnähhg ah* 
sondert, imil ihre Beschaffenheit, zufolge des 
von mr aufgestellten Gesetzes , mehr oder 
'Weniger ändert; dafs ferner die Wasserspü« 
hing vermittelst ihrer Bewegung diese Be* 

^ standtheile losreifst, in ihrem neuen Zustan- 
de filtrirt und wegjfiihret; dab endlich das 
Weniger l>ewegte Wasser, aus denselben Stof- , 
fen Bodensätze entstehen läfst, so da£s die / 
solchergestalt angehäuften Massen, welche 

s sie bilden , und nach dem Malse der Dauer 
eines isolchen Niederschlags immer mehr ver- 
grofsern , zusammenbacken und sich yerdi^h- . 

, ten können« ' - , 

' ' " Die Materie dieser neuen Mtf^^en ist aber 

kdnesweges einerley mit der Materie der er* 

stehen Massen, die ihre wesentlichen Bestand* 

theile hergaben; denn diese letzteren haben 

jä'ihre EigenschaFtien verlogen. Man wende 

nim diese Vorstellung auf alle dahin gehöri* 

gen Fälle an, und verbinde damit die in der 
► " * . 

N^tur der wesentlichen Bestandthci- 

m. • 
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le einer solchen J^asse bewirkte» Terände? 
rtit^gent ohne jene in eine andere Lage zu 
bringen ^ als da£s sie sich in ihrexu neuen Ag« 
gregaUusuude blofs innig^er berühren: so 
%viid mau einen richtigen Begriff von der Ur- 
sache der allmähligen-Erhartung der Mineral- 
korper haben i iind der Natur ii^. einer Menge 
ihrer Operatipnen bey der Bildung, dar .Mine- 
ralien z-u folgen im Staude seyn. , . , • 

Jch' habe oben gesagt , dafs die Art, .*ivif 
die. ungestalteten Felsen, entstanden 
$ind und noch imn;ieriOi t euisiQlien . von der* 
jcnigen^ aufweiche die niamuchfaltigenStciu- 
massen I am denen, dfe stratißcirten Gebirge 
iie^teheUi gebildet worden sind» ganz .ver- 
^hieden ist S. . £s ist nöthig, d^e^e^ 
Unterschied uocli näher ^u6einaiider< ^x- 
Äcn , weil man ohne dies nicht im Stande ist, 
sich eine richtige Vorstellung ron (Jäh Mit-^ 

tehi machen, deren di$ N^itur sich hier 

• ' . < 

bedient. ..• r. 

r 

Sfginformation durch Bodensätze^ 

Jede Steinniasse^ "Vriiiche «u den geschieh^ 
teten Gebirgen gehöret, verdankt ihren Ur« 
Sprung Bodensätzen, die sich nach und nach 

auf einer dazu dienliiQhea Jf Jäc^e sammiBltttn» 



' Vierter Abschnitt. j^y 

t 

Darauf rückten die Theilghen dieser £oden» 
sätTze, naclidem sie vorher durch die aii^e» 
zeigten Ursachen allmählig umgeändert Tror« 
den waren » einander immer näher und näheri 
backten zusammen oder verbanden sich im«» 
tcrcir.ander , imd bildeleii eine Masse, wel- 
che «oloherge^talt nicht nur aUmählig erhör* 
tele, sondern auch in Stein verwandelt ward, 
ts ißt leicht, einzusehen, dafs "vvenn die, zu 
diesen gas cl lichteten SLeinmas^cn eiforderli- 
chen, Bedensätze zu gewissen Zeiten, ent« 
weder ihrer^Beschaifenheit oder ihrer Menge 
nach, voneinander abgewichen sind, die 
.Schichten der eben genaiinten Steiuinasse 
gleichfialls , theils in ihrer Beschaffenheit , 
theils in ihrer Mächtigkeit vej^schieden $eyn 
müssen* ' ^ ^ 

, Diese Formation ist bekannt : indessen 
ist sie auch beynahe die einzige, von welcher 
Sich dieses sagen läf^t*. Übrigens bedient 
sich die Natur eines andern Mittels, und 
dasjenige , von welchem ich eben geredet 
habe, reicht |iicht zu, von allem, was man 
*hey der Steinformation wohrnimnit, den 
G^und auzugeb«n, , • 
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' - ' " / ■ I 
Suivformation vermittelst der Sinterung, 

Da* Wasser^ welches die Masse der vai* 
Qrganischen Körper unablässig veräxidert, un<^ 
TheilQ von ihnen ablöset , die- es von äman 
entfernt und wegfahret^ ^etzt diese nicht im» 
. , mer auf einer Fläche ab, welche sie aufhält j 
es setzt sie nJclit auf einer Ebene ab, wo die- 
jenigen Theile bleiben , die noch zu grofs 
siüd, als daCs sie weiter mit ihm in die Mas* 
sen eindringen können j kurg^, di^ als ergän- 
zende oder wesenlliclic BestaucUUeile z-usam* 
mengesetzier Körper unlängst von Abgängen 
der Thiere und Pflanzen hergekommen sind« 
Aber wenn die Umwandelung dieser näliera 
Bestandtheile zvisanuiiengesetzter Körper da» 
äufserste Ziel entweder ganz oder beynahe 
erreidit hat, und die Grundtheilchen der 
Elementar er de oder gla^adiiigeix Erde (der 
Kieselerde der Chemiker) sich entweder 
ganz oder doch gröjstentheils im neifien Zo» 
Stande befinden : dann sind diese letztern so 
* unaussprechlich kl^iu » dafs sie durch ÖfTnun* 
gen, vor wclcheri die gröberen Theile liegen' 
bleiben , hindurch gehen und überall, wohin 
d^ts Wasser sie fübretf eiudriiifeu und durelu. 
wintern können 

V 

* 
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, Das Wasser fiihret auch %yirklich diese * , 

" kleiuen glasartigen oder «cjuarzigeii EXeiaexi-. 
tairtheile eb^a so leicht» und noch leichter » 
als andere mit sich fort ; aber anstatt dafs die^ 
se Qnarxtbeilchen sich auf Ebenen biegen 
^ sollten , wo .die gr öVieren Theile abgesetxt 
werden, sintern sie mit der Flüssigkeit durch, 

" welche die noch porösen und feinen Erd- od!er 
ßteino Massen durehdringtu^d eintrftnict} sie 
filtriren sich, so %u sagen, mit der Flüs». 
sigkeit,. welche sie^bey sich führet, in. die- * 
sen Massen, und dringen immer tiefer in dpn 

♦ 

. Boden /bis sie Gelegenheit finden, ^ich inni« 

g« .».r«««g«;, oder »f .chon .«^ • 

gebildete Quarzschi<;Jit stois^n , an welche 
sie s^ch axisetzen und ihre Mapse fillniähli^ 
vergrölsern, , 

» 

£s i;^t bekannt , dafs >renn diese kleinen. 
Theilchen, die solchergestalt veinattelst den 
.Wassers dinsintem, eine Höhlang antreffen^i 
welche iwt jruhigem Wasser angehiUt ist, 
das ihnen versUittet sieh auszuscheiden, an 
die WändQ derselben atr/.uhängen und sich 
, langsam aneinnnder zu setzen , ^ sie sich 'gegen«» 
seitig, i^chMi^gebimg ihrer Grnndgestaity 
gleicii|öro»i|( aneinander logen , und dann r 

1 

♦ 1 * 

% 
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gelmäisige Kölker bilden, welchen maii den 
Namen der K r y s t a 1 1 e gege ben hat» 

Sind aber die Uinstajide diesem Erfolge 
nicht günstig, so bilden die gedachten Theil- 
chen un£^rmliphe Massen , welche » wenn sie 
in der Folge nicht von neuen Zusanunenhäu- 
fimgen gehindert werden ^ zu einem auTser-' 
oideiiLlichcii Volum anw achsen können. 

Es wird nicht undienlich sept £u bemet«» 
ken, daf$ obgleich die erwähnten glasartigen 
Theilchen klein genug sind, uin^mit dem 

r 

Wasser in das liuieie der eidigen Ma^^sen und 
selbst der feinen Sl;eine, deren QPheile nur 
noch unvoUkoinmen aneinander' gefügt sind, 
eindxingen zu können, diese glasartigen Tiieil« 
chen docii nicht in das Imiere der ouarzi» 
gen oder glasigen Steine einzudringen im' 
Stande sind i weil d^s Wasser selbst in diese 
nicht hineinkommt, indem ihre Alasse schon 
ganz, dicht ^st : daher legen sie sich nach und 
uacli an die Oberfläche derselben an, und ver"- 
gröfsem dadurch vezhältmCsmäfsiig ihron Um^ 
fang. 

Dies ist die Formalionsart der Kiesel- 
Steine, der harten NiercnsLeiue, der eih* 
s(elnaA Q u a r z f e 1 s e n , die ungleich tief in 
der Erde liegen bald miteinander verbllh*. 

den j 
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Aeii f ))4d 'einftiid8r ftu^eietzt sind,, je nach» 
dem die Umstände den einen oder den andern 
begünstigt Imbeil» ' 
Diese Formatiott ist Schuld daritti^ dals 
dieFelsent welche man im jbmem der £rd* 
rinde antriQit, gemeinhin Gehiigsarten vpn 
M^eit geringerer Diohtigkeit aulge^eta&t sind^ 
als sie seihst beaitseiu 

Diese Steinformation vssrmittelst der Ein^ 
•interung veranlalst übrigens auch die Erzeup 
gung des Achats u* d* gh der Pudding«, 
steine n* s. inr» und der eigentlich sogena^m» 
tea Yerateinerungen» 



FormätiouMi AchdtK 

Die ergänzenden Theile erdiger zusatu» 
mengesetsbter Korpei:^ nicht langst 

von lebenden Körpern entstanden >sind4 
die der Krc^idje^ des Thons» sind sehr grob| 
weil in einem jeden dieser Theile die Grund«* 
• eirde oder glasartige Erde, ditroh andere ihtf 
reichlich beigemischte . Stoffe (sehr y^irhällt 
ist. Und, >rie iQi^^hon oben gesagt habe, 
diese Theile dringen nicht in diejenigen Mas* 
sen eint welche nttr einigermafiaeii dicht sind; 
aonderi^ sie iegen sich als ein Überzug an 
Oberilache an* Dessen ungeachtet leidet 
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'gar keinen Zweifel>; da(s sobald diese ergän* 
j&enden Theüe nur Veränderungen und Um- 
Mrandelung^n genug erlitten haben» un^ da- 
durch recht fein geworden zu seyn, jsie dana 
ijn Stande sind , in die feinsten Massen einzü^ 
i^intem; und däfs sie dies hst eben so oft thun, 
als die reinen Quarzt heil chen» mewohl 
si^ noch nicht in denZtistand übergegangen 
^aind» in welchem ihre Grunderde ganz reiii 
^fcSt» ...... 

^Wenn unter solchen Umi^tänden dj^ > ver- 
mittelst der Feuchtigkeit allmahl^ in die er- 
digen oder feinen Stein -Massen eingedmnge- 
nen Theilchen s%ck unterweges an einer Stelle 
anhäufen , oder einen schon gebildeten mehr 
oder wmiger quarzartigen Kern antreten: 
so werden die ihm zunächst liegenden durch 
die Aftraction genöthigt, sich allmählig \\m 
die8en*.Kjern anzuleg<eav imd solcher- 
gestalt concentrischa Schichten zu bilden, die 
zwar gleiclilaulend, aber doch bald regehnäs- 
sig, bald iinregelmässig, und um so ni ein von 
einander; v^chieden se^A >n'erden / als die 
eingesinterten ;Oi:if eilchen' der Zeit nach, im- 
gleichen ihrer . JSeschaffenheit'» Farbe und 
Durchsichtigkeit nacli von^ aneinander äb- 

' # 
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Solchcmnach veranlafst die Steinfor« 
mation vermittelst der Einsinterung 
ajach die Erzcfugtuig der Kiesel , der verschiei^ 
7 denen Achate und aller unvollkommen glas* 
artiger Steinma^s^n mit concentrischen Scliaa* 
len, sich jederzeit in erdigen oder bey* 
nahe «[teinichten Massen bilden \ und welche 
durch die blofsen Bodensätze nicht hervorge^ 
bracht werden können* ' 

' Die Verscliiedeneii Kiesel und Achate ' 
Stellen isolirte Körper dar» weiche kugelför^^ 
mig oder ey förmig sind I auswendig eine gre« 
be undurchsichtige Kinde und inwendig» nach 
dem Verhältnisse der Einfachheit » Feinheit 
und B-einigkeit ihrer Masse» eine mehr oder» 
weniger dur^cbeihende Substanz haben« Die* 
se inivendige Substanz der Achate bestehet 
aus parallel übereinander gelegten Schaalen^ 
4i6 si<Jh ganz genau nach der Oberflache und 
demUmrissie derjenigen richten»: die ih* 
neu eingeschlossen werden* . 

Diese Kiesel- undAchat- Substanz nähert * . 
sich der Natur des Qitarzes' oder glasartigen 
Gesteins » weil die Kieselerde oder die gUs^ 
, artige Grunderde » welche darin die Grund* 
Isige ausmacht » hier in grofscr Menge vorhan* 
dcÄ ht\ jedoch, ist sie noch ein venig itt 
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fremde mit ü\x verbundene StoiTe eingehüllt, 
welche die Quarztheilchen, die sie enthalten, 
verhindern, sidi bey ihrer Zusammenhäufiing 
ZU kry$talli6iren. 

Die in kleinen Kugeln vorkommenden ^ 
Kiesel und AchaUiiassen iiaben sich imScliofse 
einer Materie gebildet, inrelche nicht so dicht 
war, als sie selbst, jedoch metstentheils die 
Natur eines Steins hatte : sie haben sich liier 
auf die Weise gebildet, welche ich oben 
gezeigt habe, das heilst dorefa die Versetzung 
der ergänzenden Theile des Kiesels oder 
Achats , ' welche durc^i da3 in, der erdigen oder 
steinichten Masse des Bodens befindliche 
Wasser bew^irkt, und dnrch die'Attraction 
in ihrem ganzen Umfange , g^en diesen ku* 
gelichten imd isolirten Kern, der in die Mas<; 
se des BodeiiS eingeschlossen ist, imd die 
Theilchen anziehet, sobald sie in smneNahe . 

w ^ * 

kommen, geleitet worden sind* * 

Da die Theile des Achats sic^ aUmäbUg 
auf allen Seiten,des Kerns, welcher sie anzie- 
]het und aufnimmt, anlegen: so ist, es ein- 
leuchtend, dafS' dadtirch um diesen Kern 
durchaus gleichlaufende concentrische Schaa* 
len entstehen, die sich nach der Ebene, nach 
den Eintieftingeu und Winkeln derjenigen 

k * 

♦ 
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richten müssen^ ^welche von ihnen einge- 
schlossen werden; denn die kleinen Theile, 
die sich nach und nach anhäufen, legen aich 
hier auf allen Seiten zugleich an, anstatt dals 
solches bey der Anhäufung durch Bodensätze 
ledi";licli auf der obern Seite e;eschiehet. 



Merkwüidig ttborhaupt sind auch die 
^haalen dieser Kieselsteine, in Absicht auf 

ihren Fara^elisnius und ihre Concentricitüt ; 1 
und so wie die ergänzenden Theile, aus denen 
sie gebildet werden, ' manchmal in Absicht 
auf Reinheit, Farbe imdDurchsichtigkeit von . 
einander abweichen : eben so sind die aus ih- 
nen gebildeten Schaalex^in ihren Ei^ensohaf* 
ten verschieden« 

Man nennt ^ejemgen Kiesel O n i x e 
deren Streifen gegeneinander recht scharf ab« 
geschnitten sind, und lebhafte Farben haben. 

Zuweilen haben die sphäroidischen oder 
Icugelförmigen Kieselstein- und Achat -l^as^ 
aen ihire Bildung um einen Kern von grober , 
sehr zusammengesetzter, und folglich schleclit 
und locker miteinander verbundener Materie 
Angefangen« ^ Abtr, während dessen , da(s die 
^mehr o4er weniger miteiiuinder v^rwandteii 
Bestandiheile der Kiesel oder Achate fortfiüi* 
ten, ihre concentrischen Schaaleii unieindt)^ 
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der bilden : 80 bewir^Lt das in die Bitten 

eindringende Wasser mne Zei$etz»ung der 
Kernm^se, und führet die nicht festen der 
AuQösung fähigen Stoffe davon ireg ; dadurch 
hat das Wasser zu einer merkwürdigen Hokk^ 
, lung in der Mitte des Kiesels ode^ Achats Ge» 
legenheit gegeben , an deinen Wänden die ver- 
"firandten oder vereinfecht^n Theile der ver- 
änderten Materie des Kerns entnireder sich in 
Gestalt zuge^rundet er Warden angesetait 
haben, wenn diese Theile noch nicht, weiter 
als in den Zustand des Chalcedans oder Achats 
libergegangen • waren ; oder, im Gegentbeil 
Quarakry^ti^Jle gebiUkjt haben, wenn 
diese Grnndtheile schon ganz reine, von der 
Yerbindujig mit fremdartigen Substanzen völ- « . 

lig faefreyteGlaseipde darstellten^ 

Die Inigelförmigen Maasen vi>n Kieseln 
find Achaten, ^ welche in ihrer Mitte eine^ , 
der eben^ besclnri^benen gan?i älmliclie , Höh- 
lung zeigen , haben von .4^ Mmeralogßh den 
. Namen der Adler^t eine erhalten (ft5)« 

^Diejenigen Mineralogen., weichen diese 
»unehmende Verein&chung mineralischen 
Körper, die sich nach dem Malse des Frey* 
Werdens und der Zerstrei^ig verschiedener 
von ihren Stoifen richtet» unbekannt i^ oder 

m 

r 
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welche Jucht einsehen,: dals die, yennittelst 
der innigem Berührung derergSuzeiMieiiTher*. . 
le*" hervorgebrachte^ gröXsere Härte der Stein« 
luaö^n blüü von di^i>er Vereinfachiuig ab« 
hängt, mekiefv, dafs bey der Abstufung die» 
ser Vereih&chung der eine Körpor- mehrt der 
andere weniger Kiesel* ^oder Glas-Erde, 
enthalte. 

Solclieinnach scheint ihnen das , ivdo 
doch ftr jeden Bettanddieil einer beliebigen 
^teinnmse nichts, Mneiter , ab eine gröfsere 
Kntblö&ung seiner .Elementar« oder Glaserde 
ist, •welche vorher in. fiemdartigfe mit ihr \ 
' verbimdene Stolle eingehüllt Tvar, ein ein«^ 
f>chisr. «Zusatz, von glasartigen Theilen - 
au^yn^ die siish mit. der Materie des. onterr. 

suchten Körpers vereinigt Itaben. . ^ : 

Daher stellt ihnen die ganze Folge von . 
Kieseln« Achaten^ Jaspissen, -Feldspatheiji ^ . 

■ 

^ und sogar von Edelsteinen Körper dar, weU . . 

che dne Jbk.ies^l <!• .4def Glaserde, in gros* 
i.erni oder geringerm Mafse als Zusatz enthal- 
ten^ da sie doch in der That incht^ ändert« 
sind, als Substanzen , in denen dieGlaserde^ 
welche die Grundlage jeder Erde und jedes 
Steins ausmacht^ mehr oder weniger vollstän- 
dig entblölst oder eingehüUti&K. , : . ' " 

\ ■ 

w r 
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Mochte nuiii dodi jene irrige Meinung üik^ 
jren lassen ! Dx^ JKieselerde i^t über^ die 
Grundlage der festen K-orper (26},^ Ijesohders ' 
aber dar Erdeniind Steine aller Art« • 

In der Kreide ist: die Kieselccdasehr stark 
Verlar vX, und eben darum ii^ ihr nicht mcahr* 
zunehmen. Mau entwickelt sie aus ihr kei-* 
nesweges, weder durch die Eanwirkung des 
Feuers » noch der Säuren. ' Burch diese Um« 
an4^ruagspxooesse bringt man in der Kreide 
andere Mischungen hervor» in welchen die 
Kieselerde mit deu übrigen Substanzen nooh 
inniger v«rband^n » und in sie eingeküllet 
wird. Dio Natiyr allein verwandelt mit Hül* 
£c einer geraumen S^eit die Kreide, verstreuet 
ihre flüchtigen Bestandtheile unmerklich, oh« 
ne andere an sie xu bindmi , entblofst solcher^ 
gesinlt ihre Kieselerde immer mein*, und 
verwandelt zuletzt die K^aidebänke« nehs^ 
den darin befiQdlichen Muscheln in eine kie« 
aelartige Massei und versetze solchergesiato 
ganze Berge aus dem Zustande der Kreide in 
den Zustand der Kiesel oder des Quarzes , oh^ 
ne dals es nölhig wäre, noch Kieoelerde lün^t 
srazufügen. Die Massen, von welchen hias 
die Hede i^t, erleiden eine Verminderung 
ihres {Lamn^^JialtSt und ^eheni zufolge -vU^ 
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«er Vexftnderung^ eine innigere Verbindung 
ihrer Xheile ein. Wie viele ifälle giebt es , 
in welchen man diese ereinfcicliiuig , das 
lieifst diesen Übergang zusammengesetztei 
Steiiünassen in den Zustand einfacher Mi- 
schungen» ühexzeugend'Wahrnehinen Jcann! 

. Im Thon ist die Kieselerde gleiciiialls 
stark verlarvt, und deshalb nicht walirzu- 



1_ 






U 



ge Materie verwandelt sich weit schneller 
und leichter durch die gewöhnlichen Agen- 
tien der NaUu% als die Kreide, und es dauert 
nicht lange, bis die Kieselerde daHn zum 
Vorschein konwmt* Die Mineralogen sag^ 
dann, dals dies Thon sey, welcher so und so 

viel Kieselerde enthält» 

t * < 

Die Kieselerde mtwickelt sich mehr 
und mehr in den verschiedenen Schiefer- 
arten, im Asbest un4 ^l^iww^^« Dage* 
geniöL sie in dem Pechs tein? (pexten) noch 
sehr versteckt; weniger ist sie söldhes In dem 
Jaspis und in den Porph|rrmassen^ noch we* 
niger im gestreiften Smaragd" (petidot) 
odef Beryll, im Topas, glatten önia^ 
ragd(emeraude), Saphir, Rubin u«s.w.; 
wdUch gansEi onthullt, durchtiohtig und 
irein im Bisrgkry stall, 
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Dies ist der Gang der Natur. AUes er- 
folgt 'unmerklich nach diesem Gesetze der. 
y erein&chutig r man l^raaicht weiter nidits 
' zu than» als s&U' beobachten 9 umsich daron 
ZiU überzeugen.. Aber um richtig zu sehen , 
indem man beobaclilet, uMifs ^man im Stande 
seyn» sich über «VörutfdMile sa erheben» die 
Unbesonnenheit tmd - falsclies UttheÜ ^in^e« 
fitthret und hartnackige Bigeniiebe unterhalb 
ten hat; man mufs kein Sklave von Iirthü- 
mern seyn, und ^enn sie noch so seht b^un» 
stigt wären ; mwn mnfs endlich den Math ha* 
ben, nicht liur das augenblidkliche Aufsehen, 
•vrelches ma^ji erregen würde , wenn naan den 
Ii'rthum derjenigen unterstützte, deren An- 
sehen in dieser Hinsicht entscheidet > sondern 
auch ' so vieUs Andere aufzugeben r - uiid. die 
Wahrheit bekannt zu machen, wenn man sie 
zu entdecken vermochte (27). " - : 

» ■ » 

Form^^i^^^ Air F^rsteincrungen», 

Zuletz ^können die^ mehr oder weniger 
gereinigten glaserdigen Theile , die sich in • 
die feineren Erd* und Steinmassen,* vermit« 
telst der sie durchdringenden Feuchtigkeit, 
hineinziehen oder einsintem, an irgend e^ner 
Stelle des organischen Gewebes vegetabili- 
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dcher oder animalischer Theile, die sie anfrelT- * 
fen , und deren organischer Bau noch unver- 

äadi^t istt sich fnuammela. Sie er^etMn^ 
allmählig die » in diesen Überbleibßeln. o^rga^ j 
nisirter. Körper». vQii.deiu» sie durjcbdrii4gen* 
den Wasser zerstö:C*en und weggeführten * / 
Theile dergestalt^ dals eigentlich nichts übrig 
bleibt, als die blo£se Form tmd eine Art ron ^ 
Skelett des organii'Chexi Körpers, der nun wie 
in Steiu verwandelt erscheint. Auf. solche 
Weise' bildet ^ich d^s ;verstein^e H0I9 

V 

Was hier über 4^p forma tion der Vei> 

t 

, i(einerun§en gesagt worden ^ ist sidrr. bekannt 
* u^d gegründet ; aber> wie ich bemerkt habe, 
man hat d^es Gesetz unrichtigerweise auf al- 
les .ausgedehnt, was anfangs kalk- od^rthon» 
artig w^r, und nachher in einem mehr oder 
weniger yoUkommenea Zustande des Kiesels 
angetrofiEen ?^urde. Ich \^in nun al)er , damit 
ich da * wiederholte y durch eine grofse Heihe. 
von Beobachtungen , durch die Abstufungen 
» und Übergange, welche ich bey der Umwand- 
lung der einen Substanz in.dlte andere /be». 
merkt'liabe, völlig überzeugt ^ dafs ein^ kalkp- 
artige Masse immerkliph in den Ziustand des 
Kiesels übergehen kann, .ohne dal^ die Kiesel* | 
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^heilchen, -vrelche man nachher findet, spa- 
• teihin in ihre Masse hineingekommeii wit> 
ren , und blofs die Stelle ihrer eigenen Be» 
standth^üe eingonoxmneh hätten. . Ohne 
Zw^'iifci wiederfährt eben dies den thonich« 
, ten Massen« ' 

I a 

V * • 

Formation des Graüits und der verschUdeneu 

menigtcu Stme. 

' Es ist bekannt , dafs der Granit ein durch 
Wiedervereinigung kleiner Stücke von Quarz, 
Feldspath und Glimmer, unter denen man 
zuweilen auch Stücke von Schörl (? ~ Horn« ' 
blende) antrifft, entstandener Fels ist« Die- 
se verschiedenen Arten von Materien und 
Steinmassen , vbn welchen einige bey ihrer 
Verbindung zu einer gemeinschaftlichen Mas» 
se krystallisirt sind, andere abto nicht, ma- 
chen den zusammengesetzten Felsen aus , von 
welchem hier die Rede ist; eine Gebiig.sart, 
welche die Naturforscher ^sehr unrichtig üur 
eine uraniän gliche ansehen (28). 

' Zuförderst könnte es docli nicht anders, 
eis muAuiaCslich geschehen, dafs man irgend 
eine Materie fär eine utanfängliche au®»' 
gäbe \ und wollte man es wagen dies förmHcä 
a&U thun, so würde doch der Zustand der 
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, wirklich bestehenden Erkennimsse es niemals, 
rerstatten, eine zusammengesetzte Materie 
* unter. jenem Namen aubustellen. 

Dann aber /wurde es auch nicht zuGun* 
sten des Grauiti» aiiisfallen, xrenn gleich die 
. Vermuthung noch so stark "wäre^ dafa er eine 
liranfängliche Materie sey; denn der 
Ursprung versdiiedener Theile, aus Welchen 
dej: Granit bestehet, läfst sich noch sehr 
gut bestimmen, um jede sie angehende Muth« 
jnafsung dieser Art zuruökzuwetsen. 

Alles was mau vernünftigerweise in Ab» ■ 
sieht auf die z.u$ammengcöet:&ten Körper, die 
sicii auf der Oberfläche und in der äufsera 
RindÄ der Erdkugel finden, behaupten d<lrf, 
.beschrankt sich darauf, dafs einige^ älter als 
.die andern, das heÜst von ipxtm Ursprünge^ 
weiter entfernt sind. Aber der Abstand ei- 

'S 

ner älteren oder ihrem Anr&nge weiter ent- 
zückten Materie von einer wirklich ' u r- 
sprünglichen, kann unendlich seyn, so 
dafs es vernunftlos wäre, beide Gegenstände ' 
miteinander zn verwechseln. 

Man findet oft gröfsere oder kleinere 
^ Granitmassen , welche völlig isohrt nnd 
hald einem, weniger festen Grunde, oder ei- 
ner wftiAeren Basis als diese Massen selbst 

% 
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2o6 Hydro^eologii. ^ ^ - 

au%csetz4t, bald Qiiarzfelsen angelehnt 
sind. DaKer ist es keinesweges erwiesen , 
dafs die vorhandenen Gramtmassen, eie mö* 
gen i^oliaßt vorkommen oder in Haufen und 
Gruppen reihenweise fortlaufen, einen wahr- 
haft ununterbrochenen Zusammenhang mit 
denjenigen festen Massen haben sollten^ \yeU 

che das' Innere der Erdkugel ausmachen. AI* 

' . . - 

les deutet im Gegentheil darauf hin y dais der 

Granit mii der inucin festen Erdmasse kein 
iinunterbrochenes Ganze .mache, sondern, dafs 
er wahre Lager bilde ( «g), deren ürspruBg 
und Entsteliungsart ich bald angeben werde« 

Es wird sich feiner zeigen, dafs die Ur« 
Sache y durch weiche zu diesen liagern Ver-» 
anlassung gegeben worden ist» im Allgemei- 
nen die daziU dienlichen Vorräthe nacheinan* 
der hat zubereiten m]üssen: und dann wer- 
den wir sehen, warum die vörztiglTchsten 

r 

bekannten Grsinitmassen , aus denen die hoch* 

sten Berge bestehen ^ überhaupt in Ketten 
oder lange , mehr oder weniger regeluiafsige 
Keihen geordnet sind. 

Um die Entstehnngsart lies Granits deut»- 
lieh einzusehen , scheint es mir nothwendig 

's. 

zu seyn , in dieser Formation drcy verschie* 
dene Akte zu unterscheiden , nämlich: * ^ 

* 

s ' 
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, i} den Akt der Foimatioii der Theilgan- 
z^en einer jeden Art von steinichter Ma- 
t^e^ welche der, Masse des Granits 

eingemengt wird-j 

den Akt der Versetzung dieser vpr- 

i 

schiedenen Airten steinichter Theilgan- 
zesi» bis an den Ort^ sie fest hinge* 
'lagert werden} 
• S) den Akt der Lagerung, Anliäu.Iung und 
dto Gestehen;» eh^n dieser Theilganzen, 
aus tvelc^en der Granit sich bildet, und 
d^ren uniinterbrocliener Zasammentiang 
dieJMasse verhältmXgmälsig ausdehnt.^ 
Diese drey Aktß dürfen Ley der Lildung 
irgend einer Granitmasl&e nicht für Eins ge- 
nommen werden; sie sind wesentlich von- 
einander verschieden, ,nnd haben hey j^der 
Granitmasse nach der Ordnung erfol^eii müs- 

^en, inw^lcher ich ^ vorstelle. 

Was den Formatiosisakt der Theilganzen 
ieiner jeden Art des ^teinichten Eingenienges 

(des Feldspaths, Glimmers, Schcirls(?) 

• • « 

tind Quaroses)^, vwelche^ in der Masse des 
Granits vorkommt » betxÜFt : so hält es hier 
nicht schwerer, sich davon eine richtige Vor- 

steJLlung zu jnachen ^ als den Aki selbst zu be- 
greifen, welcher die Theilganzen .des Feld^ 
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Späths, des ' Gümmers des Schorls (?)' und 
Quarzes hervorgebracht hat, die man in ver* 
schiedenen Massen sowohl in^.unseru Gebii^- 

gen, als auch in dem E^oden der biofü liegen- 

. . den festen Tfaeile * nnserer Erdkugel wahr^ 
' nimmt» Iah liabe diese Formation schon oben 
(S. .166) erklärt^ und man hat sehen können ^ 
dafs sie uiJaugbar . ein Erfolg der allmähligeii 
Vextaderangdn ist, welche die Überbleibsel 
der lebenden Körper ^leidei|, bis alle ihre 
GrundstoiEe, aus denen sia^ bestanden, ganzf» 
licli voiieinaader getrennt sindt 

Hier ist der Ort, wo bemerkt werden 
niufs, dafs, weil die ^Thonmassen in der , 
^atur höchstwahrscheinlich nur durch die 
FAanzen, so wie die Kalkmaasen blofs 
durch die Thiere vorhanden sind, 'tmd also 
nicht ntir der Glimmer, sondern auch der 
Schöjfl xuvcerlassig , und grö£st^ntheils der 
Fcldspath selbst y von thonichten Materien 
herrührt, es einleuchtend ist, dals ein jeder 
von diesen Korpern auf die Existeiix der Te» 
getabilien gelbigt sey« Eben so erhellet, dals 
weil der Feldspatii in der Verbindung seiner 
Theilganzen eine kleine Menge Kalk, und 
eine weit grdlsere von Thon enthält, er zu 
einer Formation gehöret, welche d^nn erst 
^ * * statt 
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statt* gefunden* hat, ab Thiere imdf Pflanzen 
scHon längtet vorhanden waren» so wie den^v 
auch keine Granitart etwls anders , als ein 
ans dergleichen Materien bestehendes 6emeii^ 
ge ist» ' / 

>fVas den Akt der Versetzung der 
ergänzenden Theile einer jeden Art von stei* 
nichter, in der Granitmasse vorkommenden^ 
M ateme betrilft • durch welchen diese Theile ^ 
in die Umstände gebracht werden» dals sie 
die genannte zu6ammengesetzte Gebirgsart 

' bilden können, so halte ich folgendes liicrbey 
fär sehr ti^ahrscheinlieh« 

Alle ergänzende Theile» si^ mögen xnm 
^Feldspath,Glimmer,Schörl oder Quarx 
gehören , sind nicht im Allgemeinen vermit* , 
tekt. der Sinterung der süfsen Wasser in die 

■ feinen und löcherigen Theile des Bodens so« 
weit eingedrungei^, bis sie sich anhäufen und 
gröfsere oder kleinere Massen» von derselben 
' Natur wie sie» bilden könnten* ' Ein Theil 
derselben ist vermittelst der Bäche und Flüsse 
vön den Bergen ( 30 y bis in die Ströme foru 
gespült worden, und diese führten sie dem / 
^ Meere zu , wo sie dieselben immer später ab* 
setzten , ^alß den groben Schlamm^ d«n sie 
gleich falls n^tiiahuien» 

Im] 

0 
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In diesem Wegführen, der einzelnen Be» 
standtheile des Feldspaths,^ Glrmm^ers» 
Quarzes und i^chürlsy ve.nnitielst der 
«Ströme ins Meer» .ist nun der eigentliche 
Grund der Formation des Granits zu svv 
chen, wobey man zugleich auf die aniseror* 
deutlich starke A^ihäfufung un4 Länge 
fortlauj^en^e Ausci^eh^ung derselbenKücksicht 
nehmen mufs, wejches ich hier weiter aus-' 
eijnand^ setzen mich bemühen w(^de* 

Mall braucht dabey eben 'nicht anztmeh* 
men» da(s der Erdboden einmal mit Wasser 
ganz bedeckt gewesen aey ^ ^ welch^ die zur 
Bildung der verachiedenen hier genannten 
Materien erforderlichen Stoffe aufgeldset ent-> 
hielt y sie nach und nach, sich niederschlagen ^ 
und mehr oder weniger reg^Jmäfsig zmaui« 
menbacken lie£s« Diese Yoraiissetzung ^ die 
sich auf keine «uverlaftig^ Xhatsacbe^ stutzt t 
giebt uns noch gar keinen Gi^d von den - 
Keihen der Gfasiitmaasen ^» und läfst uns. 
Uber den Ursprung der entfjprntereit Bestand^ 
*tfaeile di^er rMiehiedenen. nahem Bestand« 
theilp noch in Ungewiisheitf einen Ursfurung» 
den man gegenwärtige wie. es scheint » a4a 

blofsem Eiaensinue verkennen will» 
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Massen , welche Ireit lyeniger iusamiUeiige» 
£etz.t öindf als die erdigen und fctneniifSteiiiu 
ttttigen Kcbrper ^ luad ürelphe (itm znich eh^M 
Ausdrucks der Cheiniker atu, bedienen) . eine 
treit gröfsere Menge. Kieselerde als die^e letatP 
tem enthalten , sind eben darum l/reit fluner» 
"exlialten ^ifSliM^t lichter ini' Wasser sckw^ 
liimd# . oder schlagen sich Mreit langsamel^ 
niedcx« Daraus folgt, da£s die Ströme i wel» 

4 

che sie dem Meere zufuhren^ sie etwas wei* 

» 

ter in dAs' .Becken desselben hineinbringen^ 
als dcn^ob^ Schlaoanii mit welchem sie 
gleich£Ukbi^laden sind» , , 

Wahrscheinlich HJraren die Ströme» Wel»- 
che yöii gebirgig teil L&ndem herki^eti» oder 
durch diese gehende Flusse aufnahnaeni isiehic 
mit dergleichen kieselreichen Substanz^ be* 
ladeiv» als diejenigen Flüsse , die sich im ents* ' 
gegengeset&lteti t^Si belMtdelU 

Wem atdh 4ies tttm sc^. Verhieiti sd 
lUtL&ten die erwähnten Substanzen bis auf i|> 
geiid eine Strecke ii^ Meer gefdhret werden^ 

welche sich iftst inutiM nach 4er Write de«: 

b«yge«chaiit hat« 

Dort seoken sie «ich unverttierkt in dem . . 
^crhältniMe hinab ^ ydf 4i« BfWegtmg 

~ t 

m * * 

- r 
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sie herbeyfiiht enden Wässefs geringer yvixi, 
»uletzt erreichen sije 4en Boden, v€»:tkeilen 
«idh,. Kängen sich nach den allgemeinen Ge- 
satxen. der Anziehung und Verwandtschaft, 
^ vrobejr es hauptsächUch auf ihre Figur uncl 
ISasse ankonunt, aneinander. 

/ 

Es leidet keinen Zweifei, dafs bey die- 
•«m AnÄttattderhängen die Quaratheil- 
chea .ädi miteinander vereintgouV odei 
sich an die kleinen Qmrzmassen attseteen,J 
mit welchen sie sich noch verbinden können, : 
tetddÄfeM«ich ebensomit den Felds paih- 
theilcheu, imgleichm auoh mit dektThei^ 
len des Glimmer» und Schölls .vethal- 
te» Daraus folgt nun, da£s, ohne Beyhölfe 
irgena eines besonderen Büidemittel», die 
VersGaiedeHeu kleineren Massen eines jeden 
dieser näheren £e«taiiddieüe «ich imteevfbrt . 
bilden, aneinanderliängenoder unteifl»ech«it 
dal» älmliche neue Massen nicht nur wieder 
an&ngen sidi zu bilden , sondern dieses Werk 
smh vollenden , u^d »ich so vm «eH»t' -wic^ . 
der erzeugen, Worauf dann alles . in ein« g«. ' 
»««»dttftliche feste Masse vereinigt yrifd. 

J^fialgt auch daraus, dafs die aus diesen An- 
Iläuhmgett 
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reu und Jahrliuuciierteu immer grö£ser wixd^ 

aiid nach Verlauf einer betiächtlichcn Zeit 

« ■ 

an der Stelle einen unter dfim Heenrraiser 
vejcsteoktenGrauitfel&en bildet«, * 

.Jet^t. erwäge xnan« da£s iu dem Maüse, 
.Urie cUs Becken des Me^xs senien Ort ref* ' 
.andftrt, die Strömen die ilure Mtindung auf 
. den .ypm- ^eere Vedi(Menen Ufern ' haben» 
.sich in eben , dem Verhältnis^se verlängern f 
wie die i\eugebildeten Meeresufer auf dieser / 
Seite Torrflcken '^), wogegen dieienigen» web 
che ihre Jvldhdnng wi den vom Meer einge« 
^ apiUten U£ern haben, sich nach Maüigabe dic% 
. ser Ein^pülung verkwi z-en«^ • # 

^ , Wir wolllen einmal den FaU annehmen , 
daCs .ein Strom aul eine gewisse Stre&e im 
, . Meer durch seine Bodensätze einen unter dma 
Was&er verborgenen Graniiberg gebildet, und 
neb darauf durch die Einspülung derjenigen 
, Seite dies Ckmth^ents, auf wekher s^ Was^ 
aer sic^ ^rgoJs, verkürzt, mithin seine Mün-% • 
düng dein Urc^^uell näher gebracht habe; so 
< scheint es mir folgerecht, da& die Abl«gW 

_ ^ ^ ^ 

^) .Di^ Mundung dsa Nils is.t gegenwärtig von, 
seiner <^aeUe wdter epitfemt^i als ehamallfl, Diaa 
ist sehr bekannt, und hat ai<^h aucb mit ^4«fl| * - 

• ■ „■ 
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Äcses Flusses ihre Stelle im Meer nuch ver« 
$nder^hi|benj qmd wei} die Mündung di^es 
Fliwes gm!ft unmerklich lungsam einen an» 
dein Ort eingenommen hat » " so wird atich 
derselbe Flufs, bey jeder Orts Veränderung die* ' 
per A^r' -Seit genug gehAbi haben , unterm 
Wasicor ^iuM neuen Ber^ sfi bilden » wtieher 
mit den vorigen zusammenhing« so dafs das 
. Ganze dieser von draa ^Strom unterm Wasser 
gdbilde(en Berge einen Zug in deY B'ichtung 
des $t|Q(mlafufs haben f u^d so lange folt&h- 
reu. rnuiste sich zu verlangen! , bisher Strom 
sammt ^ demienigen Theile des Contiiients , 
welcher ihn hervcNTbrach^e gä|izlid| wegge^ 
iWmtettwar/ 

Wenn man von der Gröüse der gegen* 
•Wärtigeii Contineiite auf die Q;rö£se d^rjeni'« 
'gen zurückschii0lst, welche vormals einen 
'Theil<dif ^SrdobwAache auanciaohm konnten t 
' und daim erwägt t dals es ihnei« zuogiicb war« 
'^ihfen vorzüglichsten Strömen eine Länge von 
' 40 b bis 500 imd wohl noch mehr geographi«* 
$chen M^eA ?m verstatten t so hat man in 
ihr^n grälaten dtnämen ein J^iüttei , welches 
''im Stande war , ii^ dein Becken des Meeres 
Ketten von v.erborgenen Granitge« 
birgen hervormbringen» die denjtnigen 

• ♦ 
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gleich komiren » trelche ynr in den treck« 
^ nen Stellen unserer Contineiite -wirklich er« 
blicken. 

Bey diesen BetrAchtungen wird man 
mich fragen, me die unterm Wasser gele« 
gehen Klippen faiabeii Berge werden können t 
(Ue, sich li^er den Spiegel des Meeres so hoch 
erheben wie die Cordillera, der Caucdsus, 
das Altaische Gebirge, die Europäischen Al- 
pen u. 8. w. Aber ich verweise 'hierbey auf v 
. dasjenige, was ich schon oben in dieser Hin« 
^ sieht gesagt habe, imgleicheu auf die Zu- . 
s'ätze zu dieser Abhandlung: und ich bin 
Versichert, da(sji]:Lan bey pliesem Gegenstände , 
da keinc^ Schwierigkeiten meh^ finden wird* 

I^jh wiederhole es : eii^es theils hat das 
Meerbecken nicht versetzt werden können » 
ohna dab der Schwerpunkt der Erde verän« 
den worden ist; auf der and^ Seite bleibt 
zwar die Gestalt dieser Kugel im Aligemeih^n 
dieselbe 9 aber^die besondere Form u^d Er« 
hebung. eines jeden Orts aui ihrer Oberfläche . 
rerindert sieh beständig , wiewohl mit einer 
Langsamkeit , die es unmöglich ^macht von , * 
Menschen walurgenonmien zu wierden* Diese 
'Veränderungen rühren nicht blofs von der 

Bewegung des sufsepi^ Wassers i und von der 

• - » . 
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Verselizting 4es Meexbeckens sondern auch 
aufbeidem noch davon her, dafs die beyden 
Drehpunkte luid Polar »Abplattungen , mit* 
hin auch die Sxhebung der Äquatoreal«Zone 

sich verschiebt £s folgt daraus , dals alle 

starke Erhöhungen allxuählig und ununter« 

brochen erniedrigt f die starken Niederungen 

• . • - 

aber dadurch nnabllssig jiind n^ver^erjkt «r« 

höhel^\yerdeu(5a), . . / 

Es ist di^scmnach höchst .wahrsjcheinliGii, 
dafs die Berge vermittelst des rinnenden sj^f- 
sen Wassers aus den Ebenen geschnitten ^ot* 
den sindy . me ic|i dxes (S. xo bis a?)^ .aus« 



*) Wenn ea w*hr ist» dals die beyden Drehepunk- 
te der Erdkugel sich vaxräcken, so müssen die 
, Abplattung der F«Iäi^egendan und die EillalMiiig 

der Mittelzone ein gleiches thun; denn die Ur- 
saftiien dieser beyden Erscheinungen üben dann 
ueh imd nach an andern Sn^en Ifaxe girdfirte 

Gewalt aas CsO» 

Man bat bemerktf dais die höchsten Berge 
»Q der beilaen Zone oder in ibrer Na^bbarScbafK. 

vorkommen, so wie die Ber<:^e gegen die Pole 
iouii«! niedriger werden und zuletzt verscbwin« 

, den« Pies gründet tick vielleicht in dm U»* 
terscfaieder der Schwere, von welcher die Kör» 
per in diesen entgegengeseuteifi Gegenden aHi« 
dtt werden. Ma& sehe Uerobar die 2iisaM m 
Ende dieser Abbuidhuig« 
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einander gesetzt habe , und dafa. die un£5rm«> 
liclken Quar^feXsea ßic^ der Mas&e, dic^ser . 
Ebenen al Im ahlig gebildet, und veiiizittel^ 
dc^s einsinternden Wassers angehäuft haben; 
anstatt dtSs die gemengten Granitmassent vreh 
che sich .da^ib&t mit der Zeit auch eingefun» 
den haben, duj:ch aLUuahlige im Meejc hcf 
wirkte JJodensätze hervorgebracht worden 

•ind. \ ' » 

WirUich haben sich die durch die Ver« 
Setzung des ^ Meerbeckens entblöüs.ten Gra* 
nitf eisen nuf nach und xiacli mit lebcncUu ' 
Körpern, besonders init Pflanzen bedecl^f»^ 
so dais die ¥on diesen .Körperii bestfkudig 
neuerten Y^rräthe di^ genannten Reisen din<% 
gehüllt, ibre Zwischenräuipe oder Lücken 

ausgefüllt und die Ebenen heirvorgebrapht ha» 
hen f • in M^elche sie yergraben sind* Nach ni« 
ner langen üe^he von Jahrhunderten^ vro, die- - 

seTheile der Erdoberfläche unbedeckt gewe* 

sirn sind, hat das Wasser die £l|enen» .welchem 
jene Granitfelsen versteckten, erniedrigt; die 
fiiächet Flüsse und Sbcöme haben durpli.ihre 
Eintiefen giofse Tliäler gebildet, zwisQhen 
'vrelchen die Berge her Ausgeschnitten wareni, 
und zuletzt sind die Gipfel dieser Berge stu« 
fenweise entblöist worden ^ wadurch die^e 

V 

I * • 
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Felsen in denjenigen Zustand versetzt vmr- - 
den , in welchem man sie in vielen Ländern 
erblickt» . ' ' 

Es ist wahrscfaeinüchy dafs die Porphyr- 
■pclsen gleicliiiilis im Meere gebildet wpi- 
den, und ein Erzeugnils von ätrdmen, vor« 
Kiiglich aber von Bddensätzen sind, welche 
durch Bergbäche her beygeführt wurden. Aber 
diese BodensHt^e haben sich weit schneller, 
die de^s Granits gebildet, und, anstatt dafs* 
ihre Masse aus steihartigen abgesonderten 
Theilganzen bestehen sollte , hat sie sich aus 
kleinen Stücken . Feidspath, zusammenge- 
setzt, die nach uud nach dem Meere zuge- 
fähret worden sind, und mit welchen die 
Bestandtlieile , die gleichsam den^ ^X^eig des * 
Forphvrs ausmachen, sich zu gleicher Zieit 
zu Coden gresenkt habeiu Solchemnacli ist 

.* I 

' durch eine verworfene aber imunterbrochene 
Anhäufuiig eine Stdnmasse entstanden, in 

welche die kleinen ätiicke feldspath ein* 
gemengt worden sind. 

/^Der Gneifs, der kleinkörnige Granit 
(Granitella) und viele isusammengesetz« 
te Felseai^ die gesolüchtet sind und von 
einer ^ unürdentliohcn Anhäufung der durch 
mmh wemg in die Augen fallenden Kitt mit* 
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einander verbundenen Abgänge von Granit- 
leisen herzurühren scheinen , haben» vrie ich 
glaube, »etMn mit 'der EntstefaungsartiiesBof«» 
pIV« «emlich übere«<ü«uueudmü«jaruug. 

Diese besonderu Falle werden hinreichend 
einem jeden, der sich mit so. grofs^en Gegen- 
^bidm etD$elich besohi&igen tnJU,i .den ei» 
gentUiäien iGesidixUpiuiktt» ^ ' vndabenr.ioh .v<ir 
Augen gehabt habe , anx^ugeben ; dalier geh« 
iclj zu der Betra^cfatung über , welche der Gei 
gemtaid dieser Cfutmmohung imn; noch nö* 
thigwicht» niid sage: ' ; »r^ 

Wie viel konuut idarauf 4inf wexm eine 

» 

richtige Theo^rie der £rde .entwoi;£^ M^erden 
soll, zu wissen, daCi dwp EriniluCsider le«^ 
beiden Körper, theils durch die natür'^ 
liehen Erlblg^ ihres Daseym, theils. durch 
die Abgängei, welche die vielfältigen un4 im« 
mer wieder erneuten Generationen dieser We# 
sen zurttck'lnssett; die'iuüiere Binde imserer 
Erdkugel unablii^sig iinAändtrtt in ihr ^e so 
§ro(se Menge und Verschiedenheit unorgani» 
scher Körper Tii|d' zusammengesetzter Matei 

rieiv lietrörbringt , dai^ man^iiemiis iaiS^m 
jto %wfSk "vwd, iiUe:niqgliche*At<ien uiid Ah» 
änderungen davon zu entdecken oder zu be» 
sfiitvmen ; kurz , da£ft dieser Einüuis der 1^ , 
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benden K-örper lüolit aufliöre,, die TheÜe^ 
aus welejmi diesa äu&ere Erdrinde besteiiftty 
inij£ jede mäglicfae W^e au^eriiidem ! 
* ' So ^ie die Varstellungra sich erheben^ 
atid veidiältniläniäisig in dem Grade, wie man 
iiber da$jeiuge, was hier ans^nander gesetzt 
Tfoltdto iftt^ nachdenkt^ deutlicber usid ein« 
6l^er werden: so Andet die Verworrenheit, 
in welcher sieiu diesem Iktracht» wegen der 
Voraussetzung der Fräexistenz aller Mmeral- 
kdrper vor disr Einfühcmig der uns bekännten 
Ordnung 9 wären nunmehr ihre Glänzen ^ 
und der ewige JLan£ der rNatur kann, sidi jetzt 
ungehindert unseru Augen enthiilleni In 
Wahdbdt^^ diese tYoiwIsseiftung Von der »Prä- 
existcntiz. ^er Mineralkörper » zUi^eloher 
noch viele andere Innzugeiagt werden müs«* 
sen, wie z. B. diese, dafs man .glaubt, alle 
die Körper wSren vi^mal8'';a«%eläset und 
.flüssig gewesen 9 und »war dimala» ab, einer 
andern Voxau^etauing ^zufolgttf. wsere £rd« 
kugel sich in einem Zustande, der Flüssigkeit 
beCand} «däraul^ wire», aia tiuinülmirisch nie» 
deii^esohlageti worden^ und. diea haite. endt 
lieh die Cot^inente mit.d^ wirklichen Zu« 
Stande der Dktge hervorgebracht: diese Vor» 
tusieti^uiig, »age ich, uhd 4iMe/acl»iiimmi«( 
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den Hypothesen, von ivelchen die IVliueraloN» 
gen nocli eingenommen sind, legen eben b<5 
idfite Hademisse in den «Weg , um . i^cher 
"mllen man des eigentlichen Lauft* dev Natur 
niciitinne werden kann. ' 

-Es ist keine Zeit zu verlieren: hat man 
einen filscheh Weg genommen, 60 muis mau 
ihn verlassen^ in das ^rechte Geleise wieder 
einlenken, und einen heuern Weg einschia« 
gen^ Die Wahrheit, welche äu kennen ein 
10 hohes Interesise^nit ach führt , vj^pdient es 
irelil, ihr ein und das andere Opfer. %Vl bringt 
gen, selbst .wenn es uns sauer würde, um nur 
au ihr XU gelangen« 

Möge man seine «gam^ Aufiuierluamkeit 
auf die Untersuchung renrenden, was aus 
den Abgängen imd Produkten der labenden 
Körper wird; welche Veränderungen diese 
j^bgänge und Ftodukte fiut den lehren erlei- 
deii,. wvam sie dem Zahne der Zeit, das heifst 
deUrMittelu, durchweine die Nati&r aul sie 
Miwirkt, überlassen sind j fcnnp, . was für ver- 
sdiiedeite Materien, diese Yerindenuigen aU- 
mählig hervorbringeu können: sobald dies 
gescliiehet, hat man zur AuiEudung der«. 
Wahrheit einen weit natürlichein , einfache- 
ren» iindr.4iir Berichtigung durah bepbachtete 

• > 
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Thatsaohen weit (ahigern Weg, als denjeni- 
* gen ^ Vf^gAwü !vrillkühirliclie< und iingegrini« 
dete Hypatbesen voneickäen » . du ich kius 
yorher a;igeiuhrt habe* 

£ä i^t unmöglich daran zu 2.weifeln^ dafil 
alle Kreide, sie mag noch rein scyn, oder 
ftchan^ Abanderuageit erlitten hafa«i| dder nck 
in irgend einer Miai^hnng banden ^ lediglich 
von Xliiexen herkommt»' 

£3 scheint» als wenn die phosphorsaure 

♦ 

Kalkerde in den Thierenuit eiiMän Bfickgrath 

Uückgrath. biois kohlensaure l^xeide her« 
yorbrächtem Dies ist übrigens eine bliolse 
Vermuthung, Welche durch die Erfahrung 
geprüft -werden mufil^ 

Aüer Thon^ ;und was ihm ahnlich iatv 

« 

konont Ursprünglich von Fdanien her ; er ist 
theils durch rerschiedene Säuren • theiU 
durch andere Ursachen , die ich angezeigt ha* ^ 
be, mehr oder weniger modificirt woidM« 

Wenn dies tfahr ist^ Mluaan^^ Qr» 
nitf als ein wahrer Thon haltiger Körper^ 

r 

wie ich . gesagt habe^ k^ineswegea- eine ur* 
aprdhgliche Masse seyn« ■ ' ' ' ^ , 

Hier hat man die beydeii Hatiptqtfieilettt 
aus w eichen die beiden Arten der zmättaa^ty^ 
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geset^t;^ erdigen imd steiiiichten Substanzen, 
die ^ nothwendig als häufig in der Na* . 
tur yorkaminejs » entspringen » und von. de* 
neu alle ubiigen blolse ivlodiücatianen sind. 

M^n erw äge daa> "vras die Erfalu ung uns 
in diesef Hinsicht: lehret, so wird .sich zeigen, ' 
daXs die K,r e i d e und die verschiedenen Ar* 
ten vo^ Thpji einen «elir groisen Tlxeil 
der äul^ern Erdiinde ausniachen ; daf» sie 

# 

hier heyde in mächtigen Bänken von iinem 
unermeSslichen Umfange vcu^kominen. # ' und 
ansehnliche Bergketten bilden* Mi,t einem 
"^^urte, es wird sich zeigen, dafe alle übri- 
ge Arten zifsaxnmengesetzter erdiger und stei«^ 
nichter Substanzen , in welchen sich der her* 
. vorstechende Charakter der Kxeide.oder des ' 
. l'hons nicht mehr unterscheiden lälst, \n Yer- 
gleichung mit den beyden erdigen Grundmi« 
schungen, von denen ich geredet habe, nur 
in sehrgeringer Mengeinder äuisem £lrdrin# 
de vorhanden sind4 , . 

'Die Talkerde ist eine blofse Modifi'^ 
cation des Thon^t welche die Kunst noch 
nicht hat nachahmen können^ und welche hir , 
uns , oder in unsem Operationen beständig 
ist, wie der Kalk, die Baryterde und Alaun* 
*rdt* Xn dieser Hinsicht glaube ich , da£i «die 
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' Magnesia sich zmn Thon verhält, wie die 
Baryterde %ut Kreide. Ohne Zweifel hat die 
Kunst noch kein Welkzeug oder Mittel er- 
funden I um diese Substanzen zerlegen ; 
aber die Natur, welche ihr so sehr überlegen 
ist, (la/s sie diese memals erreichen wird, 
vermag diese Körper, wie alle äbrigfen zu 
zerlegen , und jede erdige öder steinichte - 
Substanz in denZu^tand der Glaserde zu ver* 
setzen (sg). , * ' ' 

Alle übrige zusammengesetzte Materien,^ 
Welche- hielir oder weiuger gleichntiäCsig aus 
den beyden Typen der s^usammengesetzten . 
erdigen Substanzen ,( der Kreide und dem 
Thon) gemischt sind, haben ihr Daseyh Um- 
stäilden/ diurch welche diese Mischungen bc- 
gfinstigt wordl&n- «ind , imgleichen den Ver* 
änderungen . und , Modi&cätionen zu verdan- 
ken^' welche die salzigen tLörpei an ihnen 
hervorzubringen im Stande waren. 

Der grofse Endzweck mineralogischer 
Untersuchungen, bey welchen man alle Mi- 
neralkörper, die sich nur au£&nden la^ssen» 
beobachtet und studieret, sollte demnach 
darauf hinausgehen, dafs man in Rücksicht 

■ 

auf die erdigen und 3tdinicfaten Klirper er* * 
fiiirschte , was für ein^n Ursprung jede Art 

der 
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der Subsuii2;eii, wie w^t «ie sich roxi Uire^ 

Cruudgestalt (Typus), oder von ihrem ur* 
»prünglichen Zustande schon entfernt ^ und 
folglich welche ^tufe der Veränderangen oder 
Vereinfachung sie schon erreicht habe. , * 

Soichemnach fuhren die Resultate der 

Untersuchungen dieser erdigen und steinich« 

ten Substanzen auf die Entstehung dreyer 
Hauptreihen» nanlich: 

Diefi^eihe der Erden und Steine» wei- 
che reine Kalkerde enthalten, aber 
durch versdiiedene Ursachen sich stufen* 
weise so rerande;rnf dafii mai^ rerschie» 
dene Grade des Übergangs bis s^ur gäufo 
^ liehen Yerwandelung dieser Substanzen 
in glasartige Erden oder Steine wdbi^ 
ninuntJ ' -r 

Die Reihe der Erden und Steine^ weU 
che reine Thoiierde enthalten, durch 
^verschiedene Ursachen leine solche atu» 
, lenweise Abänderung «srlitten haben^ 
dals ihre Yerwandelung äf^ ilfir<^ alle 
Grade Iiindurch, bis zum gänzlichen Über« 
gange in gasartige Erden oder Steina 
verfolgen lä&tv 
3) Die &eihe der Erden und Steine, die 
aus einer Mischung vonKreide undThon^ 
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bestellen , in wielchem Verhältnisse dies 
auch seyn möge) eine Reihe,, die man 
durch alle Abstufungen der Veränderen* 
gen und Modificalionen dieser Körper, 
bis zu ihrem gänzlichen Übergange in 
glasartige Erden mid Steine verfolgen 
kann (34)*). 

Alle Kohle (carbone) — die gebuude- 
ne gekohlte Feuennateiic (le feu fixe carbo- 
inqne) — ist, wie ich" schon t>ben benüerkt 
habe» nrsprünglich durch die Pflanzen gebiU 
det worden; aber ein Theil dieser Kohle, 
w eiche durch die organische Verrichtung der 
Thiere für besfeändig modillcirt wird, sclieint 
dureh' diese letztem in Stickgas, (azote) 
^nd in einigt axidere, durch.diese Wesen her- 
vorgebrachte Mischungsveränderungen des 
gebundenen Feuers (feu fixe} verwan- 
^ delt worden zu seyn. * ' . 

Die Kohle bildet unter gunstigeii ' Unw 
%tandffli y und Vielleicht in einer beträchtlidi 
langen Keihe von Jalnrex^ nachdem sie ihren 



*) Man vecJg* niaiae Memoirts de Thysique et 
d*Hittoire mtarelle p. 549, wo sich eine. kunt^ 

tabellariache Uebersicht yon der natürlichen Ord* 
nung dar Mineialkörper bafiadet. 
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' Ratmigebalt Verinindett hat, ^Iglich dich* . 
ter iUid mit einer erdigeu Grundlage . 
innig vereinigt worden ist^ zBletzt diese inr 
liii^cii Mischungen, diese kompakten Mate-s 
jrieti , welche in ihren kleinsten Theileii 

■ • . * 

vollkommen durchsichtig siiid^ kurz^ Welche 
Man an manchen Stellen der äulsern Erdrinde 
findet, und mil dem Namen der Met all i 

Wögt (35). 

' • Wenn es-, t^ty Typen oder besanderö 

Uranfänge für all^e zusammengesetzte erdigö 
und steiniclite Körper giebt, so sind walir» 
scheiniich ditch zwey Typen irietatlischef 

• * 

* UtiA etii. dai heilst solche Erdeii Vörhäiideii 1 
^ Welche mit dem Kohlenstoffe so innige imck 
feste Yerbindmlgeni wie die Metalle sie zei« 
gen , einzugehen vermögen : und diese Ty- 
pen sind okne (Zweifel züsdniihehgesetst^ sd 
^ dais Aeoi einen die Ki" ei de^ dem ändern Att 

Thon zUi^ GrundUge dient ( 36 )i 

Die metallisclieti ICörper verstatten es 

«UitiiMich\ da& ittflü htf ihnen einen üntei^ 
echied niaeht j&i;nsehen denjenigen ^ deren ei^ 

dige Grundlage thierischen ^ und zwischen 
denjenigen ^ deten erdige Grundlage vegetabi^ 
iischen Ürspi ungi> ist* 

iitM Urstteh^e M gknhin h&t| dii& 

i 
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Erden thierisphen Urspruxigs unter ilir^n Pro* , 
diikten eine eigene Eide dartsellen, die fällig 
isty durch ihre innige Yereinigimg init dem * 
Kohlenstoffe metaUisoh %xl ..werden ^ so hat 
die Yermuthung natürlich die Bal^yterde 
treffen müssen, ^velche ein wahrer ^bkömm» 
ling der Kreide ist , obgleich die Chemiker 
nicht im Stande sind, sie 91a. reduciren ( 37 )^ 
Der angesehene Chemiker Feitier hat 
lieh diese Veimuthung geaiilsert, und ich 
glaube, dafs sie sehr gegründet ist» ' 

Ich behaupte sogar , dafs, da ^e Erden 
vegetabilischen Ursprungs (die ^Thonarten) 
unter ihren Abstämmlingen auch eine derMe- 
tallisirung fähige Erde gebeii^ die Magnesia 
gleichfalls dazu geschickt, sey; aber es ist 
nothwendig, dals die Natur sie mit einer ge* 
anrissen Menge gebundenen Feuers (ieu 
fixe) vereinigt habe, van welchem. sie ^ die 
Farbe erhält , damit diese M a g n e s i a , oder 
diese kiesige Thonart fähig sey, durch die 
Kunst in Metall und vollkommenes Eisen, Ter« 
■wandelt zu werden. Auch Jindet man jede 
Art von Ocker oder Eisenerde bestandig ge- 
färbt (ss). 

Wenn ich erwäge, dals die UntersuchmiP 
gen der Mineralogen, .wfjlche auch aui die^ 



/ 
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sen Fankt gerichtet seyn eilten / über diesen . 
Gegenstand uns eine zuverlässigere Einsicht 
verschaiFt haben ^ so ist es mir sehr walur* , . 
scheinlich, dafs das Eisen der einspge me- 
tallische Körper sey, dessen erdige Grundla- 
ge rinen v^etabilischen Ursprung hatt Die- 
se Metallisation, welche die Natur überall 
beginnt, aber welche man nirgend ausgeführt * 
finde L, unti welche die Kunst so leicht vol- 
lendet , z:eigt dafs ihre GrundstolFe h%t in al- 
len Korpern verbreitet sind, und sie ist weit 
gemeiner , als die übrigen. ' 

Alle Abäiideiungen , welche der Koh» 
lenstoff iji söineni Zustande erfähiel, folg- . 
. lieh all6 Prodi^kte dieses gebundenen Feu* 
ers, wenn es Mischnngsveranderungen erlei« ; 
dety bringen unverzüglich 9 .fiadi den ver« 
schiedenen Verbindungen, die es mit andern ^ 
Körpern eingehet, verschiedene Arten von 
Säuren, von Glas, rdn Alkalien, Oxi^ • 
den, Alkohol und Riechstoffen (ar<H 
mes} hervor *)• 



i 

*) Vergl. meine Memolres de Physique etc p. 144 
f.» \vo <iiese Theorie der Hauptsache nach ent- 
>yickelt ist| ieren Grundsätze, so gedrangt jene ' 

" auch sftyn ma^;, doch mit allen Beobachtungen 
ubeieiusUounCM«. und lucht auc eine eiui<igh« 
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• ^ , 

welche man aus diesen mehr oder trenig^t 

eiit2^ü|idliclien 9 mehr odejr weniger s^I^igen^ 
4as gebuudene Feuer zwar allci j^dcM^h 
in einem yerschiedenen Grade def Gebunden- 
heit als Radical enthaltendeh Substanzen er« 
halten kanni wurde keine Grannen finden, 
.Tmd es scheint mir überdies weniger, als das . 
(jFi undgesetz; selbst, jbiue genauere ]3^trac}i- 

♦ 

tung zu verdienen. 

Es ist falsch, und scheint mir sogar wi- 
- dersinnig zu seyn, zu glauben, dafs dip reine 
Luft, weiche man -s^Iu: richtig Lebens- 
luft gt^uannt.ht^t , und welche bey den Che- 
mikern gegenwärtig Sj^Ui^rstofFgas heifst, 
das lUdikal der Salze , das heilst die Grund«' 
Ursache d^r ^äi^erung, der Ätzjuraft pd^r ir^ ' 
gend einejc S^lzigl^ei^ überhaupt ist. £^ giebt 
tauöeud Wege, diesen I^rrthum z.u widerlegen. 



fiondeni aach naturliche FrkläruTig aller .bekann- 
ten Ereignisse die Ilf^nd geben (39). Wie 
sabr man ihrer Bekaontww^tuig atu^h entgage» 
arl>eiteh möge , wird man doch genödiigt seyn, 
sie anzunehmen. Noch mehr ! wenn ein glück- 
licher Zufall nii^h das nicht hätte einsabea las- 
aen, j!o wurde die Starke der Wahrheit sie einst 
ans JUcht gezogen haben, 
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objae da£s noch Eiiiwendungeu dagegen statt 

finden könnten. Scjio^ der eine Umstand, 

(lafs das Wasser, welcjies man mit'der grofst* 

möglichen Menge , dieses Saüerstoi%a8se| 

. (SauemofEs), . diesem vorgeblichen Radikal 

aller schmackliaften oc^er. saiaugen $ubstan«' 
« 

iaenL, geöchwängert bat, vqllig^ unsclimack- 
haftist, wiade ^lelir als^ zui eichend seyn, 
hierüber Aufschlüsse zu ^eben, -wenn inan 
anders über diesen^ Gegenstand die Augei^ 
öilnen wollte (40). 

Wenn diese reine oder elementarisch^ 
Luft sich au die oxydJrbäreii Körper Lindetj 
•80 ist das kein Grund, ihr ausschlielslich die^ 
Eigenschaften beyzumessen , Mrelche man an 
oxydirten Körpern wahrnimmt ; der Zustand 
des gebundenen Feuers, welches dies^ 
StüITü vor ihrer Oxydation enthielten, ist ge* 
wüa nicht derselbe, in welchem sich die 
Feuermater^e befindet ^ die sie noch nachher 
^thalten; Wenn man die Oxydation eines 
Metalls auSiebt, so muls man nicht glauben^ 
als wenn die blofse Veränderung, die man 
.mit sp1,chem Oxyd vorninmit, ihm die xeU 
ne oder Lebens^Liift, welche es enthieltg 
entzi&bet: indem noan das .JMot^U wieder her>» 
.Stellt, $0 beraube, uia^ es^ iuch( bW^^ 

'. * ■ 
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Jjahf die es im Zustande seiner Oxydation 
enthielt, ^ sondern man stellt , . durch direkte 
oder indirekte Zusätze, wieder denjenigen 
' ^^iistand seines gebundenen Feuers her p wels- 
cher in den Metallen statt findet, das heifst, • 
den Zustand derBeymischung von K o h 1 e (4. 1 ). 

Man wird, sich niemals aus der Verlegen* 
Jieit ziehen können, in welche man sich setzt, 
W^n m^n die Veränderung beym Akt des 
Verbrennens nimmt, und die Menschen 
glaubend machen will , d^iis es in diesem Akte 
die Luft sey, welche brenne, und nicht, der 
verbrennliche Korper« Diese Hypothese, 
die beste unter allen , welche man aufgestellt 
}iat , nachdem ^ayoisiev darauf gefallen ' 
war, kann sich nunniöht mehr halten, seit- 
, dem ich entdeckt habe , dals es wirklich der 
Wärmestpff ist (4.0), 

Wenn Priestlei ,. welcher mehrmals 
. versucht hat, die Theorie der neuem Chemie * 
anzufechten, selbst eine deutliche Vorstelf 
' > iung vom Verbrennen geliabt hätte j wenn er, 
anstatt zu gLiubcn, wie es allgemein gescliie« 
het, dafs der Wirmestoff eine Materie 
sey, die wirklich und ztt jeder Zeit die Ei* 
genschatten hat, welche man an ihr kennet, 
und dai^ ihre kleinsten Theile von Natur das 

■ 
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I ' 

Vermögen besitzen , eich gegenseitig, zurück» 

zustofsen, welches iiiclit anders, als in eineni 

besonder Fall^^ möglich ist ; Trenn , sage 

■ » 

ichy er .verstanden hätte sich zu belehren t 
4als diese Materie nur zufällig in den Zustand 
der Wärme geräth, und die Eigenschaften 
derselben nur vorüliergehend hat : wenn er 
ferner darauf Acht gegeben hätte , dais diese 
Materie selbst einen Bestandtheil def^ meisten 
zusammengesetzten Körper ausmacht , und 
daf^^, wenn sie mit denselben genau oder bis 
zur Sättigung verbaziden ist , sie ihnen keinis 
besondere Eigenschaft mittheilt , und sich 
van ihnen nicht anders als durchs Verbrennen 
trennt} dals sie. femer das Fhlogiston der 
einen , und den Brennstoff der andern Par* 



^) Die Uemst«n Theile elastischer Flüssigkeiten , 

z.B. des Wärinestof fs, des elektrischen 
. fluidumst der magnetiscban Materie iu 
a* w« äoliiem' das Yemiögeii sich gegeoieltig zu- 
ruckziistoJGseii »ur alsdcnu, wenn sie angehäuft, 
und in Unstände verseU&t sind, wo sie wirk« 

- Jich siuammengedruckt werden* Widrigenfalls 
wirkt keiner von den Grundbestaudtheilen zu* 
rückstofsend. Um die elektrischen und läagne« 
tischen Erscheinungen eu Erklären, gieht es weit 
, . einfachere und der Natur ange^icfinera Mittel, 
als die Annahme einer diesen SuUtanzea inwolu 

' Beuden ZuTüekstofskraft. 

« 
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they, den Kohlenstoff der neuem Che» 
miker 9 und das gebundene gekohlte 
Feuer (fleu üxe carbonii^ue).. in meiner 
Theorie vorstellt j dafs eben diese Materie im, 
luf tfdrmigi^n Zuiis tande . das W a s s e r s t o f f g a s 
der Chemiker ausmacht ; dafs sie in Verbin- 
dung, mit verschiedeneu Flüssi^eiten ver* * 
schiedene Öle darstellt u. a» w«; und kurz. , 
dafs ejS überall dasselbe gebundene gekohl- 
te Feuer 9 dasselbe Phlpgiston» derselbe 
Kohlenstoff ist, dessen Namen man blo& 
nach. den verschiedenen fällen verändert , in 

^ welchen man ihn beobachtet« ^ • . , 

• • • * - 

* ' Wenn ferner Piiestlei darauf geadi- 

tet hätte . dafs die I^eüermaterie , Trelche die 
Menschen nicht anders beubachteii, als in dem 
vorübergehenden Zustande der Wärme » sehr^ . 
oft unvollkommen oder noch nicht bis zjir ^ 

• Sättigung mit den Körpern verbunden istj 
dals sie ^ anstatt in ihnen alsdUnn mjiwirkiam' 
zu seyn» als welches n€ im Zustände des 
Kohleiistoifs ist, eki grafses Bestreben 
zur Ab§Qiiderung ^uisertj daüs sie in ^in^iost 

. hohen Qrade das V€:riiiug€« hat, die Mischun- 
gen anderer Körper, mit welchen sife in Be- 
lübrimg kommt t zu verändern; dals üe fer- 
ner d^a^ vv^hr e Radikal jeder Säure, jeder 
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♦ 

Jltzeaiclen und jeder salzigen Verbin* 
dung ist, und dals icjh ihr folglich ^ wenn 
sie. in diesem Zustaiide ist » den Namen ge* 
bund^enes s,äuprndes . Feuer (£eu £xe 
acicUiici^U'e) habe geben^ürfeu. (ycrgL niei- 
^e Memoires de Fhys» et d'Hist. nat. p, 15&): 
» Wenn^.iage ich,* Fries tlei diese ver« 
^ichiedenen Zustände der Feuermat^rie^ und 
die be^ndern Eigenschaften , welche sie in 
einem jeden dieser Zustande äufsert, beob« 
achtet und gekannt hätte , so vriirde er jdie 
Theorie der neuem Chemiker mit einem sieg- 
reichen Erfolge angegriilen , uivi ihnen keine 
andere Ausflucht übrig gelassen haben ^ um 
das Ansehen dieser Theorie nt>cli eine Zeit lang 
%\i retten » als den* schlau erfundenen Weg , 
den sie , in Absicht auf die' Einwürfe , gegen 
welche sie >ich nicht rechtfertigen können, 
schqn eingesclUagen haben« . ^ ' 

Ohne Zweifel haben die ChemiJker, im 
Y ertraueji auf die Festigkeit ihr^s I^ehrgebätf- 
de., ^ W M in dieier 

pin^if^t« Eingang ^ yer^ha£Eei^ ^ wohlge» 
than^ sich, in Fr^lgreich. all§§ Upt^l^i^hts 
zu bemächtigen j in ^in Bündiuf^ zu treten, 
lieh ein Anselmen vor den Yerf^s^rn aller pe-» 
liodischen Schriften zu geben | ' iih^rall di^ 



Hj/dro^colo^ieJ 

jenigen Ausländer ' oiTentUch herauszustrei- 
chen, ^elclie in ilueu Ton einstimmten, je- ' 

I ' ■ 

flen Weg'fur diejenigien zu Versperren, vrel- 
. che mit andern Atigen sahen, ein tiefes Still- 
schwaigen über die groisen Untersuchungen _ • 
zu beobachten, welche ich in meinen Sclirif- 
ten bekannt gemacht habe , um eine Theorie 
au(zus.tellen , ^reiche sich auf andern Princi* 
pien gründet; kura^, auf keine einzige Weise 
es ziv: nähern Untersuchung dieses Gegen- 
standes kommen, zu lassen ; denn wenn sie 
einmal bekannt geworden wäre, so, . denke 
ich, wurde sie die allgemeine Aufmerksam- 
keit aller Gelehrten auf sich gezogen haben, 
und es leidet in diesem Falle keinen Zweifel, 
dats diejenige von beyden Theorien, wclclie 
die wenigsten Gründe für sich hat, am Ende 
für das^ was sie ist| erkannt wprden seyn 
würde. ' ' 

Welches kann nun wohl die Trieb fetler 
•eyn , die meinem und dem Interesse der Che- 
miker in dieser Hinsicht eine so entgegenge- 
setzte iVichtung giebtt Ich habe überall dio 
unpartheyische Prüfung der neuen Betrach- 
tungen, die von mir angestellt worden sind, 
gewollt und gefordert ; aber überall haben ' 
lUe Chenüker sich sorgfältig angelegen seyn 

« 
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' ... 

lasseni jeder Prüfung ux^d jedet schriftli- 
c h e n nähern Untersuchung ^dieses Gegenstan- 
des auszuweichen (43 )• Ich flherjl^sa es 
* dem Urtheiie des Lesers^ zu entscheiden» was 
aus diesen^, ungleichen üe^iehmen fo^t. 
. -Was die Analysen beUilTt, vermittelst 
deren die Chemiker in d^ Natur so viele neue 
Substanzen linden » so schränke ich mich f uf 
folgende ü^emerkung ein. 

Wiis thiit man bey ^exa Frocesse, wel- 
cher den Namen einer chemischen Ana- 
1 y s e führet, . um einen vorgefundenen j^ne«* 
xalkörper kennenzulernen? . 

Sp^ald man ihn pulveti^irt oder mpg« 
liehst zerstückelt hat, setzt man ihn. in 
Schmelztiegels , entweder £cir8i<?h^ oder mit 
einem Zusätze von Kali, Natrum oder Borax, 
oder von irgend einem andern zufammenge^ 
setzten StoiT, dem Feuer aus, um ihn in Flufs 
ZU bringen , oder« vennittelst der Digestion 
irgend eine besondere Mischung zu erhalten; 
und hinterher übergielst man ilm mit ver- 
schiedenen, ihn umändernden Menstruis. z. 
B. mit Säuren, mit Alkohol u. s. w., eiche 
ihn entweder ganz oder zum Theil auflösen* 
Man schlägt die aufgeloseten Theile, oder die 
{leue y erbinduiig , ^reiche man für solche a;i- ^ 

• ■ 
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nimmt, medeti indem mau der AuÜö&utig 

noch andere, sie uiiiaudernde Stoße zusetzt. 

Man tvSst die erlialtfitteti Produkte f oder 
laftt sie trotknenf theiU ^üm* ihre .Natur tvl 
untersuchen y theils um sie in andern Meoi^ 
struis von neuem aufzulösen. Endlich dampft 
«man die aufgelöseten oder, gemengten Theile 
u. s. nr/ab« oder vielmehr man verkalkt die 
Produkte, man glühet sie aus> oder verän« . 
d^rt sie auf irgend eine andere Weise , nach 
der Ansicht I welche man bis jetit davon hat. 
Die Wahl ^ die Zahl und Ordnung dieser Ope<» ^ 
ratiönen hängen von dem BedtirMsse ah^ wel» 
chea derScheidekünstler dabey wh^^ben glaub t| 
und er wendet diese Arten der Behandlung 
an, nicht nur auf den Körper , eleu er analy* 

airen will, solidem äuch noch auf sjeine Pro- 
dukte , nv-elche er ihr einzeln tinterwirft« 
Wenn er glaub t^ die Behandlungen dieser Axt 
zahlreich genug vorgenommen zuhaljeu, so 
efitscheidet er nun uhei5 die eriialteneiiHe«» 
sulute und übeif die Mischung dea s&erlegteif 
Körpers *)* " ' . 

- Wm die besoiiderA Ae^lttfta uhi" zugleich di^ 

Mittel betrilFt, dgren man sicli bey c b e m i« 
scheu Zerlegungeii bedicfiitf so 6rbält man 
. ir<m jdder MaUri«, Wdcbß sich in irgeüfl euieai^ 
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Aber ich frage in allem Ernste jed^n Men« , 
sehen » welcher denkt % welcher selbst nr- . * 
theilt , welcher sich nur nach Vernunf tgxün- 
den richtet 9 und niemaU seinen Nacken un- 
ter die Gewalt des Aiiselicu* beugt, 'vvas für 
Folgerungen lassen sich wohl aus den vei^chie- 
denen, Abänderungen bewirkenden, Opera- 
tionen herleiten , in welchen man Mischun-. 
gen zerstört und neue herv orbringt; in \veln 
clien die angewandten Agentien diejenigen.' 
Stoffe, die siöh nicht sperren lassen, ver* 
. Hüchtigen (44) , und ihre Bestandtheile^ oder 



Zttstunde der MiscfauiigsTerändeiiiiig befindet, der 

^ alle zusatnmeiigesetÄte Mii^eYalkörper fähig sind, 
diese Jbiesultate, welche wahrlich mclits weni« 
ger angaben*, als die wahren Bestandtheile der 
diesen Behandlungext tUitettogencn Körper, w«J- 
nigstens sie nicht genau angehen können« Das 
' Verfaältmls ihrer Bestandtheile ^ die you den 
Bestandtheilen aridprer Mineralkörper V(erschie* 
> den sind, muls sicii wirklich nach den hesondaiQ 
Biesultatea richten« welche daraus erhalten 
werden. ' 

Eben so müssen« wenn man die Summe der 
Bestandtheile y dte^doch mit der bej^ eiiier an- . ^ 
dem* ähnlichen Opefatiön erlialtelicn gar nicht 
;Ü^bereiastimmt , in Anschlag bringt, die llesul- 
tata sweyar Operationen durchaus verschied«» 
t'eyn« 

r 
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'«4-^ * Hydrogeologie. ^ . 

• • # • 

einen Tlieil cleisclben für die verscliiedenar* 
tigen Überbldlbsel oder erhaltenen . Produkte , 
hergeben. 

Glaixbt man denn mrklich auf diesem 
Wege f zur Kenntnils des Ziistandes der kor^ 
pciiichen Mischungen zu gelangen, die An- 
zahl und das wahre Verhältnifs ihrer Bestand* 
theile auazumittehi ? Ja^ ohne Zweifel» wird ' 
man mir antvrorten} auf diesem Wege ist man 
im Stande, die in Untersuchung genommenen 
Stoffe , vollkommen kennen zu lernen : ^ alle 
Welt glaubt es 9 jedenuann ist davon Öber«« 
zeugt. . : 

Wohlan! in diesem Falle bin ich der Ein* 
* zige, der durchaus daran zweifelt. 

Folgerungen aus diesem Abschniltc^ 

Aus allem, was in diesem Abschnitte ab« 
gehandelt worden ist, sieht, man, .dafs der 
EiiiAnia der lebenden Korper auf die 
Materien, welche sich auf der Oberfläche der 
Erdkugel befinden und ihre auisere Binde 
ausmachen, sehr bedeutend ist, weil diese 
unendlich versdiiedenen und mannichfalti« 
gen Wesen , deren Qrenerationen ununterbro« 
* chen aufeinander folgen, mit ihren nach und 
nach aufgehäulien und täglich erneuten Ab«* 
' . .Rängen, 
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f^m^^Ui alle Theiie der von ihnen bewohnten 

Eidobei Aäche bedecki^m 

JMan wird übe]:4em einseifen^ -vvie'grofä 

dieser EtoAnls i%t^ v^im man.erwägt, dafs die 

Abgänge der lebenden' K.Qrper und ibreit 

!t?roduGte aich unablässig zersetzen » umwant 

dein und zulcLz.t aufhüien, nochkennUiqh zu 
.... ^ ^ 

T 

teyti« Dals fernier daa.Regeuwadser^ ^ifTelche« 
sie befeuchtet» eintiräiiiLf» beafHUJt.U9d iiltrirt^ 
di.e m^gleichfirtjigen nähern B^^tancUheile der 
Abgänge vpn lebenden Körpern absonderl^ 
die Veränderungen» deren sie ihrer Natuf 
g^m« |i0ch.£ihig siiid» begünstigt;» sie mit 
sich fortreilsti w^iuhret und in,de9ä]enigea 
2iU$unde» weicheui^ie erlangtMbejyi^ wie4ei^ 
fkbsetzt« > i . . ^ . . : X 

r paraüs folgt 'nothtretidig» da(s die ; sau* 
samm^ngesettbtejreu Mi»eralkörp0t 
von jede:ie Gattung und Art» .W^Che die äul^f 
Erdrinde ausi^ipch^n» und hier bald abge« 
sonderte Haufen^ bald firzgänge^ baW patal* 
lele fidUiohtaii u« dgb aufserd^m Ebenen^ Hii« 
'gel^ /jThäler und Berge bilden » ^u^schlielslich 
die Producte der Xhiere imd fAanzen sind^ 
welche an die&en Stellen der Erdoberfläche 
gelebt haben« - 

ht bekattst» clala tuau liiOegeudett y<m 
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^ iingeheurein Umfanget in, den Wüsten 

Afrikas, wo der Boden seit vielen Jalirhun- 
derten kalü ist, iind weder Man2;en noch 

lliiere irgend einer Art^ wd^che d|töelt)$t hau* . 
- Mtt, aofiEamheisen hat, vergebens etwas ande» 
, res, als fast lauter glaserdige Körper suchen 

daif: das MSner^lreieh ist dort ohne Man- 

* 

mchfaltigkeit, und schränkt sich fast allein 
auS m^iT odrtr weniger reineQuarzmässen einl 
Das 6#g»theil ' findet in allen Ländern 
statt, die seit langer Zeit einen Keichthiun 
iron verschiedene^ Pflanzen vmd Thieren ge» 
habt iiaben, ' « Der ßorfen -zeigt da iti seinem 
Aenfiiem eiüe ' fette/ säftrdche, frtichtbiEire, 
iregetabilische oder v^etabüisch «-animalische' 
Erde, in welcher hin und wieder Mineralkör^ 
per von aller Axt stecken, die bald salzig, bald 
hdrzig, bftld sehwefelatdg , biaild ki^g » bald 
llletallis<^ ^ bald stekiartig vl. s. f. sind» ^ 

' Jeni^r man ^in von Püanzen reichlich 
bedecktes Land abräumt, welches man ur«t 
foarmachen (defricher) nennt, und, die Wal* 
der, BSnme lind Stritiähtt &lleir Art tiiedeiw 
haut, um daselbst auf einem kahl rremachten 
Boden niedrige Filanzen , imd für den Men« 
sehen nützliche Kräuter zubauen; desto ma^ 
gerer wird di^er anfange sehr fruchtbar© Bo* 

» 
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den aUmähUg» $eiji& UuJEiruchtbarkeit nimmt 
imnjiaiüig XU und aeiu^ Besiandtheile verwaiv» » 
dein sich im( der Zeit in Irittokmgej^^ 

da$ ii^ki w^i;^^ mau diese aunfiluneiidetUfv^ 
Iruchtbarkeit nicjit durch reichlichon Duu« 
ger, der nichts anders als mehr Oder Weniger 
a^sMttCe , . v^: lebMden Körpern kerv6rge« 
W^chli^ ^ikt^taiMt^ ^ÜäXu 2U verliiiiderti 

liJi habe diese Theorie» das heifst alles 
Was dieser vierte Abschnitt enthält, schon 
JOUigst entworfen/^) , und ^ii^ in , meinen 
inoire» des.Physiqne etc«l>inretehend entwik« 
kelt* Aber gleic^wol hat man get,han>. al3 ' 
kßnn^ß sie niem^ndj oä^x als wenn sie von gar, 
kölner Bedeutung wäre} da man sich unter* 
dessen mehrere von ihren eini^elnen Sätzen 
geigen macht* ^chs^ beträchtlich« Brj^ch« - 
ftiicke davon in rerschiedenen periodischen 
Blättern, in Gedenkj^chriften und andern tag« 
lieh ^erauskonunend^n Werken erscheinend 

- r ^ - > ' - - * - ^' - ■ . 

S. in mcineifi Dictionaita de BfOtanique die Wöt« ' 
ter Classe^ ForeC u. w* ImgL in der Histoird 
natur, des v«getauk, d|e Eiabituiig, welche ein^n . 
Theil Aet Ausgabe dei BuffM vea D#ternU|e aus* 

» 

i ■ ' . 
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okue dals die Yeriasser die wahre Quelle aii# 
geben wollen, au& welcher sie die^e Notizen 
geschöpftliiili«* ^ ' ' V 

. . Ungeackuit. duiw -üngerecbfeiglbek Att 
Menschen- (in welcher ich weiteor nifiar # -tüs 
eine Wiackiing der dem Menschengeschlecht 
. inwohnendenLeidenschaften erblicke)lial>e ich 
^e Genugtht^iivu;, rul>ettierkbii^ dafsdieWalti^ 
heit alhnäihlig.du]^hdrttigt, faiiireiist, ifaiddaik 

Man £ä}igt an ein^seiieU) dals die Thiere <ii« 
Kalkmaterie bilden , und fuhrt den Büffon als 
den ersten Urheber dieser schönen KenntniJs att, ^. 
weil er gesagt hat, daiji di«» Kalkmatexie von de^ 
Muscheln herkäme* .O^ne au erinnern^ daüj diese 
* '* Idee von meiner in dieser I^nsicbt aufiiestelkeii . 
*< > Idee sehr abweicht » erhellet aus so Tielen Tbat* 
^. aaehmi .4i^ .K^eid^ , . wekhe TennUtetel; der 

Muscheln gebildet worden ist, nur einen sehr 
kleinen Theil von aÜor vothandcneu Kalkerde 
v' ^ *aasiittieht, stcb in'der Natur beständig 
^>^'tert« Man vergiij^t überdem, doTs mau nicht dem-« 
]eni£i;eii^ ,der eine geahndete Wahrheit aussagt^ 
sondern demjenigen, welcher sie demonstrirt oder 
** 2ur«Eviden2 erhebt, die Entdeckung derselben 

. . beyqnessan muls* . . ... ^ - - 

Es wird nicht lange dauern, so wird man auch ^ 
ftu der überzeugenden Einsicht gelangen, dafs alle 
^ ' ' ThonärteA lirs^rütigUch Iren Pflanzen herrühren, 
und dalä ste nachher in mdrschledeiien Verbindun« 
ffiti mit S'aurea m^hr oder wem|[[ar Biudendes 
Qimi) , Uerbitf u. s. w^anMlttteii. ' ^- - 
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man, väib ich .g^$g( habe, daiKiit; nufliöre^^ 
'wird, oiothgcdrtuigen alles das anzuevkamicaiy 
fv«a ick Ipelcaiuit genun^ht » tUid d^ssian Haupt« 
iobait i<i dies^i» ächi:if t. xu^deigel^t habe* 

V \ , mm nun mit aU^er erforderliphej^ Strenge 
alier auch z^uglpich gerecht über |lip i^n vi/jr* 

ten Abscluiitt ^daalteiae. Betraehtupg zu nr^ 
t)M$iteii^ empfehle ich denjenigen ineiner 
^2iQser^«die im Stande sind,, sii^^ von eingeso«* 

/gencfi Vornrtheilen los?.usagei^, in den dicy 
^f^jen Abhandlungen meines Werks , welches 

' dm r Titel filbret; Memoires de Physiqne et 
4'fitllQire naturelle^' die XhecKrie der inte« 

^*irciaa4i,en JVIalecüleii zusampiengesetz« 
lit£rj$.öj:per ^ welche ich dort^ wesentliche 
3 e s t; d t b e i 1 e geowxit h^be^ gründlich zu 
jtnäireiu • . . 

.Q^6e Theone» weLobe^nz mir gehöret, 

^ fahret zu der £iniiicht, warum eine jede Art 

• 

ergänzender Beatandtheile» die im 
Stande ist, durch Vereinigung mit andmi 
ihnliobett eine* feste .Masse bilden, jbe« 
^•tandi^ eine uu^abl^Ad/drlicliEe Gestalt ha^ 
und zugleich iiire Natur nie verläugnet« 

Ohne diese Einsicht kann man kein wah* 
rcr Mineraloge seyai sieistOberdem nothigt^ 
Bm die scböne Theorie der CrystaUi$etion| 



trelche Haüy aufgestellt hat| voUkommöi 

XU verstehen, r \ , . ■ 

Annier k ung« ' Dia "'Grtindzdge di«Mt 
Schrift tkütucm in elfte? Abhandlniig be^ 
kaxmt gemacht« welche als eine Gedenkschrift 
am £1. Flüviose J. 7. im^^ationalinstitut vor«» 
gelesen worden ist, und den Titel führte : • 
' Über die Fossilien und den Ein« 
' flufs derBevregnng des Waaaers^ 
als Anzeigen der bestandigen 
Versetzung desMeerbeokens, und 
seiner Wanderung nach ve IS c hie« 
denen Stellen d«r Erdoberfläche 
* betrachtet« (Sur les fossÜM «et 4*in^ 
fluence du mouvement des eaux,* consiN 
dj^tÄ Qomme indices du d^placementcon-' 
' ^tinuel du bassin des ijiers, et de son trans- 

port sur difiEerens pointa de ia snrfieiee da 
globeO 

« 

Der Inhalt dieses vierten Abschnitts kam 
darin nicht vor, weil ich das Wesentliche 
•djesselben- schon Sn meinen IVTemoires de Phy* 

;sique et d'Histoire nAiii?^e^|)ekaiml^genM^ 
hatte. ' * 



Ii. 
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' Anmcrküngeu da Uebirsetzers. 

( i ) Dals die iu£ser^ Exdiinde eilte Di^ke 
£>rischen i und a.gcographisöhen Meilen ha- 
hf^ müsse» ist ^ehr unverbürgt. Man wüarde 
Aie^xiSbjitxicitjkt des Schwerptmcts hier zum 
Maafsstabe annehnxen dürfen, -^enn es gewifs 
ist. da£i diese den ersten Grund aller Schieb*' 
^ngen auf der £rdkugal enthÄit. Die £xp 
centvicität bctraiit aber bei weitem nochnicht 
eine einzige geQgraphische Meile* 

(d) £in Vor^mrf/ den die empirischem 
Chemiker gewifs nicht verdienen, so lange sie 
sich aja Xhatsachen der Erfahrung, an Beob» 
aditungeii und Versuche halten. £s ist im 
Gegentheil einFeliler, wenn man derjenigen 
jyiexixode in der Naturlorschung den Vorzug 
adliges tehet, die alles 'aus einer blofsen Keile* 
xion', ohne Zuziehung empirischer Wahrneh« 
mengen , erkennen ^yi^l« Die Naturer* 
Jcenntnifs^ -wie alle Erkenntnifs ^ beruhet auf 
Urtheilen. Ürtheile aber sind ohne Ver- 
gteichungen unmöglich^ ui^d erfordern also 
Gegenständer Dies« Gegenstande dürfen in 
der Physik niemals blofse willkührliche Ein- 
bildungen, sondern müssen Xh^t^hen äulse- 
rer sinnlichen Anschauungen seyn, Manbe« 
hilft sich zwar häufig mit dem sogenannten 

^erkennen nadi dor Analogie, yfpisik^ ^uch 
der Verfasser bey seinen gegenwärtigen Be^ 
hauptungcn zu thun scheint. Allein man 
mifsverstjehet die Natur aller gültigen Analo- 
gie, werni man nicht einsiehet, dafs sie ledig- 
lich a\J^f Aehnlichkeit dey JVIerkmale aus- 
ser einander befindlicher Gegenstande beru* 
het, folglich ^i^ie sinnlighei e^uyiy^chQ W^biv 
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«48 Hrdrortolotti, • 

nclimuiig, 'sowolil desjenigen Gegenstandes 
von we Lehern, als auch dasjauigen auf 

' "welchen man schliefet, nothwendigvcf» 
aiisset«,t. Diesem nach ist das Schliefsen nach 
. ^ der Analogie, bey Gegenständen, unter denen 
«licht jeder seinen Merkmalen nach^ als eine 
sinnliche Erscheinung, vulUg V)ekannt ist, 
ganz inconsequent. Es war daher der Natur 
unserer Erkenntnifs^ans angemessen, daCi die 
neuern Flivsiker bisher der Thatsachen sa 
viele zu sammeln, und dbr Versuche nach und. 
nach so viele anzustellen suchten , als nur im« 
mer anging, damit nicht ohne Unterschied 
alle Erscheinungen, die in der Körperwelc 
vorkommen, auf ein einziges Analogo n , oder 
auf einige ^venige derselben reduoirt, und 
eben darum am theoretischen Zusamtmenhan» 
^« der Naturbegehenhetten so lange ge^ 
künstelt werden möchte, .bis sich alles an 

~ ein vorgebliches einfiK^hes Grundschema (oder 
Typus ütid Urtypus , wie die neuem Ideali» 

J Sten es nennen) amchmiegte, D/eses einzeLi 
tie Grundschema , die Quelle so manche^ Irr* 
thums im Felde der Naturforschung , ist von 

, jeher eine FrucHt der Dürftigkeit an Erfahr , 

• ihmgen gewesen, tmd hat zu verschiedenen 
"55eiten eine verschiedene ephemerische Ge- 
fclak gehabt. Vor der Bekanntschaft mit der 
, Eleotrieitat %at es FrictioH/ &e war das 111^ 
•limum in allen. Erklärungen. Nachher trat 
die Electricität an ihre Stelle ; darauf der Koh-» 
ienstolF) darin der Sauemoff oder.ddr Oxyda* 
tionsprocefs ; und endlich ist, in Deutschland 
y^enigstens, ein aus der volt^schen Säule und 
der Magnetnadel zusamlnengesetster Typus 
nn «Üe Tägsgi-dnung gck^jumWt JVIau li<it 

■ ■ 

* ■ 

Digitized by Google 



* ' Vierter Abschnitt. , 

jetzrt'itfeerrfÜ Polarität, Pole und Inciilfer^nz* 
' puitiöte» Iftne Naturfor^ohun^ wie diese- ist 
weiter nichts, als ein Spiel mit Analogien, 
oder eigeiillich ehi Vorgeben von An^logieii^ 
wo fctioe %rvviesett sind* Der Aniilogia mufs« 
etnpiri&ehe Atischaunns^ vorangehe» ^ folglich 
muis man erst Heifsige BeobachtUDgen und 
gehatie Versuche anheilen, b?ror msii nabh 
der Analogie iirtheilt. Wer diese Methode ' 
der empirischen Naturforschung, und zu^ 
gleich die Methode der neuem Chemücsr oder 
der Lavoisierschen SeKule tndelt, indem er 
ein Besserwissen aus bloi^en Grübeleyen zi^ 
Stande zu 'bringen glaubt $ der hat die Natur 
der menschlichen £iikenntnif$ lioch nicht geV 
hörig studirt, , ^ 

• ' ■ ( 8) Wenn der Yerfaeser ^»'pouroir de la 

natiire** durch „Taction de ses aaens provoca* 
teurs de toutedeßtructiondecouibinaison" er- \ 

* klart:, so ist dies einseitig , und erschöpft den 
BegrifF von Naturkräften nicht; denn jeder 
Grund einer Verändtr-ung in der Körpel•^velt 
ist eine Naturkraft, -mag dieser Grund selb« 
standig, d. h. materiell seyn oder nicht* So 
nennen wir den Stöfs und die Attraction Na- 
turkrüfte , obgleich keins von bey den iiir sich 

' bestehet^ Manmufsdjrherunter,,destruction** 
liier keine 2>erlegung oder Zerstörimg, son« 

. dem eine''Xtistandsr^ättderung überhaupt 
verstehen^ welche die Materie unter zwey 
i3edingungen, entweder als iVlisohu|ig oder 
als Gemenge^ leiden ' - 

(4) Die Zerlegung oder Absonderun; ^ 
der chemischen Elemente ist . oilenbar nictt 
die einzige Operation -der Natnrkräfte, soo^ 

dem sie bringen auch neue YerLindungenll^rc 

I - 
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fl5« • JJydtoge^ogie. . 

« 

vor; denn sonst müfste zuletzt alk Mischung 
und alles Gemeugtseyn aui:ii6rent, welches im* 
denkbar in. ; - 

(*5) Es scheint als wenn der Verfasser 
glaub tt dafs eine Kraft im Weltruuine 6icU 
lantf eigettllich äu&«ni jodiör ihre ^mihre Na- 
tur zeigen könne, wenn sie von aU^^n andcru 
abgesondert^ oder völlig isolirt ist. Abfrr un- 
ter dieier Bedingung fällt alle Wirkung we^; 

denn die^e ist Vt randening des Zui^tandcs, Zu- 
a|and aber \>rhalinif^ mehrerer Dinge, von 
iprekhen xUs eine der Gruod ist^ daüs am an-- 

dern etwas prädicirt ^vcrden kann. Daher 
fällt der BegrilE der Wirkung .einer eiuaigen 
Substanz im leeren XUnme , ganx weg , weil 
an dieser, als an einer konstanten oder in sich 
aelbet gesohlo^eAeü Qröiset keine Verändd* 
vung' statt findet« 

(6) Unter „ combinaisons " verstehet La- 
marck die Vereinigung piehverer heterogener 
Stoffe, zu einer gleichförinigen Mas#e, oder 
»ji einem Koiper, Diese Vereinigung ßndet 

$emer Meinung nach» nur in iwd durch le* 
Ijcnde 'Weseii statt. 

(7) Es scheint» als i^ehme der Verfasser 

in den uiiorgenisiri:en NetVf )»)ols eine Repulr 
sioiiskraflt an. Wenigstens verwirft er an ei- 
nem andern Orte den EinHufs der ^ihrntj^t 

oder Wahlansiebung wi di« fiiüwi^ imörga- 

nischer Körper, ' 

(8) Da rflansenöichleim (mucilage) und 
9tunmi einerlcy sindt ta i$t de* finmsd&iache 

i|ommo hier durch Gummiharz übersetzt 
vojrden. Überhaupt hat der Verfasser die nä- 
)itm Bestandtheilflf. der iFAanzen nicht in dtx 
Ml angegeben, wie sie in deutsclien Lelurbü« 



1 
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Vi$p%fi^ 4tn(ikuitt. .£151 

ehern der Cliepiie vorkommen. Es gehÖreix 
dahin folgewile: 1. Sclüeim oder^ G.uniuiji^ 

9* Z|u|)laB^]^V'*^«'^^^^^ (Gluten); .4,v.Stärife^ 
^, Ei^veif^stolT; 6* Weinslein; 7. Weinstein« 
9äure; ,8.rSau«rkle£&alz; 9. Sauexkleesäure 
1^. Gitrononsäure; li. f\j)felsänre ^die sehr 

haufio; Pflanzenreiche, zuweilen auch im 
^thi^xj^t^i^e.y.z.B. in den .Auifiscu vorhanden. 

.Mt); i<2,fG#lläpfel&aure^.. 13« BUusäure (im 
KirsSchlprbeerwasser); 14, Benzoesäure; 15.^ 
GerbestQ^I gk6* tiarsb; 1^.7, Gumnaharz.) AS..Fe« 
det^h^r^}; Eictractiv^tofF; fto« fetus und 
ätln risches Oel; . i^i« Kampber; *ös2. scharfer, 
$toü;,;jl£».iiftjrkotiscj^e9; S^toiT; .34. fadigef Ge« 
webe *od<^r Hott^kfastTt Der Verfasser nixt die 
Hefe als einen, nähern Bestandthcil auf. Sia . 
b«^tjeti^t Ab^r- auA !&ui;iV!m 9 Zucker^ Kflebisr^ 

.'Bxtw<^Hn»toiFiind 7Aanzecnsäiu*e^ . : • , 

(9) W^t^n man Pflanzensaamcn ijjLSeh'vves^ 
£^l;iljW(i#A,&tee)Lt, un^ VoXt reinem ^Wasser be-l 
gieTst: sa erhält man, bey ungestörter Vege- 
vtation, vollständige Pflanzten mit allen {^ewöhn- 
lij$hm,.«DW0iil nä)iern,al$*enl:feniternBestand- 
theileii, z. B, Kleber, ExtractivstofF, Eiweifs, 
Faserstoff, Talke^iiQi .Kieler de u« s, m Die- 
•e f^tj^(^jiihi&^ den 
Schwefell^lnmen wcji im reinen Wasser noch 
lA dex. atmosphärischste^ J^i^t als, solche vor- 
liftKAwU^ Daher knnn mn mit Kecht dmiehr 

men, da t sie durch Veg^etaUpn urspruii^licli 
coinpawt worden - ,f 

(10) PjlanMb nehmen die Abgänge voä 

organisirten Körpern aüs derDammerde nicht 
Hüvei^ndert mit sondi^rn sie inüssen erst in 
'ihr^eiitfei^teyen'Bestand^eileau^el^^ 
deut wädiuui componiren die lebei^den Fflan- 

« 
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Äfia! ' ' Hydrogeologie. 

x^n sich ihre nähern Bestandtheile unmitteU 
bar von' neiieto/ * Insofern hat der Verfasser * 
Rechter däfs Axe vegetirendin GewScIito troii 
den noch* tinverdorbenen Pflanzentfieilen kei*- 
nen Gebrauch machen ^ z. B. den Kleber nicht 
gleich vrieAer -wie Kleber aufnehmen können* 
( 1 1 ) Diese Umv% andlurio der einen Gas^- 
aH iti die'andere wird Verfasatt k^ftChe» 
niikei'^i^tio^eben ^ der äch sti^en«^ an die bit 
, jetzt vorhandenen Thatsachen der Erfahrung 
hätt;Ain9f diese,* iviebiUig, eimsl: Hfpothe$«) 
votzief^et ; die bis jetit noch gaiStt unhaltbar 
fet^ ' Es kann seyn , da!s die GasayteA , w^elch© 
trir Kennen; zum Xheil aua mehrtTsfUnd^tait 
fen, als einer eihfacbeh pondembeln Basis und 
Wariuestoir zusammengesetzt sind; aber dar- 
aus folgt keiiiesweges, dafft ihnen ein und deW 
selbe , aber • blols anders Hiodificirte Ursteff 
>um Gripide liegt. Mufs es denn nur einen ' 
, einzigen UrstoÜf geben, welcher in Verbin* 
dun^ mit- Warmestoff, Lichtstoff u* dgt /der 
Gaöiomi fähif^ ist?~ — — . .v 

, C 1 a ) Dafa KdhlenttofF beynf* Vezfxren* 

neu der Körper in -Wärmestoff verwandelt 
.1ii''erde, ist nach allen Erfahrungen die wir 
' kennen, Msch; denn dähH^hlenstoffÜfst sich 
bey diescai chemi$chett"»^Processe zwar irer» 
Büchtigeni atier er behält in der Ga^^Hn do^ 
iihm^ noch seine Fbnderabilttät rnnd^iiideiE^ 
lEi«;enschaften, z. B. seine Irrespirabilitit. Da» 

tegen ist der WärmestofF imponderabel, und 
erlle^pirädonjücht naehtheüig, wiawcAil 
bey sehr iprböhter Temperatur auch ip dieser 
Hinsiebt eitien iinbehaglichen Gefuhlszustand 
im ]CÖrpb)^he)r^qrbringt, Diese Erscketau» 
geu la$»eii nch durchaus nicht miteinandeiT 

% 
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/VereiBfgißli, cla sie einancler AviJ erstreiten, und 
cie konnex folglich niqht einem vnul df^co^el^ 
liem Sufaitrai iuntdr. ein^ley Uiiis(äii4tti>.angei- 
hoian« . ' ' *• . » 

' (1.5) Linter ,,£e^Äxe>ai?idifique" vorstellet 
^jer.lTerlaifctr TexinuthUch daft)^ 

. le Substrat , was in der Chemie der^ Nani» 
Saucar^to i f oder^.ftu^i^stolfgasii^ret« 

(14.) Thiere, meiat der Yertä^sety, mym, 
iricbt im Staude , gerades^u chemische VexUju- 
-dimg^ii^rYOf^ubrjkiigen. . AU^dingSf. >v€i^g« 
#iens\ in dem Sinnen- i^ie er vpn den FtüHnMti 

behauptet, dafs sie ihre nähern Bestandtheile 
iiicht im DüjagexQder in dei;Da]»mer4^,&c^on 
vorbeireilifil: ündeKi/ sondarn - dif se r in ihr« 
Grund stoile zerlegen, und sich von neuem un^ 
mittelbar selbst bilden müssen (vergl« d. lo. 

• Aiun..).' •Übrigens ist es waiirscheiniich» dafs 
die rothblütiiieu Thiere auch ihr Eisen iiti 
jUttte unmittelbar componiren \ weil im Chy^ 
Ins selbst daim keiii Eisen . g^hiiodeiL werden 
kÄim, wenn ein Thier, z. B, ein Hund, vor- 

- ber mit £isen gefüttert iirorden ist« « Daher 
kann, es wohl nicht * geradezu milrdeiä .Nah» 
ningsmittehi in den thieiisclien Kcfecper kom- 
men«. Dies leidet um so wenigier Zweifel, d^ 

' Man die Er&hrung gemacht hat^ dafsdoi lUU 
chelchen, ehe es noch das Ey verlassen liat, 

, schon weit mehr Eisen e];ithält , als der Dot« 
ttr eines £yeß^ aus welche^' ein ähnlicher Vo» 
gel entstehen mufs. Hier ist also, durch den 
Act der thiem^en Selbstbildung, Eisen er- 

V Mugt worden 9 und die ,alumali5€lien JK^örper 
verhalten sich hierin gerade , wie die vegeta- 
bilischen; deim.man J^ndet in den verschlos« 

Sf& aii%ekei^iten .PflaiM«!^ B# in Gr'Asem 
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{IVockcn 11. clgl.) crewühnlich mehr Erden und 
Metalle^ als in, eben ßo viel öaamenköriieriiy 
die titehl sttm Keimen gelangten« . * Latnarck 
glaubt, dafs die Thiere ihre Bestandfeheüe 
nicht aus ganz unorganiachexi äul)s tanzen bil« 
den liSfknehx daher sagt er, ihre SelbsthiMuiig ' 
gtewihehe nur mittelbar. 

* (15) Man vergilbe hier die 6* «und g* 
Anmerkang» 

{16) Bevor der Verfasser entscheidende 
Xhat^chen für aeine Meinung auikelit» wiii^ 
de tnäfn ohne ^überzeugende Gründer anneli^ 

men, dafs die Formation der Mineralkorper 
auf dem Wege/ ti^elchen Aüx den ^einzig 
fttdgliekefi -iiäit ^ 'vor sich gehe* Die Wmri^ 

heit findet übrifrens jederzeit Eingang» louf 

muis sie kldr am Tage liegen. ^ 

(17) Unstreitig ist es etwas aiima(sli(^ 
der Natur oder den Naiurkräfien das Vermö* 
gen, etwas Organisirtas- hervor/^mbriiigeii» 
ganz abMsprechen» Die unorganisehen ICiii> 

per Ovaren doch wohl der Zeit nach eher da, 
als die orgaiiisirten* - Wo landen diese letz* 
tem' ikre Nahrung, wmui man annimmt,' daüi 
weder Kalkerde noch Tlionerde rof dfexirJlan- 
toeu und Thieren esdstirte, unddaiS'die Erde 
ao lali^ vhäste und ut>fmchtbar twär , bis 
nige Ml 1 Ii anen* Generationen unteteregangen ; 
waren, und auf solche Art Thon, Kalk, Sand« 
Metalle Und Dammerde her vorgefaraoltt hat» 
ten? • 

(18) ist ganz unriektig ^ zu beliaup« 
teti , dafs weder die Natur noch die Kunst, 
unabhängig von den Wirkun«ren des Ora;anis- 
mus, Producte hervorbringen kann, die sich 
in argäiiisiartenaCörpMtt^xeofen. £a findet 
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lieh z. B. imter den MiMralkörpern ein 
«tischen Ha»; ifrelclits xmt dem tdlastischw 

, Hai der Pflanzen ganÄ übereinkommt. So 
ist auch die Kunst im Stande, Fett oder Ohl 
%vl machen. Vier Theile^hvrefekftttre imd 
ein Theil Alkohol in eitier plf^Bernen Retorte 
< gelinde abgedamptt, geben ein Gas» aus de^ 
ften Vei^ftchting mit o^ygeidrter Saissimrt 
-ein Ölil entstehet. Wäre die Kunst im Stan- 
de, Zucker tax machen, um aus diesem den 
t^eingeist zu gewinnen : so b^utlfce sie hier 
der orgatiischen Natur gar nicht. Wer trerfl, 
^5 ihr, in Absicht-aui: syathetisehe Cbenie^ ^ 
nach iliöglidh seyn -wird» • \ . 

(19) Dafs eijiige Mineralien, besondert . 
diejenigen Körper, weiche XiamArek' aas* > 
ftcfalitsfslich Fossilien genannt wissen will^ 

, von organisirten Körpern herrühren, ist nicht 

' Äu läugncn. Der Bernstein, das Bergpeclv 
die Steinkohlen, der FolypenfcaUuteirafi oder 

» bunte und graue Marmor , der Kalk von ver- 
^witterten Schaalthiergehausen , sind offenbar 
<>i^iiischen Ursprungs. - Das Eisen kann et 
in gewisser Hinsicht auch seyn; denn atifser 
dem wenigen £isen im lUute der Thiere imA 
in den Pflan«$en, kam man den Rtiaenfeisen- 
stein wohl mit Grunde fiir einen Procefs der 
organischen Natur ansehen, wenigstens für 
#inen Redbctlonaprocefs, wobey der Sauer» * 
stofF demselben durch den Kohlenstofl der \ 
Pflanzen entzogen wird« Aber wo giebt es 
Thatsaeh^n , auf welche wan ihit dem VwAis* 
ser den Schhifs Iiaiien kann , dafs alle Erden, 
Steine und Metalle, es mag sich von iit- 
nen in lebenden T^tieren nnd^Pflan.« 
äen eine S^ui finden oder ni«l^c, eiu 
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ProdiiGt <ler organisclien Natur ^Ind? Nach 
seiner Yofiaieilung be^i,ijii«ii aUlij Järden und 
MetaUe.Aus lüe^elarde^ «nd 9^ da&idi«*» 
se In^ld ui^j^anische Substanzen bald Kohlen- 
Amii XU yer^hiedencii Verliältnissen autge« 
Aoiimteii-l^ben soUt.m(n,&alkerd^f Thoikerdet 
Talkerde, Strontiancrde, lürkonerde, Ytter- 
^^jid^er^^yll^^^^f Baryterde, uiid aus dieser 

letztem , mit Hülfe d«a KohlenstoAis ^ Flatiiii 

Güid, Quecksilber, Bley, Silber, Zinn.| Kri- 
pi^^']£i£gQ^ Zink u» s. m d;2r zustellen« « 
^eab ffft» Man, den iyer£ia$er ^iev ^uraumea 

kaJ3dtiv-*^^^i^ ^^S^^^^*^^*^ ^^"^ Wahrschein- 
lichkeit» dafs die.bjjslüi^ *un^rl^ka«k ^4i)iEß 
jK>clk ZiulaiiMriiiigeststöt &eyn tzidgeti« Aber 

aus dieser bloCsen Möglichkeit schon die 

^räniktatt» bedtimmen (&U i^oUeti atis depe« 
sie ausammengesctzt^djud» das ist und Weiht, 
üKiie ü4>erÄeugende Veariuche der E^perimen« 
talet^mnie, ein ieeifea-UAter^HIgfeiii« i 

\3o) Steinkohlen könilen vielleicht auch 
von Thicxen exui^tiucid^n seyn* Vergl- Kir * 
4vr an ' 8 ' AnSsrngsgriinäe : : 4er - ^Vlittex^logiej 
3« Band S« 313, und meine geognosjtisph^n Un- 
teröudiuiigen etc. S^ii^^ . - . . * 

• ( tti ) ^ Allerdings enthalten ' Tiflsaa^ nnd 

Pllanzeu Kalkerde, Sclnvefel, Sal]!>eter, oder 
die Bestandtheile demselben, Stick^taii, Sauer« 
Stoff und- Kalif näehsidem enthalten sie Kocb» 
salz Ofler ebuge Bestandth'eile de^.^dbc n, Sau* 
erstoiF und Natrzm« Auch mag <he j^alkerda 
nebat dem -Schwefei ebeti so wenig Qin&eri^ 
bar seyn, als S.il})t icr und Kochsalz* Ob aber 
darun^ die organische ^vatur allein diese 
Korper erzeugen müsset tind ^cht eipen Act 
dtii Cop:iposition »üt der unQr|^aiu#gh^ Na^ 



hir. geihejji habe, den chenusctt^electrii» 
«h.l'«o«f,'(äd™m«n«) «item 3!«« 

juclit dccompoDireiid, .. sonder ji auch 

cofaponirend yfXf)i$4 , 3icH aus allen 

bis jetzt bekaniiten firfahrunpen noch nicht 
folgern. Es ist wenigstens nicht wahrschein* 
Ucht dafs xm;0rgaili6mii6 gane und gar kein^ 
chemischen Processen das heifst Mischungeii 
Und Entmischungeu .nach dt^n^ Gesetze dec 
Af&mtäjt^ s^tt imden soUjteH» ' * ^ 

(22) Wenn der Verfasser aiuiiniitit, dafs 
in der Natur ohn,e jorgafM^^c^e Thütigkeit kei«*» 
ne Verbindung heterggeiiear Stoffe möglich 
ist (vefgl. d 4» u. 6. Anmerkung), sondern 
daips alle Steife decanoipomrend wirken: so wi* 
(d^irspricht er sich geradezu, wenn er im Ge* 
gentncile behauptet , dafs bey cheniischett 
Trocessep neueV^rbi^dufigejx entstehenipi 
indem Bi das AuApsuiigs 6d^ Fallungs» 
. mittel an den aufz-ulösenden Körper einige 
Von 6einen Bestandtheilen absetzt^ Und da^ 
durch Mi&clmitgen entstehen l&Ist«v lireÜch^»^ 
6(^S,t .lU^Qut v^orhanden warem 

(as) 3Ianchmal mögen die Körper^* 
Velcne ihan bey Analysen erhält, freylicH ein 
Product dijs chemischen Processes JBeynJ be* 
sonders wenn sie leiq^t Mrlegbat sind> wi^ 
^ B. zusaiUinehgesetztete S'düretii Indes» 
sen läjst si^h doch nicjit behaupten ) daf» dies 
ißde«mai der. Fall Man kanit bey ptli^üu^ 
Ichen Analysen verscliiedene Wege einschlä* 
gen, und gleichwol diesi^lbcn Resultate er» 
langem Dagegeti giebt sd^fieKr oft eine tiudl 
dieselbe Behandlung ganz Verschiedetie iPrb» 
d^cte* Hier ^mufs di^ Jünerleyheit und Ver* 
i^lueäenh^it «ioh.4Qiii Wohl in dem.Q^^ 



ftSft ^Jf iroge ol i>. 
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Hmd nicht in den Mitteln gründen , welche 

man zur Zerlegung anwendet. Oft schon 
kündigt das äuf^ere Ansehen an^ Was für ent* 
ferntere Bestan^theile in einem crystallisirten 
Mineralkörpcr enthaltet sind. (Man sehe die 
Vprrede zu Haüy's Lehrbuche der Mineralo* 
jgie, überset^tyonD.L« O.Karsten, S. Vm 
Vind IX.) Dies ist denn docli \v()hl ein offenba- 
rer Beweis, dafe die Bestandtheile der Minev 
ralkörper eben sb wenig erst während chemi* 
scher Analysen erzeugt oder componirt, als 
dafs die Chemiker auf solche Art jederz^t ge- 
faltig getätischtVercKhr ^ 

( ?.\) Onyx ist eine Art Chalcedon , die 
aber nicht in allen neuern I^hrbüchem d^ 
Mineralogie unter diesem Namen aufg^fiitei 
wird. Seine Hauptfarbe ist grau und mit dun* 
^elbrauHen Streifen durchsetzt, die ^twas ihs 
ScliWaT«e1alleri; Ofer CJhalcedoh gehöret zut 
Ördnung der Kiesel. Man unterscheidet in 
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cholong. Vei'gl. Emmerling's Mitijeralo- 
]^ iHi. S* 151 f. 4ind Ka'rs tcfü'is Mineiralog. 
Tabellen S. 0^ Berl. 1800. [; ' '' ''' '\ 
\ (^5) Was Lamarcjc hier Adlersteine 
^ge'o4^s) helint;' sind wahrscheinlich die j^ügC'^ 
rundeten Feuersteine, welche sich häufur als 
Geschiebe finden, lind gewöhnlich >eine Ober- 
Itäcti^i' Babeii'; dii^^^was^dunld^r g^fe^bt isii 
als der Kern/ Bey teutscheti Mineralogen 
}ieifsen diese aber nicht Adle^steine, sondern 
inan begreift thiter dieser Benennitng eihi»J[yt 
lÖrnigen thonartigen Eisenstein, Avelcher uii» 
ter dem Namen Eiseniii e r e Vorkommt, '^t^iS« 

W^ndi^ 2u<>eniffd^t, inwendig aber kit ^iit« 
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Höhlung yersehen ist, die zuweilen CrystAlie, 

' zuteilen einen ioseii Kern enthält. 

C'^^) es gar viele Körper giebt, "vrel- ^ 
che keine jpljrde enthalt3en, sqqdern aus andern 
heterogenen Substaftfizen , z» B* aus Schwefel» 

^Phosphor, Metall, oder auch wohl aus den 

- Grundlagi^ irgend einiger Gasarten bestehen, 
-wie das Eis, der Diamant u. s, w. so ist die Be« 

*haupinng sehr unrichtig, dafs die Kieselerde ' 
die Basis alier festen Körper sey; 

(27) Das Urtheil, welches liamarck hier 
über diejenigen föllt, welche anderer Meinung 
sind als er , könnte ihm selbst zurückgegeben 

- werden, sofern er aus Erscheinungen, die' 
- noch sehr räthselliaft sind, zu viel folgert. 

Wenn unsere Urtbeiie consequent seyn sollen^ 
*ttifissen sie sich auf unzweydeu'tig^nThat» 
Sachen gründen. Es ist nicht immer genu^, 
dafs man Erscheinungen vor sich hat, und 
aus dem Äufsern derselben schliefst'; sondern ' 
es kommt darauf an, ins Einzelne zu ge- 
hen, und den innern Zusammenhang genauer 
zu untersuchen,' oder zu sehen, wie aus vie»' 
len heterogenen Partialerscheinimgen die To- 
talerscheinung hervorgehet. Dieis erfordert 
oft so feine oder mühsame Beobachirongen und 
t^ersuche , dafs der gröfste Theil seynwoUen- 
der Naturphilösophen sie scheuet, und anstatt 
dessen^ sich begnüget , das Ansehen der Expe«* 
rimeritalchemie herabzuwürdigen, um da- 
durch seine eigenen sonst ung^gründetenMei« 
nungen vor gebührendem Tadel sicher zu - 
• stellen. Es ist oifenbar unrecht, die Resul- 
tate der neuerii Experimentalchemie. Irr« 
thämer zu schelten, ohne ims besser zer* 
, gliederte That^achen zu geben, durch di# wif 

Digitized by Google 



einsehen können , dafs unsere Urlheile nicht 
richtig sind* Mirdäucht, der Verfasser .JbMiu 
te bedenken sollen, dafs unsere gegenwärtige 
chemische Theorie iuqhtBiiffeiter> als ein IJr* 
th etilen aus Thatsacheia ist. Diese Tfaats^- 
chen sind die Prämissen, und die Form uuse- 
Ter Urtheile richtet sich nach denMerlou^iep, 
oder nack deni Character i^er vorliegenden 
ThatsachenK Will man uns liiur eines Irr- 
thunis beschuldigen, so wufs man zeigen, da/s 
wir £Eilsch geurtheilt Ihibenw Dies köimte min 
auf zweyerley Weise nuif^lich seyit, einmal 
da£s wir nicht alle Merkuule , das heifst den 
"wahren Char^cter der vor uns liegenden That* 

Sachen nur zum Theil kentieten, folglich 
von den chemischen Gegenständen dies oder 
jenes äls allgemein aussagten , was es do<^ 
nichtigst; oder Fiirs zweyte , daf^ wir ims an 
die augenfälligen Merkmale der Gegenst.inde 
gar nicht kehreten, sdn«llem ihnen xum Trotz 
in die Ersc heinunf^n etwas hineinlögen» 
Welchen von beyden Fehlern haben die An- 
hänger der neuem Experimentalchemte min 
begangen i wenn rfian däs Recht zu habcwi 
glaubt 9 sie Irrthümer zu beschuldigen? Den 

''letztern doch gewifslick 'nicht, das heilst sie 
erdichten nicht, oder lügen nichts in die Na- 
turerscheinungen hinein, sondern sagen mit 

^ jder stren^isWn Wahrfaeildiebe aus^ was da isi^ 
öder was in die Sinne fallt. Daher ist nur der 
andere Fall gedenkbar , dais sie irren könneut 
weil sie noch nicht aÜes aui&ssen, was in den 
Phänomenen liegt. Die hellsehenden Afthäii- 

^ger der Expeiimentalchemie sinjd $o stolz 
nichtt da(s sie die Möglichkeit eines Irrthums 

.von dieser Seite her nicht ^erne zugeben 

» ♦ 
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s6VMn. ' 'Aber irren sie denn auch wxrls- 

lich? — — Wenn ihre Gegner dies so be- 
stimmt beliaupten wollen, . so müssen sie 
scBIfeehtentings a2ie Naturphanomen« nicht 
etwa mir umständlichei: kennen (denn 
, fatexhey wären noch manche Imhiimer nicht 
z4i''Vermeiden); sondern sie mttssen ^Ite Na^ 
ttiri)hänomene bis in die kleinsten Details 
dur chschauen. I>ann pnt haben sie das * 
Recht zu sagen i Ar irret« So lange aber diei* ' 
sfeÄ Diirohschauen der kleinsten Details aller 
Naturphänomene nicht statit ündeti und die 
. Gegner der Experimentalcheinie , * Anstatt von 
Thatsachen auszugehen, sich nur dies odeu " 
jenes einbilde ns so lange gebührt dem 
Experfanentalchemtker der erste* Rang nach- 
.dem Physiker, und er hat gar keine Ursache, 
seine Theorie ^ das hei(H seine Aussagen von' 
dem Wie der fiil^cheinnngen eher -iKii ändern^. , 
als bis die jetzt bekannten Naturphänomene- . 
sich ihi|i in einetm ganz andern lichte zeigra«- 
* ('08 ) Es ist sdhr richtig,' wenn' Lamarck' 
weiter unten sagt, man könne vernünftiger 
Weise, in Absicht auf die zusammengesetzten' 
Korket ^ 'die sich auf der Oberfiache und in 
de^* aiifsern Kinde der Erdkugel befinden, wei- 
ter nichts behaupteni als dafs einige älter, wi^ 
die andern sh)d. So lange man nur noch eine 
sehr eingesclirähltte Kenntnifs vom Innern dei; ' 
Gebirge hatte , durfte man ein allgemein •er«« 
^ ' sonnenes Schichtungsverhältnifs der Gebirgs- 
arten annehmen, welchem zufolge der Granit 
. überhaupt älter, als jede andere Felsmasse» 
und die -Folgeordiiung von unten herauf Gra*^ 
nit, Gneifs, Sehiefer, Kalkstein, Thon, Sand 
* u. dgl» seyn soUte, Diese Behauptung stützt^ 
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sich isuovclerjbait daräul^ daf« es den/J^iscbeiA 
batte, als wären alle übi^igen Gebucgsaxten 
dem Qraiiit atitgesetzt, undiP^ianche, z. B. der 
* Giaeifs, des GJlimmerschieferj.aus i}^w;eiKt<< 
standen. Genauere Beobachtungen! aber 
zeigten, dals dejc Granit nicht, nur in isolirt^n» 
das heifst von. andern Gebirgsarten voi^ ^ 
Schiefer und Kalkstein ringsum eingeschlos^ 
senen lagern und Banken vorkonmie, son-, 
dern' auch andere Gebirgsmdssen , z« .B. For«. 
phyi', Speckstein, Ser|^entin, Gneifs, Feuer- 
stein u> dgl. enthake. Übe^rdei^L ist er auch 
solchen Gebirg4arten; .die inanjsonstiür jün- 
ger und ans seinen zermalmten Bruchstücken 
entstanden hiek^ besondere Gneil^e^ und ' 
GUmmerschiefer au%eseJ»fe. D^hpR -mirda 

widersprecht n<l seyn, ihn ausschliefslich 
Air die uranfängliche » pder alle^alte&te Stein- 
art unserer Erdkugel txl halten» Zwi^r m>I- 
len einige angesehene Mineralogen, wie un- • 
ter a^dexn.Bero Idingen und Gallij^in, 
behaiipten,. efi-'gehezweyctrley Giranit, eine&. 
uranfänglichen und einen regenerirtcn ; bJofs 
dieser letZitere sey andern Gebirgsarten aufge- 
setzt und mache Wechsel mit ihn^n., wie auf 
der ScInH ekuppe, oder bey Ilmenau am Thii- 
. xingerwaidgebirge, am fic de Midi bey Tour- 
malet in den Fyr^üen und an vielen andern 
Orten. Indessen widerstreiten dieser Vor- 
aussetzung schon die äufsern Kennzeichen 
selbst, /welche mah fiir den uranfänglichen 
> imd regenerirten Granit festsetzt. Dieser 
letztere nämlich soU ein grobes Korn und be- 
Sonders'grölsere al^erundete Quarztheil^ ent- 
/ halten, jener hingegen feinkörnig!: soyn. Nim 
findet sich aber y dals an verscluedenen Oxtea . 

' I 
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feinkorni^r Granit nicht mir grobkönugem 
eingemengt sondern auch aufgesetzt ist^ z«B. 
auf der Tafelfich^te api Riesengebirge, bey 
Si^ij^iiberg in Saclii^en.iind in mehreren Gegen* 
den« 'Überdem ruhet er au^ i&ebirgsarten, die 
der Mischung und dem Gefüge iiacli mit ihm 
gar keine Ähnlichkeit h^ben , a^. B« ^uf Kalk«; 
stein u, s. w. : oder er . enthält auch andre-' 
Steine^ z. B. Asch^nzieher, Porphyr, Syenit:,. 

. Gneifs etc. auf solche ^Veise , dafs geübte und 
berülimte Mineralogen, ' wie ein Werne*,' 
gestehen , diese .ein» eschloa&enen Minerallcör- 
per. müssen Mrirklicl^ alter seyn, als ein. 
Theil (?) wahrer Granit. (Werners Klai-' 
sidc^tion und Beschr. der versch. Gebirgsar« 
ten ^c. S. 9 jF,). .- Um. dieser Ursache unllen 
ist man geriöthigt gewesen, einerseits die , 
Vorstellung aufzugeben, dafs der Granit aus- . 
schlieJblich die . aUejrälfeeste Gebli^gsart sey, 
und fürs zwey te anzunehmen , dafs es mehre- 
re Uxg;ebirgsayten gebe« D^b^r führet man 
jejtzt ixi, mineralogischen oder geognostischen ^ 
Systemen aufser dem Granit auch den Gneifs 
. Iiis Urfels auf, und rechnet auiser diesem noch 
dei^ sogenannten Urkalk, Urporphyr, Urgips,* 
Urgrunstein, TJionschiefer, Syenit u. s; tt* 
dahin. Je mehr und je genauer man also be— - 
Qbacl|tet| . desto schwerer &llt es, eine scharfe^ ^ 
Gränzlinie zwischen den verschiedenen söge» 
i^annten Formationen der Gebirgsarten zu zie- 
hen* Man^ rechnet imter andern die Wacko 

• zur Trappformation, und gleichwohl findet 
sie $ichf wie der Granit f jSerpentiii u, 4£l» 
Gneil$e# . £ben daa der Fa^ niit einer an* 
derh Formation , den sogenannten Übergangs- 

gebirgsarten j ,denu man hat aupl} Marpagi: im . 
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6pei&e Augc troften. fer Äemnaoh Iidchst 
unsicher, über das Aitti; di^x Gehirgs-r 

arten Im Allgemeinen'' etinras' festz^ 
Höchstens läfst sich so viel behaupten mlfs 
die Flötzarten j(ü(i^e4: sind» als die sp^epi^nm 

' f en Urgeblrgsarten, nnd da$ ati3 dem Grunde, 
' Xveil man in denjenigen I clsmassen, die zuni 
Urgebirgc gerechnet werden, keine Übet-? 
bleibsel vöni'örganisch^n Körpenr gfeftiftdi^n' 
hat, . Es Icommt aber noch immer tmrauf an, 
ob. man nicht ir^endAvo, au£ser dem so^enann* 
ten regenerlrten Granit,* aucli'andete ürfels« 
.arten auf Flötzsclüchten aufgesetzt Tuidet, 
Die Unmiiglichkeit hiervqn !|^fst sieh wohl 
siicht strenge beweisen, %venn k^in allge« 
meines unabänderliches Schieb Lii ngsi^crhdlt- 
iiils der Felsarten giebt, sondern wenn in be« 
sbnderii Gegenden av^ch -besondere Schicht 
tungsverhältiiisse statt finden* Man ist da- 
her auch keinesweges berechtigt^ gewisse fiuf 
l^in^nder folgende Feriodm festzusetzen , in 
deren jeder sich rlilgs um den Erdball 
blofe Urtels und weiter nichts, oder felofs 
tJberg^ngsgestein , blofe FlötzgeblrgsarC und 
nichts anders gebildet hätte. I)ie chemischen 
frocesse, mittelst ^e^^cher diese qder |enei 
Felsart gemischt und ausgebildet worden ist, 

* Iiaben oft ein po enges Gebiet, und sind mit 
' ' andern Froce's'sen, d^tch die andere Mischnn* 
geh und andere Gebirgsarten entstanden, oft 
so v^ollkoniuien gleichzeitig da gewesen, dafs 
yrix sehr irren würden, wenn wir behaupten 
wollten, die zu der einen Art von Mischung 
erforderlichen Unistande, hätten denjenigen 

/ tJmständen, ^ijnter Vielehen andere Mischun» 
geil imd CrysMUisationeQ erfolgen amf;.tenj, 
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gär keinen iPlatz gelassen. Bey Tlmenau Im 
'^liiiringprwaldgebirj^e wechseln Grämt 1^ Sye* 
rAt\ stihWttJrzfer HornbleiidiBchiefißr, Granstöin^ 
Porphyr mit Eisenstein iindT^raunstein, Thon- 
schiefer ünd Mandelstein ( le taterei: wird ^s^ur. 
If^appformatibn' gerechnet) in einem Kmimec.' 
von tatisend Lachtern neunzehn Mal nebei| 

einan^e^^ 'ab. Hier können also iki idnam tai^ 
gen Räume entwed« alle' Formationen rxu' 

gleich statt gefiinden haben, qder niai} ist we«» 
lugstens nicht im 8tan4e zti behaupten t dad' 
diejenige , welche man gewöhnlich für die äl* 
tere ansieht, eher da gewesen sey , als di^ äJ^t 
dern. '£i .gicbt atifserdetti noch vi^le and^e 
Orter, Wo dt;rgleichen Erscheinunp;cn vor-»* 
kpiiimen/ Die Natur haft es also in ihrer Ge- 
walt » in einem tind de^elben Zeitaltei» dtar%' 
Erde ganz verschiedene Steinmassen dicht ne- 
be^ ^nander zu setzen, und der chemische 
ProceüsV i/relcher hier «nr Bildi«g^er 
erforderlich is t, schliefst nicht überall den» 
jei^igen ^us.» dessen die andere Gebirgsart zu 
ihrem Elitstehen bedarf. ' Ehen so gewife ist 
es, dafs dieselben Wirkungen der Natur an: 
eineiQ und demselben Orte öiter als( einmal", 
statt, gefunden haben ; denn gerade daimf bef>; 
ruhet die' Möglichkeit, dafs dieselben Ge- 
J}irgslaizer mehr als einmal wechseln oder 
mehrfach üblfereinander geiichichtet sind« Man 
wxirde daher schiecht philosophiren , wenn 
man behaupten wollte » ea habe eine Zeit ge^ 
^ebeh , In welcher die Erde nur diese oder ie* 
nc . unorganischen IVoducte ausschliefslich 
hervorbringen konnte und nachher habe daa 
Vermögen der Naturkräfte, etwa« Ähhliches 
darzustellen y gänzlich autgehorct. So wie 
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siqh jetzt noch unter imsern Augen Kalbsin« 

ter, Breccif, Syemt, Granit, Sandstejua vr. 
faüdeiK l^pn (man findet B. am ^rocken \mSi. 
bey. Schreiberhau in Scblesien eigentlich re- 
geno^ii^on Granit« bey iVIei£sen re^^nerirten 
Syißmt. h^y 3iciU^ ganz neuen Sandstein): 
eben so muß dieses Vermögen avicli in j e d e m 
Zeitalt^.^uf der Erde dagewesen deyn. Da« 
iiercist es wohl aichttsp strenge wahr^ da(s es 
auf unserm Planeten in geognostisclier Hin- 
sicht nur. ein eina^ige^ Mal und nicht öf* 
ter be^tiinintei Fania^tioiisperiode% 7» B« eine 
tJrgebir^szeit , Ueberganfrsiiebirgszeit und 
fl^t/.gebugszeit gegej^en. h<i])e, deren jede 
ubexall keiii anderem» al3 völlig gleichartiges 
Gestein hervorbringen konnte;- Vielmehr' 
bat, man Ursache z|r glauben» dafs, wie die 
Scfaiohtungsverhältnisse in verschiedenen Ge- 
genden voneinander abweichen^ so auch jede 
besosider^^ G|gei|d iljtr^ basonde^nf ormations^ 
Perioden haben mochte, die früher oder später 
eintreten kOmitenj ^ an andern Orte^« Oh- 
ne «dar M.c$ii9.ung9 Lamarck von Aitm Ent- 
stehen der Gebirgsarten hat, hi<;r im gering- 
sten daß Wort %Ax reden ^ will ich nur so viel 
mniimn, dals es Bptbig sey » die V^^rsteUnng 
aufzuJicben, als wenn eine und dieselbe For- 
mation allgemein und auf ganzen 

V Erde gleichi&ei^ig gewesen ajsyn müsse» 

V So weniire Wahrscheinlichkeit v orharjden ist, 
da£s die g a n 2^ e ErdJ^ugei jemals überall vom 
M^ere bedeckt gewesen sey: eben'M wenig 
läfst sich auch behaupten, Ja fs die Umstände, 
welche liearvorbxingung irgend einer Ge- 
birgsart erfordert werden, sich irgend einmal, 
walireud thia und derselb^jj Zeit, Äui der 

\ 
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ganzen Erdkugel gleich gewesen sincl* .Hat 
man ab^^r iWL, dieser jBetiaupLung kein Recht: 
so d^rf ^ajsio ai|.ch die Möglichkeit nicht läng- 
nen, clafs die Flolzzeit in eini:j,en Geilenden 
wüiil eben s0 früh einget^^etei; 6eyxipag,.al3 
diß Urgebirgszeit in. ^nde^rn Gegenden.., ,KurZ|» 
der iinbeiaiigene Geogiiost wird eingestehen,, 
dafs \yir xucht iiu Stande sind» das Alte;r.der 
Gebirgsai'ten in verscliiedenen Gegend^ii mit 
Gewifsheit zu bestimmen. Daher hat die Ein- 
theilung der Felsmassen nach drey,^ vier, fOn^ 
oder teohs verschiedenen atiifeinander gefolgten 
Zeitaltern, die nie wiedergekehrt seyn sollen, 
blofa einen sub)iektiy^. Grund , näfalich das 
Bedürfiiifs einer systen^atischen Ordnung, die 
Wer nicht weniger künstlich oder willkühr«^ 

lich^ist,.,^r andern naturhi^toriscbfin Sy*^ 
Stenden; und in der objektiven ^Jatur er- 
Zieug^n sich unstreitig dieselben Körper»^ 
wenn dieselben Bedingungen da sind» oh» 
ne Kücksicht auf ein oder das andere, Zeit- 
alter. , . 

(ag) Dafs der Gi;aiiit in Lagern und Bän«^ 
ken vorkomme, ist durch mehrere Thatsa- 
chen eben so gewilä^ entschieden,, als. dafs er 
andern Gebirgsarten > oder auch einem wenl«^ . 
ger festen Grunde, wie Lamarck hier behaup- 
tet, aui^esetit ist, Wfas d;e Granitlager und 
Bänke betrifft, so koxomen diese in allen Fels* 
gebiiirea vor. Man findet unter andern bey 
, Schneeberg, im Erzgebirge,, Granitlager im 
Schiefer, der in Klingstein imd^ Kieselschiefer 
übergehet; in der sächsischen Grube Adam 
He her. füllt Granit die Spaltimgen aus, ver« 
mittelst der^h. die Blätter des Schiefers ge« 
trennt sindj im Thale der Pulöiutz, welche 
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die GrRnse zwischen d^rObcrlausits und dem - 

IVIeifsiiibchen Rreise macht , unweit Königs- 
brück f entdeckte Leske eine zu Tage anste- 
hende ^asse von Gfanit, welche von*beyden 
Seiten mit Klingstein f Hornschiefer) umge- 
hdXk war ( im ^aa^er Kreise in Böhmen wech* 
•ein Granit und splittriger Hornstein mitein- ' 
ander am Inselberge, bey Brotteroda im 
Thücil^^i''vralde , geschiehet dies mit Granit 
und Syentt; der Berff Athös , in einem Thale' 
der Pyrenäen, euthält, liach^ d' Arcet^s Be- 
obachtungen^ Trümmer Von. Granit in Mar«», 
mor eingescWossen ; Saussi'lr^ ftnd auf sei- 
nen Keisen in (Ten Schtineizerälpen an niehre- 
\ reu Orteti Granitlag^n'oder Bänke , ifrwisch^n 
Gneifs oder Glimmerschiefer; zn'Gedre und* 
Governie jieigte sich Granit im Urkaik einge- 
schlossen; in den SchottUndischen Grampians 
wechselnKalkscbieffer, Glinfmerschie fer, Thon- 
schiefer, Porphyr und Granit; am Fttfse des 
Tabelrg^s in Smaland; entdeckte def Cheralier 
de Napion beynahe ganz senkrechte Lagen 
von Granit, Gneifs \iiirl Glimmerschiefer ; eben 
so wechseln in^ AltaisqheTi Gebirge Schiefer, 
Torphyr und Granit, an den Ufern des Seiin- 
ga iii^ Siberi^n Hornblende , Klingstein und 
Granit I, bey IVfpnte^dro in Mexiko Granit 
und Gneifs; anderer Erfahmtigeii niclit zu 
gedenken. Was die ziTCyte 13ehauptung be- 
t^iRt^ der Granit andern Gebirgsarten, 
und oft einem weniger festen Grunde aufge- 
setzt §ey, so finden sich dafiir eben so vielö 
Bew'eise der Erfahrung. Nach Ferber's^ 
peluc's, Saussüre's, Dolomieu^s und 
ip^ll^ß Wahrpehmupgen, haben die hohen- 

6§birgskm&ni besonder^ ixidw Schweiz I in 
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ihrer Mitte fixdlich einen höheren Kamm von 
.Granit 9 dei: zunächst von Kalkbergen und 
weitei* nachanfsen vonöchieiBerbegränzt wird; 
aber Peyrouse iand auf den Pyrenäen gera- 
de dars jQ^^heilt Hier bildet nii^ selten 
der Grämt die fiiedrigen Vorgebirge , iwlche 
unmittelljar auf den Flöt^tkalkbtein folgen j 
dagegen besteben die iMigräfiKenden Hochgt- 
Liri;e aus uranfänglichem Kalkstein^ A'n\ Pic 
de Midi hey Tourmalet giebt es Granitbei^e, 
die W-i Thonschiefer ruhen. Bey VicdeMofr 
ist der Granit, nacli Ramond^s Beobachtun* 
gen, auf Kalkstein gelagert. AmWa6serMle 
des Berges Gox enthalt er Serpentin und Nie« 
phrit; \iuJ an der Pique de la Tronqtie hat er 
dagegen Serpentin zur Basis. AiUserdem ^vir.d 
er in lien Pyrenäen ' von abdem GebirgsaribiMii 
«ehr oft durchschnitten. In Schlesien, Böh- 
^len^ jBayeüäi^ im Erzgebirge, lie£e^ Granit 
TindGneifs wediselsVeise über* Und untereiu« 
ander. In der Erzgrube Isaack zu Kothen- 
für th. bey Freyberg liegt Gneifs über,gtiei(sar* 
tigern Granit, dieser aber tbeil^ über gewdh» 
lichcm Granit, theils tiber einer ihonigen 
Masse -mit Qi^arz und Speckstein> auf , gleiche 
röthliche^ THionporpliyr folgte &ie!n, w fend 
Pallas im Altaischen Gebijge bey Sd^ema^ 
naiöha den Granit dem Thonschrefer aufireA 
setzt. Es kantt hiÄr nicht mit Stilisch Vveigeii 
übergangen werden, dali» der Granit zu den 
*seratificirf]en Gebirgen gehöret> welches man 
ehedem nicht anerkennen wollte. Das Harz- 
gebirge, Bayern, Boirmen, die Schweizeral- 
pen, die Pyrenäen, das Schwedische und Nor«» * 
wegische, das üralische, Daurische, Altai* 
sishe, das Bliese^ - und sächsische £^m*Q^hix^^^ 

% 



Kurz jedes Gebirge , so weit man genauer be* • 
obachtet hat, enthält s;eschi€hteten Granit« 
Überdetti hat Saussürc bemerkt, dafs die 
Grundflächen mancher Granitberge gesunken 
sind und dem Erdbeben nicht haben Wider- 
I stand leisten können. Der Herr von Buch * 
entdeckte sogar um den Puy de Dome in Au- 
Vergne Granitbei^e, die von Vulkanefn durch- 
brochen ^Vörden sind. Dies scheint mit vie- 
len amerikanischen Beiden ^ in B. dem Chim- 
b€f!ra<;o derselbe fall zu seyn« Aus diesem al- ' 
len mufs, bey einigem unbefangenen Nachden- 
ken, die Unhaltbarkeit der Hypothese ein- 
leuchten/ die über die MeeresAäche manch- 
mal so hoch hervorragenden Granitfelsen wä- 
ren nichts anders , als emporstehende Zacken 
eines einzigen ungeheuren Klumpen Granits, 
weicher den Kern unserer Erdkugel ausmache. 

(30) Es scheint einen Widerspruch zu ^ 
enthalten, wenn 5er Ver fesser Berge annimmt, 
um Berge bilden zu lassen. Indessen darf 
man- nur 'GebirgsmasAen und Gebirgsformeu 
unterscheiden, so fällt dieser Widerspruch 
-weg. Die Gebirgsformen, das heifst die Zü- 
ge der Berge oder die Richtungen der Thäler 
^rhkbfenheitcn und Tiefen nach einer gewis- 
sen Richtung und von einer gewissen äufsern 
'Gestalt) können -statt finden,, wenn gleich 
keine Felsmassen vorhanden sind. Dies wer- 
den wir in allen aufgeschwemmten Ländern 
gewahr, in welchen bedeutende Flüsse oder 
Ströme fliefsen. 

(51) Die Verrückung der Pole l^fst sich 
bis jetzt nicht evident erweisen. Alles was 
dftßtr gesa^ werden könnte, wäre wohl , dafs 
aie Wendekreise ihre Lage verändert haben- 

f 
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Indt^ssek das erkläret ^Hdti sehr genügend aus 

der Aljiiahme der Schiefe der Ekliptik. Woll- 
te man et\%'^a annehmen, ^^es wäre nothwend^ig, 
Aafs die Drehpuncte einmal andere Stellen 
einnälimen, weil sonst ein Mifsverhältnjfs der 
Abplattung entstehen könnte, wenn , die Erd» 
kugel' all den Poleii tmatifhörlich einsänke^ 
und sich unterm Äquator beständig <;rhöbe; 
8o laichtet ein, dafs diese Abweichung von 
dei:' Kugelgestalt nothWendig ihre Granzen 
haben, oder dafs es einMaximum der Ab- 
plattung geben mufs. Dieses Iklaximum 
ist aber abhängig von der Geschwindigkeit 
der Tagesbewegung, oder von der Schwung- 

* kraft, 'welche indessen nicht im Stande ist, diß 
mittlere Zone der Erdkugel höher zu erhe-, 
ben, als dafs der Äquatorealdurchmesser der 
Erdkugel sich zu ihf^ Axe^ wie etwa dji: ajo 
verhält; Nach den neuesten Vermessungen 
ist dieses Verhältnifs sogar nur as 515 : giß^ 
und al^o >virklich noch kleiner, als es der 

*iiewt6nschett Theorie nach seyn sollte, Dafs 
übrigens die Erde niemals zu sehr abgeplattet 
werden kahn, ist schon Wegen der Gröfse ih«* 
rer Tagsbewegung nicht möglich, und diese 
Gröfsc hfingt wieder von ihrer Masse und 
Dichtigkeit ab. Da nun diese im Ganzen 
nicht verändert werden können : so hat man 
keinen Grund zu furchten, dais die Gestalt 

'der Erde jemals zu linsenförmig oder zu un- 
regelmäfsig seyn werde. Uberdem arbeitet 
sowohl das Meer- das Höhenwasser unaus- 
gesi^tzt daran, die Erhabenheiten überhau{>t^ 
fol2:tich auch die MittelTione zn erniedriaen, 
es ist schon deshalb nicht möglich, an ein 
Mifsverhältniüs der Abplattung %\i denken* 
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Flüssigkei t des specifisch schwereren Quei^ 
Silbers mit der Stwrbarkeit der gekohlten Bft-^ 
rytcjfde, die Dehnbarkeit des dichteren Gol- 
des und Silbers 9 mit der Sprödigkett des här- 
testen Stahls? ^ Fragen, deren Beanttror- 

tu^g Liamarck gewife schuldig bleiben wird! 

(38) Es bat sonst auch practische 
S c Ii e i (1 e k ü 11 s 1 1 e r gegeben, weiche behaup« 
teten, da£s alle Erden verkalkte oder oxy- 
dirte Metalle wären, und ihrefi reg;ulinischen 
Zustand wieder lierstellen liefsen. Diese Ver- 
muthung ist aber ganz, falsch befunden wor- 
den^ Eben sq weni«; ist aiich das, was La* 
niarck, als ein nicht practischer Sclieidekünst* 
1er, hier vorträgt, in der Erfahrung gegrün* 
der. Es lafst sich sogar die Möglichkeit des* 
selben wegläugnen, wenn man auf die ver« 
schiedene Dehnbarkeit, Dichtigkeit, Tropf* - 
barkeit und auf das so sehr tlnglei che specifi- 
sehe Gewicht der Metalle Rücksicht nimmt. 

( 59) diesen Worten ^rsiehet man^ 
was Rlr ein 'Kriterium der Wahrheit der Ver- 
fasser, sich gewählt hat. Seine Erklärung 
snub r) mit den Beobachtungen übereinstin» 
men ; 2) nicht nur einfach sondern audi na- 
türlich seyn. Was die erste dieser Bedingun* 
gen betrifft, so wäre «u wünschen, daüsLa- 
marck den feinei*e« Beobachtungen und 
Versuchen^ die er oben Minutissima und ei- 
nen Wirrwarr von Sätss^n nennt, nicht so sehr 
abgeneigt seyn möchte. Gegen die dittt(( Be» 
din^ung , dafs d^^ Erklänmg natürlich seyn 
müsse, lafst sich nichts erinnern $ es sey denn, 

dafs man mit einer eingebildeten, blofs er- 
dichteten Natur und Analogie (Ähnlichkeit} 

dfr Körper «u thun hat^ Was^ aber die Sbweyte 
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ftetlin^ing ^ tttinlich die E i n f a c h h e i t der 

Erklärung betrilFt, so ist diese in der Thai: 
eine Tochter der Begiienilichkeit und wahr- 
lich flicht immer ^iii^erlässig , obgleich ein 
grolser Natiirplalosoph sie als ein Haiiptkri- 
terium der Wahrheit aufgestellt hat» Es kanii 
manche Erklärung sehr iireitlittftig oder com» 
plicirty aber dessen ungeachtet wahr und ein» 
zig richtig seyilv dagegen ist manche noch so. 
ein£Eiche ErMÄriing 'grttndfeiUch. Es 'ist ein 
teleologisches \oiurtheil> wenn man an» 
nimmt, dafs die Natur überall Einfachheit xüt 
Norm habe. Sie ist vieliiiehr in ihr^n fei^ 
neren Verbindun*iert sehr zusammengesetzt 
. nnd verwickel|t» Nur in den allgemeinen 
Gesetzen der Dvnamik herrscht Eiiiiachhcit, 
die be&ondern Gesetze sind sehr vielfach . und 
oft: %o sehr ineinander verflochten » dafs die 
menschliche Kunst zu beobacliten ^ie Verge« 
bens durchzuspahc n strebt, 

(40) Der Schlnfs von der ünsdunack^ 
haftigkeit des Wassers auf die Unfähigkeit des 
Sauerstoffs, die Grundlagen der Säuren so zu 
modi|iciren 1^ dafi» sie einen sattren. Geschmack 
auf der Zunge herv^orb ringen , ist so folge- 
recht nicht, wie es dem Verfasser scheinen 
,mag:/ Es gelien ja durch die Mischung der 
Stoffe so viele Erscheinungen (sogenannte 
Eigenschaften) verloren ^ welche ihnen im 
freyem Zustande (im elastisch flüssigen Mit- 
td.) eigen (sind. Die schärfste Säure undda# 
reinste Alkali z. B. verlieren in ihrer 'lAU 
achting» sobald sie völlig neutralisirt sind, 
alles Ätzende. Der Wasserstoff hat in seiner 
Crasgestallt einfen beständigen Gerüch, vn^ 
Knoblauch} aber in der Verbilidi|si|^ 'mit Q^y« 

> 
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gen und Wärmestx^ff (im Wasser) v^pdiwin- 

det er ga»z. Warmu sollte auch der Sauer* 
Stoff in dieser Yerbindimg nicht etwas veriie- 
ren, was ihm in and^n Mischungen :eigeu, 
oder vielmehr, 'vvas einProduct ist, zu ^vel- 
chem er sich Tvle eiu f aotor Oder Coellicient 
verhält?. Ha« man denn das Hecht xu verlan- 
gen, dafs eine qualitative ElgenschafL in allen 
Verbnidunircn hervorstechend «blexben soll? 
; Kali nnd -Schvrefelsänte miteiiiander verbün* 
den, gcben^an/, dudere Erscheinungen für den 
Sinn cles GeöxciitSy Geruchs und Gest^hmacks^ 
aKKali mit Salpetersaure nentralisirt« Wer 
'Hvird verlangen können, dafs dasjenige, was 
das Kali in der Mischung mit Schwefel zei^ 
auch in der Verbindung mit einer Säüre vor- 
Icommeh müsse , wenn es überhaupt Säureh 
lind Schwciei z.li Salzen macht i Kixvfsn eignen 
«sich die quantitativen Eigenschaften dasz^u^ in 
verschiedenen Verbindungen unverändert zu 
bleiben. Der Raum, den einKörper erhilleti 
wird oft durch die Mischung mit einem am 
dem verändert. Wie kann man denn über- 
haupt verlangen y dafs. eine jede Erscheinung 
eönstant seyn solle, um sich davon zu u\fe^ 
zeugen, dafs ein und derselbe unzerlegte Kör- 
per im Spiel sey. Die Ponderabilität und das 
eigenthümttche Gewicht gehören 2u den W 
harrlichstcn Erscheiilungen ; abcc sie sind in 
verschiedenen Verhältnisaenf in ungleichar- 
tigefu Mitteln^ und tmter andern tJmstaudcp, 
doch auch nicht innuer einerley.. Dies «lies 
erwogen zeigt also olienbar, dafs der Einwuii 
des Ver&ssers nicht soviri aulsich hat, ab es 

auf dentjrsteri Anblick scheinen möchte. 

. Lamarck behauptet J)ier 2f|i24d4|dfi| ' 
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Gegentheil von dem, yim^ die nenere Chemie 
lehret. Man setzt, dieser letztc?m zuioig^, 
'einem MeiiEilloxyd^datumKoMenpulver^^^ 
oxydirbare Körper zu, damit sie dem Metalle, 
den Sauerstoff f utziclien, und seinen regulini* 
sehen Ziistand dadurch wieder herstellen so V 
len. Einige Metalle werden ohne diesen Zu* 
satz reducaet, z.B. rothes, Quecksilberbx^^« 
Uo£s* «dadurch^ dals man seilten Sawirstoß 
durch die Hitze abtreibt, Dafs hier etwas 
verloren gehe, was dem Metälle baygemischt 
war» kunn man mit .dejr^Waage inr da^ Hand 
beweisen, imd es mufs ein 'Ein;ensinn ganz 
. eigner Art daT^u gehören, wenü inan diese. 

. The6rie der Oxydadott * rnid Desoxydataan - 

eines Irrthitms beschuldigen will. Es ist" 

C J 

nichts consequenter, als diese Schlüsse, da^- 
'da^ Ox^Mdbs Metall verkalk«, uäd dieDes«« 
Oxydation es wieder reguliuischniaclit j weir 
im erstem falle das Gewicht des Metalls um - 
' ioviel zmiiiiuntt; als das dazit*varbrauchteSau*< 
erstoilgas wiegt ; und weil im letztern Falle 
vrieder gerade soviel von dem Gewichte de« 
MMaUs verloren gdiet^' es be^d^ Oxyn' 
dation zugenommen hatte. Der Streit ist 
iiier sehr ungleich. Lamarck imd wer seiner*' 
1Mbi|iung aiigethan ist, stätat«eine Befaaoipt 
tung nufblofse Hypothesen; die neuem Che- 
miker abe/auf unleugbare Thatsaclien^ näni-> 
iich anfden'IMtersdiieddflejGrewichts« * Xftisfc. 
Jeicht zvi erachten, wer iu dieser Sache Recht 
hat. Man weiis, dafs einige Metalle, z. 
' Gold, dtirdh de»I^bbtndil nduoirt ^Morden^ 
" Was würde nach Lamarcks Tlieoiie hieraus 
folgen ? Offenbar^ dals die Basis d^ Lichts 
. KoUenttoff seyn mOase, v Aller üvie; böcs^V - 
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Avi der sinnig i$t das, da der KohlenßtofF ponde« 
rabel uiid an sich mcbc eine expanaible 
sigkeit, das Licht ^btjr duirchaus imj^o^dt^ir^« 
bei luid strahlend iul ": r— 

(40) Lamarck scheitit unter Brennen 
veiter nichts , als Tempera lurerhöhung zu 
uttrattth^n. In^ dieser engen Bedeutun<2^ läug« 
net es niemand, dafs der WärmetofF, und 
blofs dieser bi enne« Aber die neuern Che« 
milber ndnneii den Auadruok in eiiter weitem 
Bedeutung, 50 dafs er den ganzen Procels der 
chen^sehen Mischungsyercinderung in sich 
histt welcher beVoit Verbrennen vorgehet ; . 

nnd dieser Piocefs bestehet in der Entzün- 
dung oder Xeinperatui ex höhung ) Oxydation^ 
naid Zerlegung -oA^x £tiimischwig ^ vei^ 

brennjiclieii Kcirpers, • - ■ •/ 

(4^3) Hypothesen können über, die au«, 
ünMreydeutigen fhatanchen gezogenm 9^ . 

sulatc schlechterdings nicht entscheiden; daher 
hätte der Verfasser gegen die }ieuer¥^ Che)ni^ 
hte'iftit gkdehen Waffen feeliten mä^u^m^ . 
er dia<( niolit fiethan hat, ist ihm wohl nicht 
Unjreeht rge^heheui,. wenn die «Cbamikert ge? 
gieii mdcha er aich hier beklagt , seine Be- 
hauptungen dahin gestellt aeyn Ue£sen; ohne 
^udhilosen Streit dacräber aiix^iige«u 
(.44) Dies ist: allerdings ein gerechter 
Vorwurf y den I^amarcfc der ScheidekunH m^v 
chesudarf ; - denn * Qotii» ^lüer giebitv ai<i rihn^i»: 
Oegneln- feine bedeutende Blöfse. Wer wtifi^ 
kann man sagen, wieviele unsperrbare Stalle 
es aniiierdem Warmeetofi, I^dMUttoff» der elec- 
trischen und magnetischen Materie noch ge- 
ben mag, von denen wir bis jet^t nichts wis- 
sen konnos weU wir entweder keinen Sinn 

s 
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- oder keilte Keagentien. habest um $ie wahrzu» 
nehmen. Die Analysen der Körper sind in 

dieser Hinsicht -vrirklich nur sehr be« 
dingte Angaben ihrer Bestand theile,. und hier^ 
,auf beruhet wohl grofstentheils dasUnveirmö* 
gen, weder die ganze ponderable und im- 
poiiderable Masse bey jeder Analyse genau* 
anzugeben, noch die zerlegten Körper aus 
ibr^ Elementen wieder herzust,^il<;u (^ynthe* 
tisch , zu operiren) weil von den letzteren 
(besonders in Bücksicht auf qualitativen Un- 
tersphied) immej^.zu wenige angegeben wey* 
^en. Die £c£üirun^ hat geliebret, dals nicht 
nur der WärmestofT sondern auch der Licht* 
^to£[ .wesentliche Besfandtheile, wo nicht al- 
ler f. doch sehr vi^r sowohl, fester ids Aüssi*. 
ger Körper sind. Aber wo werden diese je-- 
i;nals bey Analysen. ilurem quantitativen Ver- 
hältnisse nach angegeben? In Absicht auf die 

übrigen imponderabeln StoiTe kann man die-, 
selbe Frage thun. — — Dies ist nun frei- 
lich eine sehr grofse UnvoUkonunenheit der 
ausübenden Chemie, Aber soll man sie des-' 
halb ganz aufgeben, uxid garl^eine analytische 
jOder synthetische Operation mehr vorneh- 
men? — . Es ist nur zu wünschen, dafs 
jpjsn .fernerhin die Mühe nicht scheuen möget- 
die practische Chemie soyiel als möglich zu: 
ve^rvollkomuienen. Kapn uns doch von den 
CiegUCtm der £^periji|ienialphvsik u^d'Cheniie 
nichts besseret in die Hände gegeben weijT«» 
den, uipi die r^atur upd Gesetze der Körper- 
weU kennmi W> lernen. Piese Kenntuii^al« * 
lein verdient den Namen einer N^itiiywissen*' 
Schaft, imd sie führt zu einer einigen 
Wahrheit» Mri« irerschiedeii $iT|c|» di^i^HV^ 
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gen, welche sie Stichen, in Absiclit aufSpra» 
xhe, Nation und Hinnnelsgegend, seyn mö« • 
gen; dagegen führet alles Grübeln ohne sinn« 
Kche Wahrnehmungen, in der Naturkenn tnifs 
üu nichts* 

* (45) Wa« der Verfasser hier ^on Jeni 

Sichtbarwerden des Quarzsandes auf unge« 
düngten Äckern sagt, ist schvyerlich ein tar» 
fo] g einer unvermerkten Quarifornv^tiout iBOn* 
dern vielmelir eine Fol^e ucs Aiiflockcms und 
Staubiewerdens der Dammerde, wodurch die 
örgamschentlberreste leichter remittem und 
mm vom Wasser uiidWindeTortg^Riluel wer^ 
den. Der Sand ist also schon in der Dammer- 
de vorhanden. Diese bildet sich in deir Sand« 
'rinde, aber kein Sand in der Dannnerde; es 
Sey denn, dafs viele Bruchstücke von Granit« 
Und Quarzgesdriefoen in ihr stecken / welche 
mit der Zeit iäiei:b^öc;keln und in kleinere Kö/« ^ 
»er zerfallen. 




\ Z u s a t % e.' 

Was häiLe ich alles anführen, und ^vie 
weitlüuftig die Betrachtungen, < die den Inhalt 
dieses kleinen Werks ausmachen, auseinander 
setzen können, wenn ich mir hätte die Mühe 
geben wollen, theils meine eigelien Beobaclw 
tungen umständlich zu erzählen, theils alle 
Schriften, wjßlche über diesen Gegenstand her«^^ 
«tisgekommen sind, zu durchblättern, und 
Hie darin zusammengestellten Thatsachen, die 
nicht wenig zur Sichersteil u^g meiner geola» 
gischen Idecpi l^ygetragen habea, herauss»- 

r 
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liebeil^ kur?!, Avenn icli Latte die Zeit daran 
wenden v/oUen, welche diese üntersucliun- 
geh ^fordern! Dies schien xdir aber keines«^ 
Aveges rothwendig zu seyn, weil diejenigen 
meiner Leser,, welche lähig sind, Gcschmacl^ 
ah die$^n UntersncUkingen im Grofsen zu fin«! . 
den, ohne Zweifel auch mit allem bekannt 
seyn werden, was man in dieser Hinsicht beo* 
bachtet; hat : und dies ist hinreichend. 

' Ich werde hier blofs einige besondere , 
Beobaöhtungen und wichtige Nachrichten an-, 
fahren, t-otr welchen ich gläübe, dafs man sie ' 
in Erwägung ziehen iriufs, um dieBehauptuh«* 
gen, welche ich aufgestellt habeV zu beur» 
theUen. ^ \ ' . - 

Waa die allmählige Erl^ebung der ent» 
^blöfstt^n Theile der Erdkugel, das Reifst dc?r* 
jihigen Stellen betrifft, die nicht unter Was- ^ 
ser ftetaucht sind, eine jErhebunof, von wel- 
cherich oben (S. tS* f.) geredet und die^Ursa-^^ 
che angegeben habe: so ist sie durch eine sehr, 
grofse Anzahl verschiedener und ganz bekann- ^ 
t$r Beobachtungen bestätigt; und wiewohl 
sie sich eben so wenig, als ihre wirkende üi-* 
Sache, die sie .hervorbringt im^er gleich^, 
bleibt, so tailn^ma^ doch, ohne einen grofsen ^ 
Irrthum zu begehen, ihre niitilcre Giöfse 
während eines ^ahrhunderu auf 504 Millimc»^ 
trcs (1 Fuls) schätzen« ' . ^ 

Es ist in der That aufser Z^v€ifel, dafs, 
ungeachtet der durch, die, ^üfsen Wasser ver- 
ursachten Erniedrigungen ; indem jene illes, 
was sich wälzen und fortschalFen läfs4, auf 
eine andere Stelle bringen, aushöhlen und 
wegführen , nidht nui' der Boden de^ Ebenen 
Cirtfalirt^ sich in dem Mauüse," wie er mit le« 
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baodtnK^xpern be^eck^ isti zu jeii|;tohM4 80ti-, 
dem dafs auch der ^rund derll^aler sich fort- 
während erhebtt weil er aufser dem» dai^ das 
Wasser hier viele Massen herbeyfiihiren (ann, 

auch gewöhnlich reichlicher mit lebenden 
Körpern bedeckt ist| a^.der Boden in den' 
Ebenem* Man hat gesehen,, dals der Boden 
eines Thals in einem Zeiträume von eilf Jah- 
ren um einen Fufs e^hö^et worden ist, * 

Sogar das Bette der Flüsse tind Ströme ist 
gegen die allmählige Erhöhung, von welcher 
hier, geredet wird, nicht gescjiü^t» sobald 
der Lauf des Walser* picht emen gewissen 
Grad der Schnelligkeit hat; weil die Menge 
düar Körper, die es von dem Hochlande erhält, 
sainen Grund dadurch Qher dite jenigen Abla« 
ger erhebt, welche das Wasser im Meer auf-^ 
ac^^tet; und die#o Verändming geh^t so 
lange iinverttierkl;.yor sich , bis 4er Boden ge- 
wisser Gegi^nden dpr Contine^te, w^it liber 
dw Wasserspiegel de$ I^ipc^rc^ erJi^I^ 

Die Geologen haben es 711 sehr vernach- . 
Ussigt, die Mengp von Beobachtungen, wclr. 
che man übeirall und fiist tagUcKi^cht, nnd 

welche die allmähligo Erhebung des vom 
'Wasser nicht bedecHt^n^Mbode^i^J^tätigeni 
in Betnchtnng zu ziehen. ' f . " 

Indem ich diese Zusätze schreibe, fällt ' 
mir ein Blatt des Moniteur s No. 9a vom a 
Nirosa dea Jahr?a 10 iu'die JH^nd^» iii wel* 
ehern sich folgende Nachricht befindet 5 

„ Schätzbare Altwtbuxner , welche bey 
, Ncui«^ied gefimdei^ worden sind» Jt»Be bey 
dieser Stadt hat man unter einem Ackerfeld« , 
die Ruinw einer römischen Stadt, mit ein^ . 
Festwigmerk« ratdeiikt« Oiesefr l^^tere, ha; 

• • • • 
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eiK^erechtmiikeMchte Gestalt, 63]rFn£5^x^ta 

- und 840 Fufs LäTi2:c, und ist mit einer 5 Fnft 
dicken* iuit Tiiuj meii verbej^ieuen Mauer um- 
geh^n« Man hat auch verschiedene Häuser, 

^einen Pallast, einen kleine« Tempel u. s. w. 
gefi^ndeu. Von den, beym Nachgi:aben ge«» 
^indenenMün^^n, Büsten d. g. ist dturch 
die Fürstinn von Neuwied ^iu CaLinett au- 
gjplegt ^pr^en^ \ 
Ganz nahe am Rhein hat itian die Üb^tw ' 
reste einer römivschen Strafse entdeckt, wel- 
ches beweiset, daf^ dec. Jihein vormaU Mchi^ 
so breit ivar, wie gegenwärtig. An einer 
Stelle in Neuwied siebet man die Reste einer 
Brücke , und die ^anze Gegend ist von jyUii*| 
ern bedeckt; alles iirifer der Erde» - ' 
Wie viele äbniiche aber zerstreute TliaU 
Sachen ^nd in vermiedenen Werken äufge* 
zeichnet, -welche darin gleichsam für verloren 
anzii^hen sind , weil niein^nd Gebrauch von 
ihnen m^cht l Wie viele noch sehrJkenntliphe 
Gegenstände sind beym Nachgraben , sogar in 
einer beirächtlichen Tiefe, gefunden wurden^^ 
welche die bestiUidige Erhebung des'^od'eni 

ii^ diesen versclnedenen Gegenden darthunt ' 

B^an ist nicht ina. Stande zu b^^timmen/ 
•^16 weit die Erhebung eines yoni Wasser nicht 
abgesi*bwemmten Bodens in dem Zeiträume 
gebetji>wo das Meer ihn blofs gelassen hat, bis 
es eiximdl wiederkehrt und ih^ einsßült ; domi 
man weifs nicht, ^vie viele Zeit das Meer be- 
darf, ujw, einen y^ijUauf um 4it ft^dku^el^ftu 
rollenden. 

. Ich habe nicht die Zeit gehabt, mich 
emstlich wit dieser Untersuchung zu be^chäf^ 
lägen } aber ich sehe» einer einfachen Berck^h« 
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Illing gemlfs, clafs wenn man diejenige Beo- 
bachtung zum Grunde legt, weiche uns leh- 
ret» da(5 da& Meer in den n wdüchen Gegen« 
den der Erdkugel vier Ful^ in einem Jahrhim- 
dert £alit^ mid vorausgesetzt, da£s die Meer- 
ufer geneigte Flachen sind,* nian die Zeit, 
welche das Meerwasser bey seinem Zurück- 
treten gebraucht, um sich bis auf ein be* 
stimmtes Maa& zu entfernen , und d^ii si^h 
fadt ins unendliche verlierenden, Zeitraum, 
. Bach welchem es dieselben Gegenden einmal 
"M^ieder untertauchen wird^ ohngefehr bestim« 
menkann» ' 

* £s ist nicht nothvrendigi wie ich noch 
bemerken mufs, dafs die 18 Millionen Toisen, 
welche der ganze Umfang der Erdkugel hat, 
vom Meere, während des Fortgangs iseinor 
Versetz^ung durchlaufen werden müssen , da« 
mit es an die trocken gelassenen Stellen wie- 
der Kurückkomm^n^imd sie einspülen köiine^ 
denn der Räum , welclien das Meer auf der 
Erdoberfläche einnimmtf ist weit gr öfser, als . 
derjenige , welcher dettt festen X^ude t|brig 
bleibt : und eben darum hat derjenie^e Mee- 
resrand, welcher deip zurübktretei^den ent» 
gegengesetzt ist', einen weit kleinerä Raum 
zu durchlaufen, um da»' (zwischenliegende^ 
feste Land von neuem unterzutauchen. " • 

Aber dessen ungekchtet ist der Braam, 
welchen der apdereRand des Meeres durch- 
laufen mufsy um das vo^n Meerwasser trocken 
gelassene Uaiid von neuem zu bedteketi iifid 
einzuspülen, noch sehr beträchtlich, ' Es be- 
trägt in der That noch eiinige MiUidnf^n Toi« ' 
len, welche das Meer bey seiner Vtt^etilxtl^ 



* ^ / ' Vierter AbichnitU ^^j^^ 

^dur/chlaulen luuis, lun die gedachte sei^c Ei^- 
spittuiig XU bewerkstelligen« ' 

Was denkt man nun von der aufseror- 
dentlicliezi Länge der Zeit und von den Tau* 
senden von Jahrhnndertern , . /virelcfae nöthig 
sind, damit ein vom Mecrwa?<er cntblöfstes 
Land» von neuem eingetaucht odei; eingespült 
Trerde, wenn man voraussetzen kann , daüs es 
bey seinem Zurücktreten wählend emes Jahr«^ 
huuderts nur einige iToisen durchläuft. 

Die Functe 'der ^^htgleichen (folglich 
auch die JahrszeitenJ^Hiachen einen völligen 
Umlaüf im' Thierkreise, in etwa fünf . und ^ 
^wanzifiT tausend Jahren. Nun leuchtet es 
ein > dafs sie eine sehr grofse Anzahl von Um» 
läufen machen können, oevor ein vom Wasser 
trocken eelassenes Land aufs neue von demscl- 
ben besp 1 1 1 1 wird. 

Bey dieser Einrichtung der Dinge hat je- 
des von Teilenden Körpern stark besetzte 
Land, ^veiches si^h in einem Jahrhundert xvox 
einen Fufs erhöhet, Zeit' genug, seinei^ Boden 
bis zu einer aufserordentlicheu Höhe zu erhe- 
ben > elu: das Meerwasser kommt t um^ili^ %}x 
zerstören und wieder imterz^tauchen« 

Indessen aufser der Ursache, die, wie ich 
gesagt habe, dem EiuAusse des bewegten sü«* 
Isen Wasf ers die Massen zubereitet hat, aus 
welchen sich Berge heraiisarbeiten Helsen, 
giebt es noch .eine andere, welclier ich glaube 
eine noch ^cJfscr^ Wirkung dieser Art bey- 
messen zr dürfen, die mir auch scheint die 
höchsten uns bekannten nichts vulkaniachen 
Berge hervorgebracht zu4ia ben, und auf wel» 
che ich diejenigen Naturforscher, denen an 

der Kenntnifi^ des Laufs der Natur wie auch 

« • 

* 
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ilM grolSien Mittel« die ihr zu Gebote stehen, 
gelten ist, besonders atLfitnerksam machen 
will. Es ist folgende: 

Verschiedene Arten von Beobachtungen 
liabenmich berechtigt, obett(& 80 »F.) von ae^' 
Verrückiuig der beyden Drehpunote (der 
Erdkugel ) zu reden » und ich habe erwähnt 
dafs derjenige, -welcher der Nordpol heifst, 
sich Europa^ weiciies wir bewohnen , wirk* 
lioh nähere» 

Ich sehe die gröf^le Wahrscheinlichkeit 
vor mir^ dafs wahi^end eines vollständigen 
Umlaufs der Versetzung des xMeerbeckens 
auch ein vollständiger Umlauf der Pole statt 
finden, und eben sa mit einer auiserordentli* 
chen liangsamkeit vor sich gehen , das heifst» 
einige Millionen \ on Jahrhunderten erfordern 
müsse» um zu stände gebracht zu werden. 

' Bejr dieser Bewandnifs der Öinge glaube 
ich, dafs die Verrückutig der Pol? ra'bp 1 a t- 
tung und der Aqua toreal * Erhöhung 
sich nicht allein nach der Verräckung derbey«- 
denDrehepuncte der Erdkugel richten werde, 
S9>^dern auch dafs die Verändeyune; , welche 
dieses in der aufsem Gestalt des Erdballs nach 
sich ziehen wird, wirklich statt finden kcuine, 
ohne dafs ein flüssiger Zustand der Materiet 
«US welcher die Erdinasse iip allgemeinen be« 
stehet^ nöiliig sey. 

Man hat diese Bedingung (die Flüssig* 
keit) fitrnöthig gehalten, weil man voraus- 
gesetzt hat, dais die sphäroidische Ge- 
stak der Edpdkugel in einem sehr kurzen Zeit- 
raum entstanden sey^ Aber so wie man glau- 
ben mufs, dafs diese Gestalt nur vermittelst 
^iner fiist unermefiilich langen Zeit hat her* 
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VitfUt Akschnitu Aft7. 

' vorgebradBt ifrerdeh können: eben so Kann 

auch die Vernickim^ der hervorstehenden 
• Theile und der eingedrückten Seiten mitHül« 
fe einer langen Zeit» und gemeinscliaftiich mit 
der Vcrätidenmg der Richtung i'ener Kraft, 
welche diese Verflachnng und diese Buckel . 
veranlafst,' zti Stande gebracht werden. ' 

Dies i fit um so elit i möglich, als es mir 
einleuchtet y dafs die Erdkugel keines we* 
ges ganz und gar fest , sondern ^ine Vereint- « 
gimg verschiedener, mehr oder weniger fe- 
ster Körper ist, die in ihrer Masse oder in ih«: 
fen Theilen verschiebbar sind, und nnttir de* 
nen sich eine grofse Menge von solchen befin» 
4et, welche ihre Körper form beständig indern'. 

^ Wir wollen einmal ^ehen; ob kein^ ' 
Denkmäler y Ol handen sind, welche die Ver- 
ttnderung der beyden Pole und die Aichtun(|; 
dieser Verrücknng^darthun» ' 

Wenn es wahr ist, dafs die.Kichtung der 
Verrücknhg des nördlichen Pols diesem' 
Europa allmahlig nähert, so mufs daraus fol- 
gen, dafs die heifse Zone sich verhältnifsmä» 
fsig und stufenweise Von ihm entfernt» da£r ^ 
die neue Äc^ua toreal - Erhöhung sicli 
allniühlig in der neuen heüsen Zone bildet, 
uiid die alte, welche unvenherkt zerstörter 
M il d, ihre Überbleibsel mehr auf der nördli- 
chen, als in der entgegengesetzten sttdlichfin 
Halbl^ugel zeigen müsse* ' 

Nun kommt es blofs darauf an, die wirk- 
liche BeschaiFenheit unserer Erdkugel zu un« . 
tersuchen, um sich zu uberzeugen, dafs dijS 
höchsten Berge, welche keinesweges unterm 
> >lquator sind , sich eutweder ganz oder doch • 
grpistesilheils in der nördlichen J^bkugfl 

■ 
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hefinden, damit man erkehnen möge, dikTs 
diese Hohen Berge die ^bxi^g^ebliebeneii 
Bruchstücke der älteren Äquatoreal» 
Exhöliung sind, welche das siW: e Wasser, 
leit einer ungeheuren Menge von Jahrhunder* 
tto, zuzuspitzen 4xn4 altmthliggu erniedrigen 
angefangen habe, - • 

' DaS' Mond- und Atlas - Gebirge in 
Afrika; der Taur^s- und Cau casus in 
Asien; die Gebirge Japans; die Alpen, 
die Pyrenäen U< s. w« inEuropa, sindDenk« 
mälei , -welche eben so i'iele Überreste der 
alteren Äqiiatoreal-Erhohung darstellen; abe^r 
^e mehr man sich dem Nordpole nähert, 
desto mehr und unvermerkter verschwinden 
diese tjberbleibsel, und alle Körper beweisen 
^ie WirkuYig der Kraft, welche di6 Abplät» 
•tung an den Polen hervorbi iu(;L. 
*■ * Auf der andern Halbkugel, und beson- 
dars au&erhalb der heifsen Zone haben di^ 
Berge übei])auj)t eine weit niedrigf^re Höhe; 
sie scheinen mir entweder von Vulkanen her* 
vorgebracht, oder durch die Sülsen WassÄ / 
erniedrigte und zugespitzte l'berreste von 
4e]: älteren Erhöhung des Bodens durch die 
allmähligen Abgänge von lebenden Kdr* 
pern zu seyn *). 

Gegen diese f;Anase Vorstellung von der Vcr- ' 
riickun^dei Acf| an torcalzone lassen sieb noch wich- 
tige 2^weifel aufstellen^ und .die verneinten 
Überreste dcrselbeii verlieren^ sich, wenn man im- 
twer zwey entgeg-en^esetÄte Seiten der Erdkugel 
mit einander vergleicht. Europa gegenüber sind 
gar keine Berge, und nicht einmal leates I^ndl 
Aiifserdem nmuten die Gebirge unter grölseren . 
nördlichen Breiten wenigstens %\vty fi;<:;ogra}y!ii- 
' scheMeiien hoch seyn, wenn sie vor Zeiten die 
,t AequfttflPrenUBmde um die Erdkugel gebiMet hat* 
ten. Anm. ac» Übcrf. 

■ 
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Mit cUesw Erklärung der vorfaia knge« 

fülu ten THatsachen, die man zur Vervollkom^ 
uieuungder Theorie der Erde bisher sehr wenig 
benutzt bat/ vereinige ich folgende Beine^ 
kung, welche dazu dient, alle einzelne Stücke 
der Theorie miteinander zu verhindea ynd si 
fest ZU begründen.. s^ l 

" - ^ In der heifsen Zone, Welche die vorzü 
Jichste ÄY^uatore^rhöhung in si^^begreiß» 
iat diese Erhöhung WirkU^ und 
sie findet nicht nur für das Meer weisser, son« 
den^ auch i^x- feste Land $liSktt> Miewphl 
dieses selbst ^ch schon über jenes erhebe 
Dahei^.h^en sich ohne Zweifcil in den Meer^ 
die8/S)r«bcirvorstehemden Zo|ie die Ketten VQ|( 
Granit gebildet , welche sich in unsem hö<^ 
sten Gebirgen beüu46U} und die in dieser 
ne befi^adHcbi^.grojIsen Str&ne haben >^u$g£^ * 
reicht, sie hervorzubringen. , . : 

y., ^ Nachdeni.d4si?^eerwas^^r siebzig 
Stögen hatte, waren dii^e Qcmnitiiiasseii in A^p, : 
Schlamm eingeschlossen, und nachher wu"^* 
den sie allmählig^m di^e Masse des Bodjens^ 
sich üm sie herum und über s einen »HqIi» ^ 

^Üuzlich begraben* * 

In der Folge hat die Verruckang 4wPo]i^ 
;wobiey die Krafk:, r<m* welcbes dieAquatoreaU 
Erhöhung abhängt, vorzüglich wirksaa^,;^ 
Wesen ist, eine neue Erhöhung gebildet, un4 
«a%dioret: die ü^xß .zn erb^Jlten, so dafs dar- 
auf alle die physischen Kräfte, von denen^^M 
Erniedri^ng und Zerstönuig der Höhen abü 
hingt /die altert Äqtmtoireal- Erhöhung zer^ 
stückelt und vcrilächt haben, Aber die. ein*^ 
gehüllten Quarz- und Granit -Felsen^ "wdolisi 
anen grdlsern Widerstand leisten konnte^i 
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aie übt^en Theile des Bodens, liaten in 
tffit Foljge ftieJErtiabenheiten gebildeti welche 
dasfenige d^ir^ellen, was di6 Geologen uYan^ 
«ngliche Gebirge tieiinen. Diese Erha- 
%eiiheiten sind aber gleichwohl nichts anders» 
Mb diii Übi^eibsel der Mlleräh Äquatorial* 
Erhöhung^ od^x in dieser eingescfilossener 

^"•J Voh Ätri Beobachtcttigen , ^^eVclie lewci* 

^kn^ dafs das Äleer , um der beständigen Ver- 
^^^iuiig sdnes de<i^ens VÜlen,''ah ^Iten Stel- 
T^ii disr 'ErdcjAerfläche einniär inorftandeit geS. 
%esen ist,, will ich nur diejenigjen anführen, 
Äie Poiret in 'zwe^ Gedenkschrifteai äbet 
ä^n kiesigen To^f des Aisne -Departements * 
tj^Jcannt. geniabht hat, 'welcher jetzt ohnge- 
*lhr ia FrUs ;(z^-Metres) anter d^Aanim 

5fnt Mörgk4ind Thon Ledeckt ist *). ^ 

Diese Beobachtungen beweisen , dafs der 
litesige Torf, vifH Aettk hUr dteÄede ist, und 
•S^^clcher eine'Scliicht noch sehr kenntlicher 
•FKifsmuschdTn enthalt, von^Schichten bedeckt- 
ditö vbh*4iAzähligeii tind ;ver§chiedc!iien 
^eermusfchelri vollstecken. ^" * 

Dieser Xor/. welcher sich an jener vor- 
^i&attlh()itsfigen uA4^«it tiiedriger gelegenen 
'^elle gebildet hat, ist fol^^ vor der 

*lS^aii<Seriing des Ikjceres durch .diese Gegend 
feewescn . ' ' * ^ ^'l^ 
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oilf^.Ein Au&zii(^^das diesen beydcn Abhandlungen 
von ?oirat befindet sich in Gilberts Anna- 
len de^: pbys. ]|tXlV«St.^ S« 469. Arn», d. lieber». 

* i^) Man müfste hier billig darauf Rücksicht nehmen, 
<Mi dafs das MiUelläsdisdie Mib^ri tals es noch durchs 

«dl ?Vothe - Meer abflot, einen weit hohem Wasser- 

* «tand hatte, und von ^ener Gecsnd, von welcher 

. d«c Viei&aeer sfii^t, mebi be&id^te. A.d.U«ibers. 
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Vei^lMns hat man diese Folgetung .sa 
enjtkräften gesucht;, denn weil die^iß Xhatsaot 
che mit einer Menge von anderen , die gerade 
dasselhe 'Aussagen » vollkommen überein- 
srimmt: so ist es ^feirneihin unmoghch/ «icl 
mit Gxniode zu widerlegen. ' ^ ^ 

Wenn Frankreich, vorzüglich -das west- . 
liehe und nördliche / k«ii€!n Boden»ha*:,* der 
über den Spiegel de^ Meeres beträchtlich er- 
haben ist, so rührt das daher, da£s dieser Bo- 
den noch nicht sehr alt 'ist, und üntier die 
Zahl.derjenigen gehöret, welche das Meer 
erst seit einigen tausend Jabren verlassen hat. 
*Auch haben diese Gegenden Frankreichlilinen 
Ühwfiuls an fossilen 5eemns Cheine ; ' . .. 

Wer darf es laügnmi , da& es >^4ir d«r Bi^- 
deckung dieser Gegenden vom Meere, in 
, diesen JLandernThi er e uni Pflanzen, mit oi« 
. nem rVS^PiTt , : gerade eine solche Einrichtning 
der Dinge gab, als wir jetzt erblicken, wenn 
er folgende Beobachtung beherzigt: 

<„Bey Brügge in Flandern findet 
. beym Nachgraben in ein^^ Tiefe^ven 4.6 bis 
50 Fufcf eine sehr grofseMenge so dicht anein- 
ander gelagerter Bäu^e, daß sie ei^n^n^Vald 
. zu bilden scheinen* Die Stämme, Zwrfge und 
f Blätter silid so gut^erhaiten ^^dafs man diq ver- 
schiedenen Arten von Bälden isu^hr leipt^ un- 
# tc^^cheid^tf. Es sind fünfhundert Jahre, dafs 
»6ie Gegend f .man diese Bäume findet» 
"Meer gewesen ist, und' hat gar ^t^eine 
' I^achricht, auch sind nicht einmal Sagen vor- 
banden, dafs vor jener Zeit hier' jemals Land 
gewesen sey/ Indessen ist es nQfhWeti^% da- 
mals der Fall geweseii , als diese Bäume ^e- 

.ffdcbsen sind und vegetirt haben, Sakfhenv 
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tOLoh in Erdreich ^ welches der ^nen 
Vorzeit festes niit Gehölz bedecktes Land war, 
in jter Folge vom ]y(e$nir^^saer i4berAathet 
worden, welches do^t §ine 4.0 bis 50 Fufs 
hohe Er^deck^ angelegt, und darauf sich wie- 
der xüjrii^kgez^eii^^'' $u|E, Hint. 

Üh^ell sind di^e Aphäufungen von fossi« 
Im Hc^e» die man iii der Erc^ lüegrabeii £n-* 
det, die ungeheuren unterirdischen Schichten 
von Steinkohle , die man ip, yei^schiedenen 
LiÜLd^ antrifft Zeugnisse von denk eheam- 
ligen Wegspülen solcher Stellei^ durchs Meier, 
. wel^ßlui das Lan4 dsLmals »mit Wäldern bedeckt 
fand; es hat sie umgestürzt » iia Adoräste be- 
graben und mit deji. Zeit sich zurückf'e« 

Pie Schlüsse 9 welche aus geologischen Den kmä* 
1^1^ gezogen werden, erfordern oft seh^ ^ieie Ba- 
lyitssaikeijtt und man darf nichf jede |riff4C^«hane 
Veränderung des Jirdhodeus aus allgei^ein ver-f 
' hrelttten g&nchseitigeA Wirkungen deif. Natur« 
a. jLtäfte erklacai^; itenn mancb^« «lu den ersten An* 
^ . ^lick W.^fifiili^. |ij«f Uufwand fo^eioida Ek^ 
^.^fcbeinungen sind, genauer b,etra^G^tet, nichts an« 
tt^ra^ ^s das. Werk ^^akr:p.artial^' und lokaler Ur- 
isiä^^ Qies, ist hier ai^ch höchst; wahro^h^Hcli 
, 4sr,¥«]l mit d^R ipssilen Baiun|ytiiiuin'en , welche ' 
"T^amarck für organische Körper anslehet,; die in _ 
' 'or^oxseit IUI idei^he^ Sitelie, wo aie^'Jet^t* Var- 
' acÜuttet liegen^ auf' aii^ai^^o hia 5^' fUu tiefeian 
Bo^an gew^pt^lvefl sayn sol^aa^ ^|ykre^^^^ 
letztere v^^t^ würde aUer4inp da^U^ ^olcen, 

■ 4s£^ 'VViis$.^irsttn'4 a.vif^ 4^r 
^ 4^^^ Erda schon, eit^mal nia^iägar ab letzt ge- . 
WeMn> un4 ^^biuf wieder |^e^ gewoi^den smy* 
Äjlleix^ ae\ Vorau^e^ung widerstreben geschieht* 
\ nda'urkntn^an^ Blfän vreifs, ^«(s 54dl Jahre vor 
- iemAnitkn^ dar cfaHstliqbei^ Z^trechnung int 
WK4vc^^ikty?ri ^uiscblaa4 eine ^ht gcofsQ Ua* 



• • » • Vierter Abschnitt. 295 

' Ich fijge niclits Veiter über diesen Ge« 
genstand hinzu,' sondern Verweise den Le- 
ser auf eine Mienge von Schriftetl , in wel- 
chen eine sehr grofse Anzahl von iähnlichen 
Thatsachen,' wie ich sie hier angeluhrt habe, 
aufgezeichnet ist, und welche itisgesammt 
die Versetzung des Meerbeckens bestätigen. 

Um dasjenige zu ergänzen, was ich im 
vierteil Absctmitte S, 15t). u, f. von freywilli- 
gen Zersetzungen gew«agt habe, denen man den 
Namen der Gähriingen giebt, und über 
deren Ursachen ich mich sönst schon weitläuf- 
tig genug erkläret habe, so füge ich noch fol- 
gendes hinzu. * . v;*^' V ^ '>.v V/i^t^;. 

Die Ghemiker, welclie sieli vöh den al- 
teren Vorurtheilen über die Gährung ha-, 
ben frey machet können, g^ben sich jetzt via« 
le Mühe, ausfindig: zu machen, welöhe unter 
den animalischen und vegetabilischen Stoffen 
als Ferment- dienen, um andere in Gährung 
zu bringen. • . . . • . Ju»»^ > 



' r.i berschwcmmung untef ^em Nameri der Cimbri- 
sehen Wasserflutli gewesen ist, welche vic!^ 
. ■-'Wälder niedergens^eti Lat. Zu Plinius des 
V ; ' j^in^cren Zeit war Ostfrieslahd von einem noma- 
;'*'0.dischen Volke bewohnt, sehr waldicbc, und be- 
sonders an den Seeküsten mit hohen Eichen be- 
/ wachsen. Dieser röinische Schriftsteller erzählt, 
* dafs die 05tfriesischen Waldungen sehr oft durch 
starke Fluthen ausgerissen, und haufenweis« 
auf die durch dieses Thanomen erschreckte röxni« 
sehe Schirt'sflotlc hingdtriehen worden sind. — — 
Ganz natürlich schreiben sich also die um Brügge 
. in Flandern und in andern benachbarten Gegen- 
den unter der Erde befindlichen Baunistäuime 
nur aüs neueren' ZeiteiL her, und sind folglich 
; , nicht an Ort und Stelle gewachsene, sondern so 
, '/ tief verschütte te\\ «Ider. Anm. d. Uebeis. 
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2hir Erlatigung dieser Absicht ist es vor 
aUdh Dingen nöthigy dafs man antereuche,- 
fvasein Ferment' ist, und auf welche Weise 
überhaupt wirkt. 
' ' Diese Untersuchung würde ganz sichesr 
dahin fuhren, dafs man einsehen lernte, ein 
Ferment sey nichts anders, alä ^me Materie, 
deren Beetandtheile so unvoUkamm^ mitein« 
ander verbunden sind, dafs die Men2:e ge- 
bundenen Feuers, welche diese Materie 
, enthält, im BegrüF stehet, sich mehr oder, we« ^ 
nisrer v^oUstanclIg auszuscheiden; dies giebt 
ihm die iF4genschaft eines Salzes', un4 
macht es su einem kräftigen Veränderungs« 
mittel, dasheifst, zu einem wirksamen Beför- 
derungsmittel der Zersetzung vieler andern. 
Körper, wenn sie mit ihmi in. Berührung 
kommen. ^ 

Das ist die Ursache, warum jeder anima««' 
lische oder vegetabilische Sto£^ welcher ange-t 
fangen hat zu gnhren, für andere Körper ein 
Gährungsmittel wird. 

Setzt maii diese Untersuchung weiter 
fortV^o w^ird sich das Band, welches alle in 
der Erfahrung vorgekommenen Thatsachen 
umschlingt, vor unsern Augen lösen* 

Wenn aber jemanden der Gedanke, dals 
er seine Lieblingsid^e aufgeben müsse, zu» 
Tückhalt und hindert die Augen aufzuthun, 
so werde ich dann sagen: Wer gerne ge- 
täuscht seyn will, der sey es» weil 
er es tvünscht* 

■ 
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